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Vorwort 
 
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,  
 
Bäche und Flüsse in Nordrhein-Westfalen sind in Fließgewässertypen eingeteilt, die durch die geolo-
gischen Verhältnisse im Untergrund, die Höhenlage, die Besiedlung, das Gefälle und durch physiko-
chemische Messwerte definiert sind. Diese Einteilung gehört zu den fachlichen Grundlagen bei der 
Planung von Maßnahmen zur naturnahen Entwicklung von Fließgewässern, bei der Bewertung des 
ökologischen Zustands, bei der Abgrenzung von Wasserkörpern und bei der Umsetzung der Ziele 
nach der EG-Wasserrahmenrichtlinie. Zu diesem Zweck sind bundesweit 25 so genannte LAWA-
Fließgewässertypen ausgewiesen worden, von denen auch 18 in Nordrhein-Westfalen verbreitet sind. 
 
Schon lange vor Einführung der EG-Wasserrahmenrichtlinie sind für Nordrhein-Westfalen 23 regiona-
le NRW-Fließgewässertypen erarbeitet worden, für kleine Mittelgebirgsbäche bis hin zu Strömen des 
Tieflandes. Jeder Fließgewässertyp ist Lebensraum für bestimmte tierische und pflanzliche Lebens-
gemeinschaften.  
 
Für Nordrhein-Westfalen gibt es deshalb zwei Fließgewässertypenkarten:  

• Die Fließgewässertypenkarte der LAWA-Typen umfasst die bundesweit abgestimmten LAWA-
Typen, also nur die berichtspflichtigen Fließgewässer zur Umsetzung der Europäischen Was-
serrahmenrichtlinie mit einem Einzugsgebiet von mehr als zehn Quadratkilometern. 

• Die Fließgewässertypenkarte der NRW-Typen enthält eine kleinräumigere Darstellung dieser 
feiner differenzierten Fließgewässertypen für alle Gewässer Nordrhein-Westfalens. Sie dient 
vorrangig als Planungs- und Orientierungshilfe bei der ökologischen Verbesserung der Fließ-
gewässer. 

 
Sowohl die LAWA- als auch die NRW-Fließgewässertypenkarte mussten aufgrund neuer fachlicher 
Erkenntnisse überarbeitet werden. So legte das LANUV im Jahr 2014 die Fließgewässertypenkarten 
neu auf und berücksichtigte die Erfahrungen und Erkenntnisse, die seit dem Erscheinen des ersten 
„Fließgewässertypenatlas“ im Jahre 2002 (LUA-Merkblatt Nr. 36) gewonnen wurden.  
 
Beide Karten werden weiterhin analog und digital (im Internet) veröffentlicht. Zudem werden alle 
Fließgewässertypen in Text und Bild dargestellt werden. Die fachlichen Kriterien für die Typzuweisung 
werden entsprechend erläutert. 
 
Mein Dank gilt allen Fachleuten, die an der Erstellung dieses Arbeitsblattes mitgewirkt haben.  
 
 
 
 
 

 
 
Dr. Thomas Delschen 
Präsident des 
Landesamtes für Natur, Umwelt  
und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen
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1 Einleitung 
 
Naturnahe Fließgewässer, die als Vorbilder für Umgestaltungen oder Renaturierungen herangezogen 
werden können, sind in unserer heutigen intensiv genutzten Kulturlandschaft nur noch selten anzutref-
fen. In Naturräumen oder Regionen mit überwiegend anthropogen stark veränderten Gewässern feh-
len daher häufig Hinweise, welche Gewässerstrukturen und Habitate natürlicherweise vorkommen und 
welche Lebensgemeinschaften sie beherbergen.  
 
Dabei weisen naturnahe Fließgewässer natürlicherweise eine große morphologische Vielfalt auf. Sie 
reicht von gestreckt fließenden Oberläufen in engen Kerbtälern, über in zahlreiche Gewässerverläufe 
verzweigte Gerinne bis zu mäandrierenden Flüssen in breiten Sohlentälern. Die Gewässerbetten ha-
ben sandige, kiesige oder steinige Substrate. Auch die Wasserbeschaffenheit ist sehr unterschiedlich; 
es gibt z. B. kalkreiche Gewässer mit klarem, blau erscheinendem Wasser oder durch Huminstoffe 
braun gefärbte Gewässer. Und Fließgewässer müssen nicht zwangsläufig immer Wasser führend 
sein. Neben permanent fließenden gibt es z. B. auch natürlicherweise zeitweise trocken fallende Ge-
wässer. Diese unterschiedlichen Ausprägungen von Morphologie, Hydrologie und Wasserbeschaffen-
heit spiegeln auch die im und am Gewässer lebenden Tier- und Pflanzenarten wider: Forellen, die in 
das kiesige Substrat ihre Laichgruben schlagen, reiche Wasserpflanzenbestände in den besonnten 
Uferbereichen der Flüsse oder morastig-sumpfige Erlenbrüche in den Auen. 
 
Die Aufgabe der Gewässertypologie ist es nun, diese natürliche Vielfalt der Gewässer nach gemein-
samen morphologischen, physikalisch-chemischen, hydrologischen oder auch biozönotischen Merk-
malen zu ordnen, um für die Fragen der Wasserwirtschaft weg von der Betrachtung einzelner 
Gewässer hin zu einer überschaubaren und damit handhabbaren Anzahl von Gewässergruppen 
(= Fließgewässertypen) zu kommen. 
 
Bereits lange vor Einführung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) sind für Nord-
rhein-Westfalen regionale Fließgewässertypen und ihre naturnahen Leitbildbeschreibungen u. a. als 
Orientierungshilfe bei der ökologischen Verbesserung der Gewässer im Rahmen von Ausbau- oder 
Unterhaltungsmaßnahmen verwendet worden. Die im Jahre 2000 eingeführte EG-WRRL fordert als 
Grundlage der Gewässerbewirtschaftung die Ausweisung von Gewässertypen und die Definition der 
Referenzbedingungen. 
 
Mit dem im Jahr 2002 als LUA-Merkblatt 36 erschienenen „Fließgewässertypenatlas Nordrhein-
Westfalens“ (LUA 2002) wurden erstmals allen kleinen bis großen Fließgewässern die regionalen 
Fließgewässertypen (NRW-Typen) linienhaft und abschnittsscharf zugewiesen.  
 
Parallel zur Erstellung des „Fließgewässertypenatlas Nordrhein-Westfalens“ wurden die bundesweit 
biozönotisch bedeutsamen Fließgewässertypen (LAWA-Typen) zur Umsetzung der EG-WRRL entwi-
ckelt und in der „Karte der biozönotisch bedeutsamen Fließgewässertypen Deutschlands“ (POTTGIES-

SER et al. 2004) für alle berichtspflichtigen Fließgewässer mit einem Einzugsgebiet von mehr als zehn 
Quadratkilometern dargestellt. 
 
Bis heute dient die Karte der Fließgewässertypen Nordrhein-Westfalens einer Vielzahl wasserwirt-
schaftlicher Anwendungen (z. B. der ökologischen Bewertung, Umgestaltungs- oder Unterhaltungs-
maßnahmen) als maßgebliche Grundlage zur Bestimmung typspezifischer Referenzbedingungen. Die 
Karte der LAWA-Typen stellt die Grundlage der typspezifischen biologischen Bewertung des Ist-
Zustandes dar. Aber auch für die Ausweisung der Wasserkörper, die Aufstellung des Monitoring-
Netzwerkes und die Erstellung der Bewirtschaftungspläne zur Umsetzung der EG-WRRL wird die 
LAWA-Fließgewässertypenkarte benötigt. 
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Die im Laufe der Jahre mit der Anwendung der beiden Fließgewässertypenkarten gewonnen Erfah-
rungen sind nun in die Aktualisierung dieser beiden Karten eingeflossen. Eine Aktualisierung oder 
Überarbeitung der Gewässertypologien ist NICHT erfolgt. Es sind die Kriterien der kartografischen 
Typzuweisung und die eigentliche Ausweisung der Fließgewässertypen in den Typenkarten überarbei-
tet worden. 
 
Grundlage der kartografischen Zuweisung ist das Gewässernetz der Gewässerstationierungskarte 
GSK3c. Allen Fließgewässern dieses Gewässernetzes ist ein entsprechender NRW-Typ zugewiesen 
worden, für die berichtspflichtigen Gewässer gemäß EG-WRRL mit einem Einzugsgebiet von mehr als 
zehn Quadratkilometern ist zusätzlich noch der LAWA-Typ ausgewiesen worden. Die Typzuweisung 
erfolgte primär auf Grundlage der naturräumlichen Rahmenbedingungen wie Geologie, Boden, Topo-
grafie oder Gefälle. Zusätzlich sind aber auch biologische und physiko-chemische Daten des Lan-
desmonitorings genutzt worden. 
 
Die Neuauflage des LUA-Merkblattes 36 in dem vorliegenden LANUV-Arbeitsblatt 25 umfasst neben 
einer kurzen Beschreibung der regionalen NRW-Fließgewässertypologie und der deutschen LAWA-
Fließgewässertypologie auch die jeweiligen Typbeschreibungen. Darüber hinaus sind die allgemeinen 
und typspezifischen Kriterien zur Ausweisung dargelegt. 
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2 Begriffsdefinitionen 
 
Die natürliche Vielfalt individueller Gewässer überschaubar zu machen, indem man sie nach gemein-
samen Merkmalen ordnet, wird als Typologie bezeichnet. Gewässer, die aufgrund der naturräumli-
chen Gegebenheiten ähnliche morphologische, physikalisch-chemische, hydrologische oder 
biozönotische Merkmale aufweisen, werden in Klassen bzw. „Typen“ zusammengefasst. Anthropoge-
ne Veränderungen der Gewässer werden dabei nicht berücksichtigt. 
 
Das Typensystem umfasst i. d. R. abiotische Parameter und deren Ausprägungen bzw. Klassen-
grenzen, die zur Aufstellung der Typologie und Ausweisung der Gewässertypen zugrunde gelegt wur-
den (Tabelle 1). 
 
Tabelle 1:  Beispiel eines Typensystems anhand der Fließgewässertypologie Deutschlands. Farben 

der LAWA-Typen entsprechen der „Karte der biozönotisch bedeutsamen Fließgewässer-
typen Deutschlands“ (Stand 2003) (POTTGIESSER et al. 2004). 

 

Ausgewählte Gewässerlandschaften und Regionen 
nach BRIEM (2003) 

biozönotischer Typ 

Längszonierung 

Bach Kl. 
Fluss 

Gr. 
Fluss Strom 

Ökoregion 4: Alpen, Höhe > 800 m 
Kalkalpen, Flyschzone 1   

Ökoregion 9 (und 8): Mittelgebirge und Alpenvorland, Höhe ca. 200 - 800 m und höher 
Alpenvorland 

Tertiäres Hügelland, Niederterrassen, Ältere Terrassen,  
Altmoränenland  2 

4 
 

Jungmoränenland  3  
Auen (über 300 m Breite)    
Mittelgebirge 
Gneis, Granit, Schiefer, übrige Vulkangebiete 5 

9 
9.2 

 
Buntsandstein, Sandbedeckung 5.1  
Lössregionen, Keuper, Kreide 6 

9.1 
 

Muschelkalk, Jura, Malm, Lias, Dogger, Kalke 7  

Auen (über 300 m)    10 
Ökoregion 14: Norddeutsches Tiefland, Höhe < 200 m 
Sander, Sandbedeckung, Grund- und Endmoräne  14 

15 15_g 
 

Lössregionen 18  
Grund- und Endmoräne, Ältere Terrassen 16 17  
Auen (über 300 m)    20 
Marschen 22 
Jungmoränenland: Grundmoränen, Auen (über 300 m) z. T. vermoort 23   
Ökoregion unabhängige Typen  
Sander, Lössregionen, Auen (vermoort) 11 12  
Auen (über 300 m) 19    
Sander, Grund- und Endmoräne 21   
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Definiert sind Gewässertypen als eine „idealisierte Zusammenfassung individueller Gewässer nach 
definierten gemeinsamen (z. B. morphologischen, physikalischen, chemischen, hydrologischen und 
biozönotischen) Merkmalen“ (DIN 2004). 
 
Die kartografische Ausweisung der Typen für individuelle Gewässer erfolgt in z. B. in Fließgewässer-
typenkarten.  
 
Die Beschreibungen der naturnahen Ausprägung der Gewässertypen werden als Referenzbedingung 
oder Leitbild bezeichnet. Der Begriff Referenzbedingungen stammt aus der EG-WRRL und ent-
spricht dem typspezifischen sehr guten ökologischen Zustand, der keine oder nur sehr geringfügige 
anthropogene Änderungen der Werte für die physikalisch-chemischen und hydromorphologischen 
Qualitätskomponenten gegenüber den Werten verzeichnet, die normalerweise bei Abwesenheit stö-
render Einflüsse mit diesem Typ einhergehen. Die Referenzbedingungen sind als höchste Wertstufe 
Ausgangspunkt der Bewertung, die die Abweichung von dieser Referenz in vier Klassen – gut, mäßig, 
unbefriedigend und schlecht – ermittelt. 
 
Bereits vor der EG-WRRL hat die Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) den Begriff des Leit-
bildes eingeführt. Auch das Leitbild bezeichnet die höchste Wertstufe als Ausgangspunkt der Bewer-
tung. Im Unterschied zur Referenzbedingung beschreibt das Leitbild den heutigen potenziell 
natürlichen Gewässerzustand (hpnG). Damit schließt das Leitbild auch irreversible anthropogene Ver-
änderungen das Gewässerökosystems mit ein, wie z. B. mittelalterliche Auelehmauflagen, Bergsen-
kungen oder Stickstoffeinträge aus der Luft. Veränderungen der Sohllage werden nicht als irreversibel 
angesehen.  
In Deutschland werden die Referenzbedingungen häufig mit dem Leitbild gleichgesetzt. 
 
Zur Ableitung von Referenzbedingungen kann nicht für alle Gewässertypen auf aktuelle Daten na-
turnaher Referenzgewässer(abschnitte) zurückgegriffen werden. Viele Gewässer sind durch anthro-
pogene Eingriffe überprägt und so nachhaltig verändert, dass naturnahe Gewässerabschnitte als 
Vorbilder für Referenzbedingungen kaum noch zu finden sind. Für diese Gewässertypen können z. B. 
Daten und Beschreibungen der historischen Besiedlung oder historische Karten und (Ausbau-)Pläne 
hinzugezogen und hinsichtlich relevanter Informationen ausgewertet werden. Über die anthropogen 
nur wenig veränderten „abiotischen Rahmenbedingungen“, wie z. B. die Substratverhältnisse in der 
Aue, das Talbodengefälle und die Niederschlagsverhältnisse, können in Verbindung mit den inzwi-
schen meist guten Kenntnissen zur Autökologie der Arten Lebensgemeinschaften modelliert werden. 
 
Bei Referenzgewässern handelt es sich in Bezug auf Gewässermorphologie, Hydrologie, Wasser-
qualität und Besiedlung um naturnahe, vom Menschen unbeeinflusste Gewässer.  
 
Fließgewässerlandschaften sind auf die gewässerprägenden geologischen, geomorphologischen 
und pedologischen Eigenschaften bezogen weitgehend homogene Landschaftsräume. Sie stellen den 
Verbreitungsschwerpunkt von einem oder mehreren Gewässertypen dar, die innerhalb der Fließge-
wässerlandschaft kleinräumig wechseln können.  
 
Ökoregionen sind geografisch einheitliche Großlandschaften mit einer einzigartigen Kombination abi-
otischer Parameter (Klima, v. a. Temperatur und Niederschlag, aber auch Geologie, Boden usw.), die 
sich im potenziellen Vorkommen bestimmter Tier- und Pflanzenarten widerspiegeln. Die Ökoregionen 
gemäß EG-WRRL entsprechen den zoogeografischen Großräumen, die von ILLIES (1978) als Verbrei-
tungsräume der limnischen Organismen ausgewiesen werden. Im Vergleich zu den Fließgewässer-
landschaften handelt es sich um gröbere Einheiten. 
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3 Fließgewässertypologien und -typen Nordrhein-
Westfalens  

 
Für Nordrhein-Westfalen liegen mit der regionalen NRW-Fließgewässertypologie und der bundesweit 
gültigen LAWA-Fließgewässertypologie zwei Typologien vor, die für unterschiedliche Ziele und An-
wendungsbereiche entwickelt worden sind. 
 
Auf Grundlage der regionalen Fließgewässertypologien (LUA 1999b, 2001b) sind fein differenzierte 
NRW-Fließgewässertypen ausgewiesen worden, die v. a. eine Orientierung bei der Planung von öko-
logischen Verbesserungen wie der naturnahen Unterhaltung oder dem naturnahen Ausbau bieten 
(MUNLV 2010). Diese Fließgewässertypen sind gültig für alle Fließgewässer – Bäche, Flüsse und 
Ströme – mit Ausnahme der Quellen und Quellabläufe. Für Nordrhein-Westfalen sind insgesamt 
23 regionale NRW-Fließgewässertypen ausgewiesen worden: 
• 14 Bachtypen: neun Bachtypen für die Mittelgebirgs- und fünf Bachtypen für die Tieflandregion  
• sieben Flusstypen: drei Flusstypen für die Mittelgebirgs- und vier für Flusstypen für die Tieflandre-

gion  
• zwei Stromtypen für Rhein und Weser in Nordrhein-Westfalen 
 
Für die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie sind bundesweit 25 so genannte „biozönotisch be-
deutsame Fließgewässertypen“ (= LAWA-Fließgewässertypen) (POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER 2004, 
2008), als Grundlage der typspezifischen biologischen Bewertung, ausgewiesen worden. Aber auch 
für die Ausweisung der Wasserkörper, das Aufstellen des Monitoring-Netzwerkes sowie die Erstellung 
der Bewirtschaftungspläne werden die LAWA-Fließgewässertypen zugrunde gelegt. Der Gültigkeits-
bereich der LAWA-Fließgewässertypen umfasst nur berichtspflichtige Gewässer gemäß EG-WRRL, 
d. h. Bäche und Flüsse mit einem Einzugsgebiet von mehr als zehn Quadratkilometern. Für Nord-
rhein-Westfalen sind 18 der LAWA-Fließgewässertypen relevant: 
• neun Bachtypen: vier Bachtypen für die Mittelgebirgs- und drei Bachtypen für die Tieflandregion 

sowie zwei Ökoregion unabhängige Bachtypen  
• sieben Flusstypen: drei Flusstypen für die Mittelgebirgs- und drei Flusstypen für die Tieflandregion 

sowie ein Ökoregion unabhängiger Flusstyp  
• zwei Stromtypen: jeweils ein Stromtyp für die Mittelgebirgs- und Tieflandregion  
 
Trotz der unterschiedlichen Ziele und Anwendungen sowie maßstabsbedingten Unterschiede besteht 
eine große Übereinstimmung zwischen den ausgewiesenen NRW- und LAWA-Typen, wie es im 
„Übersetzungsschlüssel“ der Tabelle 4 dargestellt ist. Die Beschreibung der LAWA- und NRW-
Fließgewässertypen in Kapitel 3.3 erfolgt daher als Gegenüberstellung der wesentlichen morphologi-
schen Eigenschaften sowie der physiko-chemischen Charakterisierung des Wassers.  
 
 
 
3.1 NRW-Typologie 
 
Die regionale Fließgewässertypologie des Landes Nordrhein-Westfalen wurde in drei Schritten erar-
beitet: Zunächst wurden eine Bachtypologie und Leitbildbeschreibungen für die Tieflandregion erarbei-
tet (MURL 1995); für den Mittelgebirgsraum folgten die Typologie der Mittelgebirgsbäche und die 
Beschreibungen ihrer Leitbilder, die zusammen mit einer leicht überarbeiteten Fassung der Tiefland-
bachtypologie 1999 umfassend veröffentlicht wurden (LUA 1999a, b). Etwa zeitgleich mit der Erstel-
lung des Fließgewässertypenatlas wurden die Flüsse des Landes typologisch  bearbeitet (LUA 2001a,  
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Tabelle 2: Weiterführende Literatur zu den NRW-Fließgewässertypen  
 

Weiterführende Literatur zu den NRW-Fließgewässertypen  

Organisch geprägtes Fließgewässer der 
Sander und sandigen Aufschüttungen 
LUA (1999b, 2001c), MURL (1995), NZO-GmbH 
& IFÖ (2007), Podraza et al. (2000), Pottgiesser 
& Sommerhäuser (2000), Pottgiesser et al. 
(1999), Sommerhäuser (1998, 2001), Sommer-
häuser & Klausmeier (1999), Sommerhäuser & 
Timm (1997), Tackmann & Klausmeier (2000), 
Timm & Sommerhäuser (1993)  
Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander 
und sandigen Aufschüttungen 
LUA (1999b, 2001c), MURL (1995), NZO-GmbH 
& IFÖ (2007), Podraza et al. (2000), Pottgiesser 
& Sommerhäuser (2000), Pottgiesser et al. 
(1999), Sommerhäuser (1998, 2001), Sommer-
häuser & Klausmeier (1999), Sommerhäuser & 
Timm (1997), Timm & Ohlenforst (1994), Timm 
& Sommerhäuser (1993)  
Kiesgeprägtes Fließgewässer der  
Verwitterungsgebiete, Flussterrassen und 
Moränengebiete 
LUA (1999b, 2001c), MURL (1995), NZO-GmbH 
& IFÖ (2007), Podraza et al. (2000), Pottgiesser 
& Sommerhäuser (2000), Pottgiesser et al. 
(1999), Sommerhäuser (1998), Sommerhäuser 
(2001), Sommerhäuser & Klausmeier (1999), 
Sommerhäuser & Timm (1997), Timm & Som-
merhäuser (1993)  
Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer der  
Bördenlandschaften 
Foltyn et al. (1996), Foltyn (2000), LUA (1999b, 
2001c), MURL (1995), NZO-GmbH & IFÖ 
(2007), Podraza et al. (2000), Pottgiesser & 
Sommerhäuser (2000), Pottgiesser et al. (1999), 
Sommerhäuser (2001), Sommerhäuser & 
Klausmeier (1999), Sommerhäuser & Timm 
(1997)  
Fließgewässer der Niederungen 
LUA (1999b, 2001c), MURL (1995), NZO-GmbH 
& IFÖ (2007), Podraza et al. (2000), Pottgiesser 
& Sommerhäuser (2000), Pottgiesser et al. 
(1999), Sommerhäuser (2001), Sommerhäuser 
& Klausmeier (1999), Sommerhäuser & Timm 
(1997)  
Kerbtalbach im Grundgebirge 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Kleiner Talauebach im Grundgebirge 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Großer Talauebach im Grundgebirge 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  

Colliner Bach 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Bach der Vulkangebiete 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Kleiner Talauebach im Deckgebirge 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Großer Talauebach im Deckgebirge 
Ehlert et al. (1999), Lorenz (2000), LUA (1999b, 
2001c), NZO-GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. 
(2000)  
Muschelkalkbach 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Karstbach 
Ehlert et al. (1999), LUA (1999b, 2001c), NZO-
GmbH & IFÖ (2007), Podraza et al. (2000)  
Organisch geprägter Fluss des Tieflandes 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007), Pottgiesser 
& Ehlert (2002)  
Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007), Pottgiesser 
& Ehlert (2002)  
Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 
Ehlert et al. (2000, 2002), Koenzen et al. (2000), 
LUA (2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007), Pott-
giesser & Ehlert (2002)  
Kiesgeprägter Fluss des Tieflandes 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007), Pottgiesser 
& Ehlert (2002)  
Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007) 
Kiesgeprägter Fluss des Deckgebirges 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007) 
Schottergeprägter Karstfluss des  
Deckgebirges 
Ehlert et al. (2002), Koenzen et al. (2000), LUA 
(2001c, b), NZO-GmbH & IFÖ (2007) 
Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 
Brunotte & Ihben (2001), Ihben (2000, 2003), LUA 
(2003a, b, 2005) 
Schottergeprägter Strom des Deckgebirges 
Koenzen (2001), LUA (2005) 
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b). Für die beiden Ströme des Landes, Rhein und Weser, wurden im Zuge der Erstellung von Leitbil-
dern für die Strukturkartierung ebenfalls morphologische Leitbilder erstellt (LUA 2003a, KOENZEN 
2001), so dass für alle Fließgewässer des Landes eine detaillierte und flächendeckende regionale 
Gewässertypologie vorliegt. Diese Fließgewässertypologien decken alle Größenordnungen von den 
Bächen über die Flüsse bis hin zu den Strömen ab. Von der NRW-Typologie ausgenommen sind nur 
Quellen und sehr kleine Quellbäche (Quellabläufe).  
 
Die Typensysteme für die verschiedenen Gewässerkategorien (Bäche und Flüsse im Tiefland und 
Mittelgebirge) sind immer in zwei Ebenen gegliedert, die miteinander zu kombinieren sind. 
 
Die erste Gliederungsebene umfasst die biozönotisch relevanten physio-geografischen Eigenschaften 
der Gewässer wie z. B. Sohlsubstrat oder Talform. Im Tiefland spiegeln sich vor allem die Verhältnis-
se der Geologie und der Böden in den Sohlsubstraten der Fließgewässer wider. Im Mittelgebirge spielt 
neben den Sohlsubstraten die Längszonierung der Fließgewässer bei der Typisierung eine bedeuten-
de Rolle. Sie findet in unterschiedlichen Gefälleverhältnissen und Talformen eines Gewässers Aus-
druck.  
 
Die zweite wichtige Gliederungsebene ist die Hydrologie: Je nach Lage und Mächtigkeit wasserleiten-
der und stauender geologischer Schichten sowie der Durchlässigkeit und Speicherfähigkeit des 
Grundwasserleiters lassen sich permanente und temporäre Gewässer unterscheiden. Permanente 
Gewässer können grundwassergeprägt oder oberflächenwassergeprägt sein. Zu den temporären Ge-
wässern gehören sommertrockene Gewässer oder Gewässer mit ephemerer Wasserführung.  
 
Auf Grundlage der Typologiesysteme sind 23 regionale NRW-Fließgewässertypen ausgewiesen wor-
den. Aufgrund der Ableitung der Typen, d. h. den Parametern des Typensystems, handelt es sich um 
limnologisch begründete Typen, die Morphologie, Hydrologie, Physiko-Chemie und Besiedlung integ-
rieren. 
 
Die textlichen und tabellarischen Leitbildbeschreibungen der charakteristischen morphologischen, 
hydrologischen und physiko-chemischen Eigenschaften der NRW-Fließgewässertypen mit ihren spe-
zifischen Besiedlungen sind in den verschiedenen einschlägigen Schriften des Landesumweltamtes 
NRW und in weiteren fachwissenschaftlichen Veröffentlichungen publiziert (Tab. 2). 
 
 
 
3.1.1 Fließgewässerlandschaften Nordrhein-Westfalens  
 
Fließgewässerlandschaften werden durch Verschneidung und Auswertung verschiedener Grundla-
genkarten (z. B. geologische Karte, Bodenkarte, hydrologische Karten, verschiedene topografische 
Karten) erarbeitet. Für Nordrhein-Westfalen sind so zehn Fließgewässerlandschaften ausgewiesen 
worden, die sich aufgrund ihrer naturräumlichen Gegebenheiten deutlich voneinander unterscheiden. 
Da Nordrhein-Westfalen zu etwa gleichen Teilen dem Norddeutschen Tiefland und dem Mittelgebirge 
zuzurechnen ist, kommen vier Fließgewässerlandschaften schwerpunktmäßig im Tiefland, sechs im 
Mittelgebirge vor: 
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Abbildung 1: Karte der Fließgewässerlandschaften in Nordrhein-Westfalen 
 
 
Fließgewässerlandschaften des Tieflandes 
• Fließgewässerlandschaft der „Sandgebiete“ 
• Fließgewässerlandschaft der „Verwitterungsgebiete, Flussterrassen und Moränengebiete“ 
• Fließgewässerlandschaft der „Lössgebiete“ 
• Fließgewässerlandschaft der „Niederungsgebiete“ 

 
Fließgewässerlandschaften des Mittelgebirges 
• Fließgewässerlandschaft des „Silikatischen Grundgebirges“  
• Fließgewässerlandschaft des „Vorland des Silikatischen Grundgebirges“  
• Fließgewässerlandschaft der „Vulkangebiete“ 
• Fließgewässerlandschaft des „Schwach-karbonatischen Deckgebirges“ 
• Fließgewässerlandschaft der „Muschelkalkgebiet“ 
• Fließgewässerlandschaft der „Verkarsteten Muschelkalkgebiete“ 
 
In der Abbildung 1 sind die Fließgewässerlandschaften und Substrate der Niederungen gemäß LUA 
(2002) dargestellt. Eine Überarbeitung der Fließgewässerlandschaften ist im Rahmen der Aktualisie-
rung der Fließgewässertypenkarten nicht erfolgt. Dennoch stellt die Karte der Fließgewässerland-
schaften und Substratflächen eine Orientierungshilfe dar. 
 
Eine ausführliche Beschreibung der Fließgewässerlandschaften findet sich in LUA (1999b oder 2002).  
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3.2 LAWA-Typologie  
 
Für das Aufstellen einer Gewässertypologie und die Ausweisung von Gewässertypen gemäß EG-
WRRL (Anhang II) sind zwei verschiedene Systeme anwendbar: System A erlaubt eine grobe Charak-
terisierung anhand feststehender obligater Parameter. System B enthält neben denselben obligaten 
Klassifikationsparametern von System A eine Reihe weiterer optionaler Parameter. Dies sind z. B. die 
Quellentfernung, das Säurebindungsvermögen, die Dynamik und die mittlere Substratzusammenset-
zung. Aufgrund der freien Wahl dieser Parameter können – je nach individueller geografischer Situati-
on – die biologisch bedeutsamen Parameter ausgewählt werden, die die spezifischen Lebensraum-
bedingungen am besten erfassen, um so biozönotisch relevante Typen abzuleiten. 
 
Die relevanten Parameter zur Ableitung der Fließgewässertypologie Deutschlands umfassen neben 
den obligatorischen Parametern des Systems A der EG-WRRL (Höhenlage, Größe des Einzugsgebie-
tes und Geologie) u. a. die biozönotisch relevanten Parameter des Systems B Talform, Sohlsubstrat 
und differenzierte Geologie der Gewässerlandschaften von BRIEM (2003) (POTTGIESSER & SOMMER-

HÄUSER 2004, SOMMERHÄUSER & POTTGIESSER 2005). Der von den geomorphologischen Grundlagen 
der Landschaften Deutschlands ausgehende abiotische top-down-Ansatz wurde später anhand von 
Ähnlichkeitsberechnungen mit Makrozoobenthos-Datensätzen des biologischen Monitorings validiert. 
  
Auf Grundlage dieses Typologiesystems sind so bundesweit 25 sogenannte „biozönotisch bedeut-
same Fließgewässertypen“ (= LAWA-Fließgewässertypen) ausgewiesen worden: vier für die Öko-
region der Alpen und des Alpenvorlandes, acht für das Mittelgebirge, neun für das Norddeutsche Tief-
land sowie vier Fließgewässertypen, die als „Ökoregion unabhängige“ Typen in verschiedenen Öko-
regionen verbreitet sind. 
 
Die Referenzbedingungen der LAWA-Typen sind in den „Steckbriefen der Fließgewässertypen“ zu-
sammengestellt. Die Steckbriefe enthalten neben der morphologischen Beschreibung der Gewässer-
typen auch physiko-chemische Leitwerte sowie Kurzcharakteristika des Abflusses bzw. der 
Hydrologie. Eine Auswahl charakteristischer Arten sowie die Beschreibung funktionaler Gruppen der 
Qualitätselemente Makrozoobenthos, Makrophyten und Phytobenthos sowie Fische sind in der bio-
zönotischen Charakterisierung der Gewässertypen zusammengestellt. Weiterführende Literatur zu 
den LAWA-Fließgewässertypen neben den „Steckbriefen“ ist in der Tabelle 3 zusammengestellt. 
 
Nordrhein-Westfalen umfasst mit annähernd gleich großen Flächenanteilen die Ökoregionen 14: 
Norddeutsches Flachland und Ökoregion 9: Westliches Mittelgebirge. Damit sind fast alle bundes-
deutschen Fließgewässertypen in Nordrhein-Westfalen vertreten mit Ausnahme der Typen der Alpen 
und einiger „Sonderfälle“ der Tieflandtypen wie z. B. die Marschengewässer. Insgesamt 18 der aktuell 
ausgewiesenen 25 LAWA-Fließgewässertypen kommen in Nordrhein-Westfalen vor. 
 
Tabelle 3: Weiterführende Literatur zu den LAWA-Fließgewässertypen 
 

Weiterführende Literatur zu den LAWA-Fließgewässertypen  

hydromorphologische und biozönotische 
Beschreibungen aller LAWA-Typen 
Pottgiesser & Sommerhäuser (2008a, b, 2004),  
Sommerhäuser & Pottgiesser (2005)  

aquatische Makrophyten der LAWA-Typen  
in NRW 
LANUV (2008) 

hydromorphologische und biozönotische Be-
schreibung des Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 
LUA (2005), IKSR (2004), Sommerhäuser et al. 
(2003) 

hydromorphologische und biozönotische Be-
schreibung des Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
LUA (2005), IKSR (2004) 
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3.3 Kurzcharakterisierung der Fließgewässertypen  
 
Die folgenden kurzen Beschreibungen der LAWA- und NRW-Fließgewässertypen beschränken sich 
auf die wesentlichen hydromorphologischen Eigenschaften und die physiko-chemische Charakterisie-
rung des Wassers. Diese auf die Verhältnisse in NRW abgestimmten Beschreibungen der in Nord-
rhein-Westfalen vorkommenden LAWA-Typen sind den Steckbriefen der Fließgewässertypen 
(POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER 2008) entnommen worden. Grundlage der Beschreibungen der 
NRW-Typen sind die Leitbildbeschreibungen in den LUA-Merkblättern 17, 34 und 41 (LUA 1999b, 
2001b, 2003a) sowie KOENZEN (2001). 
 
Ausführliche Beschreibungen der NRW- und LAWA-Typen mit Angaben zur Besiedlung, wie z. B. den 
biologischen Qualitätskomponenten Makrozoobenthos, Fische und aquatische Makrophyten, aber 
auch zur Besiedlung und Vegetation der Aue, finden sich in den bisher erschienenen einschlägigen 
Schriften des Landesumweltamtes NRW und in weiteren fachwissenschaftlichen Veröffentlichungen 
(s. Kap 3.1 und 3.2).  
 
Da die bundesdeutsche Fließgewässertypologie nur die wichtigsten, biozönotisch relevanten Typen 
berücksichtigt, bedeutete dies für die differenzierten regionalen Fließgewässertypologien in der Regel 
eine Generalisierung bzw. Zusammenfassung von Typen. Gewässer, die morphologisch unterschied-
lich, aber faunistisch ähnlich sind, werden zur Umsetzung der EG-WRRL und für Fragen der Bewer-
tung in einem Typ zusammengefasst. Beispielsweise werden die NRW-Typen Sandgeprägter Fluss 
des Tieflandes und Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes auf der Ebene der bundesdeutschen Typolo-
gie in einem LAWA-Typ, dem Typ 15: Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse, zusammengefasst. 
Ebenso werden z. B. die längszonal differenzierten NRW-Bachtypen des Grundgebirges in dem  
LAWA-Typ 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche zusammengefasst. 
 
Für einzelne regionale Gewässertypen stellt die bundesdeutsche Typologie aber auch eine Differen-
zierung dar. So werden die längszonal begründeten NRW-Deckgebirgstypen Kleiner und Großer Tal-
auebach des Deckgebirges in verschiedene LAWA-Typen aufgegliedert. 
 
Grundsätzlich stimmen die nordrhein-westfälischen Typen aber weitgehend mit den bundesdeutschen 
Typen überein, wie es im „Übersetzungsschlüssel“ in der Tabelle 4 dargestellt ist.  
 
Zur Beschreibung der Fließgewässertypen werden die spezifischen Informationen der LAWA- und 
NRW-Typen, z. B. zu Windungsgrad, Sohlsubstrat oder Querprofil, in einer parallelen Beschreibung 
gemäß dem „Übersetzungsschlüssel“ gegenübergestellt. Auf diese Weise ergeben sich insgesamt 
27 steckbriefliche Beschreibungen, für die folgende Reihenfolge gewählt worden ist: 
 
• Bachtypen des Mittelgebirges 
• Flusstypen des Mittelgebirges 
• Bachtypen des Tieflandes und Ökoregion unabhängige Typen 
• Flusstypen des Tieflandes und Ökoregion unabhängige Typen 
• Stromtypen von Rhein und Weser 
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Tabelle 4: „Übersetzungsschlüssel“ der regionalen NRW-Fließgewässertypen in die bundesdeutschen 
LAWA-Fließgewässertypen 

 

NRW-Typen LAWA-Typen 

Tiefland 

Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander  
und sandigen Aufschüttungen Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche 

Kiesgeprägtes Fließgewässer der Fluss-
terrassen, Verwitterungsgebiete und Moränen Typ 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche 

Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes Typ 15: Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse  

Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 

Typ 15: Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse  
ODER:  
Typ 15_g: Große sand- und lehmgeprägte  

Tieflandflüsse 

Kiesgeprägter Fluss des Tieflandes Typ 17: Kiesgeprägte Tieflandflüsse 
Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer der  
Bördenlandschaften Typ 18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche 

Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 
Typ 20: Sandgeprägte Ströme (Rhein und Weser) 
Typ 10: Kiesgeprägte Ströme (Rhein) 

Organisch geprägtes Fließgewässer der Sander 
und sandigen Aufschüttungen Typ 11: Organisch geprägte Bäche  

Organisch geprägter Fluss des Tieflandes Typ 12: Organisch geprägte Flüsse 

Fließgewässer der Niederungen Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- 
und Stromtälern 

Mittelgebirge 

Kerbtalbach des Grundgebirges Typ 5: Grobmaterialreiche, silikatische  
Mittelgebirgsbäche 

In Ausnahmen auch:  
Typ 5.1: Feinmaterialreiche, silikatische  

Mittelgebirgsbäche 

Kleiner Talauebach des Grundgebirges 

Großer Talauebach des Grundgebirges 

Bach der Vulkangebiete 

Colliner Bach Typ 5.1: Feinmaterialreiche, silikatische  
Mittelgebirgsbäche 

Kleiner Talauebach des Deckgebirges Typ 6: Feinmaterialreiche, karbonatische  
Mittelgebirgsbäche Großer Talauebach des Deckgebirges 

Muschelkalkbach Typ 7: Grobmaterialreiche, karbonatische  
Mittelgebirgsbäche Karstbach 

Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

Typ 9: Silikatische, fein- bis grobmaterialreiche 
Mittelgebirgsflüsse 

ODER:  
Typ 9.2: Große Flüsse des Mittelgebirges 

Kiesgeprägter Fluss des Deckgebirges Typ 9.1: Karbonatische, fein- bis grobmaterialrei-
che Mittelgebirgsflüsse  Schottergeprägter Karstfluss des Deckgebirges 

Schottergeprägter Strom des Deckgebirges Typ 10: Kiesgeprägte Ströme (Weser) 
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Hinweise zur Beschreibung der Fließgewässertypen: 
 

 
 

Abbildung 2: Beispiel zur Beschreibung der Fließgewässertypen 
 
 

Die Beschreibung der LAWA- und der NRW-Typen erfolgt in Form einer zweispaltigen Gegenüber-
stellung (linke Spalte: LAWA-Typ; rechte Spalte: NRW-Typ). Wenn einem LAWA-Typ mehrere 
NRW-Typen zugeordnet werden können, sind Redundanzen möglich, da die Inhalte der LAWA-Typ-
Beschreibung gleichbleiben, aber die typspezifischen Beschreibungen der NRW-Typen sich ändern. 
So werden z. B. der Beschreibung des LAWA-Typs 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelge-
birgsbäche jeweils die Beschreibungen der NRW-Typen: Kerbtalbach, Kleiner und Großer Talaue-
bach des Grundgebirges sowie Bach der Vulkangebiete gegenübergestellt. Genau umgekehrt 
verhält es sich, wenn mehrere LAWA-Typen in einem NRW-Typ zusammengefasst werden können. 
 
Die Texte zur Beschreibung der LAWA-Typen sind unverändert aus den „Steckbriefen der Fließge-
wässertypen“ (POTTGIESSER & SOMMERHÄUSER 2008) eingegangen. Lediglich die Reihenfolge der 
Textpassagen und Absätze wurde bei Bedarf verändert. 

Die Texte zur Beschreibung der NRW-Typen sind unverändert den LUA-Merkblättern 17, 34 und 41 
(LUA 1999b, 2001b, 2003a) sowie KOENZEN (2001) entnommen worden.  
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In Einzelfällen wurden die textlichen Beschreibungen um die tabellarischen Angaben aus den „Ty-
pentabellen“ der jeweiligen Merkblätter ergänzt, wie z. B. zur Charakterisierung des Abflusses der 
Flusstypen. Deswegen handelt es sich bei beiden Textbausteinen nicht immer um vollständige Sät-
ze, sondern gelegentlich auch um stichwortartige Aufzählungen. 
 
Die Typbeschreibungen sind folgendermaßen aufgebaut: 
• Spaltenkopf links mit vollständiger Bezeichnung des LAWA-Fließgewässertyps inklusive Typ-

nummer, Spaltenkopf rechts mit dem Namen des NRW-Fließgewässertyps. 
• Um gewässertypspezifische Strukturen und Habitate zu veranschaulichen, sind die Typbe-

schreibungen um charakteristische Fotos ergänzt. Die Fotos stammen nicht alle von „Refe-
renzgewässern“, insbesondere die Fotos der Flüsse und Ströme geben i d. R. nur den besten in 
Nordrhein-Westfalen vorhandenen Zustand des jeweiligen Gewässertyps wieder. 

• In den Verbreitungskarten der jeweiligen Typen sind als Orientierungshilfe die Grenzen der 
Teileinzugsgebiete der Flussgebiete und die Hauptstandorte der Bezirksregierungen dargestellt. 

• Morphologische Charakterisierung mit Angaben zu: Verbreitung 
 Talform und Windungsgrad 
 Sohlsubstrat 
 Querprofil 
 Längsprofil 
• Hydrologische Charakterisierung mit Angaben zu Abflüssen, Hoch- oder Niedrigwasseraus-

prägungen oder hydrologischen Typen. 
• Charakterisierung der Wasserbeschaffenheit mit Angaben zu Silikat- oder Karbonatgewäs-

sern. 
• Sonstige Inhalte zur Charakterisierung des Gewässertyps, wie z. B. Verwechselungsmög-

lichkeiten mit verwandten Typen. 
 
Für die Beschreibung der LAWA- und NRW-Fließgewässertypen sind die gleichen Merkmale aus 
den oben genannten Themengebieten jeweils gegenübergestellt worden.  
 
Nicht immer gibt es zu einem Merkmal eine Beschreibung für beide Fließgewässertypen. So liegt z. 
B. für den NRW-Typ: Kleiner Talauebach des Grundgebirges keine vergleichbare Beschreibung zu 
„Das Interstitial ist gut ausgeprägt“ des LAWA-Typ 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgs-
bäche vor (Abb. 2). Dass diese Information für diesen NRW-Typ nicht vorliegt heißt nicht, dass die-
ser NRW-Typ kein Interstitial hat. Vielmehr ist bei der vorliegenden Typbeschreibung dieses 
Merkmal nicht explizit behandelt worden. 
 
Dies betrifft auch eine Reihe weiterer Typbeschreibungen: So wird bei den Beschreibungen der 
sandgeprägten LAWA-Typen 14, 15 und 15_g die bedeutende Rolle des Totholzes für die Gewäs-
sertypen explizit erwähnt, während die Typbeschreibungen der jeweiligen NRW-Typen dazu keine 
Informationen liefern. In diesen Fällen fehlt dann in einer Spalte die Entsprechung zu der textlichen 
Beschreibung der anderen Spalte. 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kerbtalbach des Grundgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Schiefer und ähnliche, 
Gneise und ähnliche, Granite und ähnliche sowie 
Vulkangebiete. 
 
Dieser Gewässertyp entspricht dem Typ des 
klassischen schotterreichen Mittelgebirgsbaches. 
 

 Das Silikatische Grundgebirge nimmt den größ-
ten Flächenanteil des nordrhein-westfälischen 
Mittelgebirges ein: Es umfasst große Teile des 
Süderberglands und der Eifel. 
 

Gewässer dieses Typs kommen in Abhängigkeit 
von der Quellentfernung und lokalen Gegeben-
heiten in verschiedenen Talformen vor: Je nach-
dem ob es sich um ein Kerb-, Mulden- oder 
Sohlental handelt, sind die Gewässerläufe eher 
gestreckt, gewunden oder (schwach) mäandrie-
rend. Neben Einbettgerinnen kommen auch Ge-
wässer mit zahlreichen Nebengerinnen vor.  
 

 Der Kerbtalbach im Grundgebirge schließt sich im 
Längsverlauf an die Quellregion an. Bei ausrei-
chender Abflussmenge und großem Gefälle ent-
stehen durch Tiefenerosion Kerbtäler. Durch die 
Talform sind die gestreckt bis leicht geschwunge-
ne Linienführung des Bachtyps und das Fehlen 
einer Aue vorgegeben. 
 

Die Gewässersohle besteht überwiegend aus 
Grobmaterial wie Schotter und Steine, die auch 
die zahlreichen und großflächigen Schotterbänke 
bilden. Lokal können auch Blöcke und Felsrippen 
im Gewässer anstehen. In den schwach durch-
strömten Stillen sowie in den Gleithangbereichen 
finden sich aber auch feinkörnigere Substrate.  

 Die Gewässersohle besteht hauptsächlich aus 
dem steinigen und blockigen Verwitterungsschutt 
der Talhänge. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kerbtalbach des Grundgebirges 

   
Das Interstitial ist gut ausgeprägt.  
 
Die Profile sind zumeist sehr flach.   Kerbtalbäche besitzen flache, strukturreiche 

Querprofile, nur lokal an Engstellen tritt eine er-
kennbare Seitenerosion auf. Durch die enge Ver-
zahnung von Bach und Umfeld gehen die 
schotterreichen Ufer häufig ohne deutliche Bö-
schungskante in die Talhänge über. 
 

Charakteristisch ist eine regelmäßige Schnellen- 
und Stillen-Abfolge, unterhalb von Querstrukturen 
(Totholz, Wurzelballen) bilden sich häufig auch 
tiefe Kolke.  

 Durchschneiden die Kerbtäler harte Gesteinsrie-
gel treten Kaskaden mit hohen Fließgeschwindig-
keiten auf. Neben Querriegeln aus Steinen beein-
flussen vor allem Totholzbarrieren das Strö-
mungsbild und führen zu Retention von Laubpa-
keten und feinkörnigen Substraten.  
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Keine Ausuferung. 
 

Silikatgewässer; dieser Gewässertyp neigt zur 
Versauerung.  

 Kalkarme Bachoberläufe. 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kleiner Talauebach des Grundgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Schiefer und ähnliche, 
Gneise und ähnliche, Granite und ähnliche sowie 
Vulkangebiete. 
 
Dieser Gewässertyp entspricht dem Typ des 
klassischen schotterreichen Mittelgebirgsbaches. 
  

 Das Silikatische Grundgebirge nimmt den größ-
ten Flächenanteil des nordrhein-westfälischen 
Mittelgebirges ein: Es umfasst große Teile des 
Süderberglands und der Eifel. 
 

Gewässer dieses Typs kommen in Abhängigkeit 
von der Quellentfernung und lokalen Gegeben-
heiten in verschiedenen Talformen vor: Je nach-
dem ob es sich um ein Kerb-, Mulden- oder 
Sohlental handelt, sind die Gewässerläufe eher 
gestreckt, gewunden oder (schwach) mäandrie-
rend. Neben Einbettgerinnen kommen auch Ge-
wässer mit zahlreichen Nebengerinnen vor.  
 

 Die Laufentwicklung der kleinen Talauebäche ist 
daher nicht streng festgelegt. Der Bach verläuft je 
nach den örtlichen Gefälleverhältnissen schwach 
gekrümmt bis geschlängelt und schneidet dabei 
häufig die Hangkanten an. Als typische Talform 
dominieren neben Muldentälern Kerbsohlentäler 
mit sehr unterschiedlich weiten Talböden. 
 

Die Gewässersohle besteht überwiegend aus 
Grobmaterial wie Schotter und Steine, die auch 
die zahlreichen und großflächigen Schotterbänke 
bilden. Lokal können auch Blöcke und Felsrippen 
im Gewässer anstehen.  
 
Das Interstitial ist gut ausgeprägt.  

 Charakteristisch für den Kleinen Talauebach im 
Grundgebirge sind die großflächigen Schotter-
bänke aus abgelagertem Geschiebe, die bei mitt-
leren Abflüssen in Ufernähe trockenfallen. 
 
 
 

NRW-Typ LAWA-Typ 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kleiner Talauebach des Grundgebirges 

   
In den schwach durchströmten Stillen sowie in 
den Gleithangbereichen finden sich aber auch 
feinkörnigere Substrate.  
 
 

Bei abnehmendem Gefälle lagert der Bach das 
von den Hängen und über die zahlreichen kleinen 
Zuläufe eingetragene Geschiebe und Feinmateri-
al ab, so dass es zur Aufschotterung des Talbo-
dens und zur Auenbildung kommt.  
  

Charakteristisch ist eine regelmäßige Schnellen- 
und Stillen-Abfolge, unterhalb von Querstrukturen 
(Totholz, Wurzelballen) bilden sich häufig auch 
tiefe Kolke.  
 

 Im Längsverlauf erfolgt ein regelmäßiger Wechsel 
von rasch fließenden Schnellen und tieferen Stil-
len und Kolken.  

  Der Kleine Talauebach im Grundgebirge besitzt 
eher flache, strukturreiche Gewässerbetten mit 
einer großen Breiten- und Tiefenvarianz. Ufer- 
und Sturzbäume, umflossene Schwarzerlenwur-
zeln sowie die dominierenden, groben Sohlsub-
strate führen zu einem sehr vielfältigen 
Strömungsbild. Nicht selten bildet der Bach durch 
Strömungshindernisse (umspülte Schwarzerlen 
oder umgestürzte Bäume) Laufgabelungen oder 
fließt bei hohen Abflüssen in Hochflutrinnen ab.  
 

Die Profile sind zumeist sehr flach.   Die Bäche sind zwischen 20 und 100 cm in ihre 
Ablagerungen eingetieft, was vor allem an den 
Prallhängen deutlich sichtbar wird.  
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Die Auen werden nur kurzzeitig bei extremen 
Hochwasserereignissen überflutet. Der Grund-
wasserabstand unter Flur ist besonders im Winter 
und Frühjahr gering, wie zahlreiche Feuchte- und 
Nässezeiger in der Krautschicht belegen. 
 

Silikatgewässer; dieser Gewässertyp neigt zur 
Versauerung.  
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Großer Talauebach des Grundgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regi-
onen nach BRIEM (2003): Schiefer und ähnliche, 
Gneise und ähnliche, Granite und ähnliche sowie 
Vulkangebiete. 
 
Dieser Gewässertyp entspricht dem Typ des 
klassischen schotterreichen Mittelgebirgsbaches. 
 

 Das Silikatische Grundgebirge nimmt den größten 
Flächenanteil des nordrhein-westfälischen Mittel-
gebirges ein: Es umfasst große Teile des Süder-
berglands und der Eifel. 
 

Gewässer dieses Typs kommen in Abhängigkeit 
von der Quellentfernung und lokalen Gegeben-
heiten in verschiedenen Talformen vor: Je nach-
dem ob es sich um ein Kerb-, Mulden- oder 
Sohlental handelt, sind die Gewässerläufe eher 
gestreckt, gewunden oder (schwach) mäandrie-
rend. Neben Einbettgerinnen kommen auch Ge-
wässer mit zahlreichen Nebengerinnen vor.  
 

 Die starke Seitenerosion führt zu geschwungenen 
bis mäandrierenden Gewässerverläufen, die sich 
häufig tief in die Auenlehme der Sohlentäler ein-
gegraben haben. 
 
 
 
 
 

Die Gewässersohle besteht überwiegend aus 
Grobmaterial wie Schotter und Steine, die auch 
die zahlreichen und großflächigen Schotterbänke 
bilden. Lokal können auch Blöcke und Felsrippen 
im Gewässer anstehen.  

 Die Gleithänge sowie die zahlreichen ruhig durch-
flossenen Stillen weisen feinkörnige Substrate mit 
einem hohen Sandanteil auf. Außerhalb der Mä-
anderbögen sind die Bachbetten und die Ufer fla-
cher und von grobem Geschiebe bedeckt. Die 
Sedimentfracht während der rasch anschwellen-
den Hochwässer ist erheblich.  

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Großer Talauebach des Grundgebirges 

   
Die Profile sind zumeist sehr flach.  
 

  

  Im Bereich von Mäanderbögen entstehen an den 
Prallufern hohe Uferabbrüche in den z. T. mächti-
gen Auenlehmen.  
 
Sturzbäume und mächtige Totholzansammlungen 
sind häufig Initiatoren von Ufer- und Tiefenerosi-
on.  
 

Charakteristisch ist eine regelmäßige Schnellen- 
und Stillen-Abfolge, unterhalb von Querstruktu-
ren (Totholz, Wurzelballen) bilden sich häufig 
auch tiefe Kolke.  
 

  
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Der Große Talauebach im Grundgebirge weist 
durch die zahlreichen Zuläufe des stark verästel-
ten Gewässernetzes eine große Abflussdynamik 
auf, die sich in der Gestalt des Gewässerbettes 
und der Aue bemerkbar macht: Die Aue des Gro-
ßen Talauebachs im Grundgebirge wird nur bei 
sehr hohen Abflüssen überflutet. Die Auen stellen 
daher häufig einen Komplex aus bei Hochwasser 
noch durchflossenen Altarmen und terrassenför-
mig angelegten, bereits verlandeten Mäander-
schlingen dar. So entstehen durch die Dynamik 
vielfach temporäre Gewässer und Pionierstandor-
te, in denen sich eigenständige Biozönosen etab-
lieren können. 
 

Silikatgewässer; dieser Gewässertyp neigt zur 
Versauerung.  
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Bach der Vulkangebiete 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Schiefer und ähnliche, 
Gneise und ähnliche, Granite und ähnliche sowie 
Vulkangebiete. 
 
Spezifische Ausprägungen dieses Typs weisen 
die Gewässer in den Vulkangebieten auf, was 
sich insbesondere in der Diatomeen-Besiedlung 
widerspiegelt. In der „Karte der biozönotisch be-
deutsamen Fließgewässertypen Deutschlands 
(Stand Dez. 2003)“ werden diese Gewässer als 
Subtyp 5.2 geführt. 
 

 Das Siebengebirge ist die einzige zusammen-
hängende, vulkanisch geprägte Region innerhalb 
der der Bach der Vulkangebiete vorkommt. 
 

Gewässer dieses Typs kommen in Abhängigkeit 
von der Quellentfernung und lokalen Gegeben-
heiten in verschiedenen Talformen vor: Je nach-
dem ob es sich um ein Kerb-, Mulden- oder 
Sohlental handelt, sind die Gewässerläufe eher 
gestreckt, gewunden oder (schwach) mäandrie-
rend. Neben Einbettgerinnen kommen auch Ge-
wässer mit zahlreichen Nebengerinnen vor.  
 
 
 

 Der Bach der Vulkangebiete fließt in tief einge-
schnittenen Kerbtälern oder schmalen Kerbsoh-
lentälern. Aufgrund der Talform und des hohen 
Gefälles verlaufen die Bäche gestreckt oder ge-
schlängelt. 
 

NRW-Typ LAWA-Typ 
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Typ 5: Grobmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Bach der Vulkangebiete 

   
Die Gewässersohle besteht überwiegend aus 
Grobmaterial wie Schotter und Steine, die auch 
die zahlreichen und großflächigen Schotterbänke 
bilden. Lokal können auch Blöcke und Felsrippen 
im Gewässer anstehen.  
 

 Ihre Sohle besteht neben Schotter, der als Ver-
witterungsschutt von den steilen Hängen ins Ge-
wässer eingetragen wird, aus den lehmigen Ver-
witterungsprodukten der Tuffgesteine. 
 

Die Profile sind zumeist sehr flach.  
 
 
 
 
 
 

 Der Bach der Vulkangebiete besitzt eine variable 
Ausgestaltung des Querprofils. Neben flachen, 
schotterreichen Profilen sind die Bachbetten in 
Tuffgesteinen in der Regel kastenförmig in die 
weicheren Sedimente eingetieft. In diesen Berei-
chen treten Erosionsspuren in Form von Uferab-
brüchen und -unterspülungen auf.  
 

Charakteristisch ist eine regelmäßige Schnellen- 
und Stillen-Abfolge, unterhalb von Querstrukturen 
(Totholz, Wurzelballen) bilden sich häufig auch 
tiefe Kolke.  
 

 Die Wassertiefe ist gering, das Fließverhalten 
sehr variabel und vor allem an den Schnellen aus 
anstehendem Fels, Steinen und Totholz turbulent 
und schnell fließend. 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
In Kerbtälern keine Ausuferung möglich, sonst 
kurzzeitige Ausuferung bei hohem Hochwasser, 
schnell ablaufend. 
 

Silikatgewässer; dieser Gewässertyp neigt zur 
Versauerung.  

 Das Wasser des Baches der Vulkangebiete ist 
tendenziell kalk- und nährstoffarm, schwach ge-
puffert und neutral. Liegt das Einzugsgebiet der 
Bäche im basischen Basalt oder Basalttuff ist das 
Wasser nährstoffreicher. 
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Typ 5.1: Feinmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Colliner Bach 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Buntsandstein, Sandbe-
deckung. 
 
 
Die sanddominierten Gewässer dieses Typs erin-
nern an die „Sandbäche“ des Tieflandes.  

 Die Fließstrecke der Bäche ist i. d. R. kurz, da sie 
im Übergangsbereich vom Mittelgebirge ins Tief-
land vorkommen. Schwerpunkt der Verbreitung 
ist die Voreifel. 
 
In ihrem Erscheinungsbild gleichen diese Bäche 
Fließgewässern im Tiefland, da das für viele Mit-
telgebirgsbäche typische hohe Gefälle, die starke 
Strömung und die steinige Bachsohle weitgehend 
fehlen.  
 

Gewässer dieses Typs kommen in Abhängigkeit 
von der Quellentfernung und lokalen Gegeben-
heiten in verschiedenen Talformen vor: Je nach-
dem ob es sich um ein Kerb-, Mulden- oder 
Sohlental handelt, sind die Gewässerläufe eher 
gestreckt, geschwungen oder mäandrierend.  
 
Prall- und Gleithängen sind häufig ausgebildet.  
 

 Der Colline Bach besitzt schon kurz unterhalb der 
Quellregion einen geschwungenen bis mäandrie-
renden Verlauf. Typische Talformen sind Sohlen-
täler und in den Oberläufen Muldentäler. 
 
 
 
Durch den gewundenen Verlauf entstehen viel-
fach Prall- und Gleithänge. 
 
 
 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 5.1: Feinmaterialreiche,  
silikatische Mittelgebirgsbäche 

 
Colliner Bach 

   
Die Abfolge von Schnellen und Stillen erfolgt rela-
tiv kleinräumig.  
 
 

 Nur an den regelmäßig vorkommenden, flach  
überströmten Schnellen wird der Mittelgebirgs-
charakter des Collinen Baches deutlich. Die 
Fließgeschwindigkeit ist ansonsten eher gering.  
 

Das Bachbett ist flach, es kommt lokal zur Aus-
bildung von sandigen oder kiesigen Uferbänken. 
Wie beim teilweise vergleichbaren „Sandbach 
des Tieflandes“ kommen Seitenerosionen im 
Prallhangbereich und Uferabbrüche vor.  
 

 Im Querprofil weist der Colline Bach eine mäßig 
tiefe, unregelmäßige Kastenform mit stark struk-
turierter Uferlinie auf.  
 

Das Abflussverhalten ist überwiegend ausgegli-
chen.  
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Kurzzeitige Ausuferung bei hohem Hochwasser, 
schnell ablaufend. 
 

Silikatgewässer; dieser meist nur gering gepuffer-
te Gewässertyp neigt zur Versauerung.  

 Das Wasser des Collinen Baches besitzt vorwie-
gend silikatischen Charakter. Es ist tendenziell 
neutral mit einem geringen bis mäßigen Kalkgeh-
alt und Pufferungsvermögen. Durchfließen die 
Bäche die räumlich begrenzten Kalkbereiche, 
steigen Kalkgehalt und Pufferungsvermögen 
rasch an. 
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Typ 6: Feinmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kleiner Talauebach des Deckgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Lössregionen, Keuper, 
Rotliegendes (Sand- und Tonsteine, Konglomera-
te), Kreide (Sand-, Ton- und Mergelsteine). 
 
Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgs-
bäche sind in den Fließgewässerlandschaften der 
Löss- und Kreideregionen sowie des Keupers 
(Subtyp 6_K) verbreitet.  
 

 Das Deckgebirge nimmt einen Großteil des We-
serberglandes (Ravensberger Hügelland, Lipper 
Bergland, Steinheimer und Warburger Börde) ein. 

Die geschlängelt bis mäandrierend verlaufenden 
Bäche weisen durch Erosionstätigkeit tief einge-
schnittene, kastenförmige Gewässerbetten auf.  

 Der Kleine Talauebach im Deckgebirge fließt in 
kurzen steilen Muldentälern, die sich rasch zu 
Sohlentälern aufweiten. Bäche, die direkt zur 
Weser entwässern oder die Schichtgrenze unter-
schiedlich harter Gesteinsserien schneiden, be-
sitzen ein höheres Gefälle und verlaufen z. T. in 
Kerb- oder Kerbsohlentälern. 
Meist verlaufen die rasch, an Schnellen turbulent 
fließenden Gewässer gekrümmt bis geschlängelt. 
Ihre Linienführung ist abhängig von den örtlichen 
Gefälleverhältnissen. 
 
 
 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 6: Feinmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kleiner Talauebach des Deckgebirges 

   
Die Bettsedimente werden von Schluff, Löss, 
Lehm und Feinsanden bestimmt, daneben kom-
men Steine, Blöcke und kiesige Gewässerstre-
cken sowie organische Substrate (Totholz und 
Falllaub) vor. Die schlammig-sandigen Bereiche 
werden in unterschiedlichen Anteilen von Kiesen 
und Löss überdeckt, was zu einer vergleichswei-
se großen Substratvielfalt des Feinmaterials führt.  
 
 
 
 
 
 
 
Ein Interstitial ist meist nicht vorhanden.  
 
Die sommerwarmen Gewässer des Subtyps 6_K 
sind infolge der sich lang in der Schwebe halten-
den Tonteilchen meist getrübt. Bedingt durch ge-
ringes Gefälle und geringe Fließgeschwindigkeit 
kommt es zur Sedimentation der feinen Schweb-
stoffe. Daher werden die Bettsedimente hier von 
Tonen, Schluff und Feinsanden bestimmt, dane-
ben kommen Tonsteine, Sandsteine und kiesige 
Gewässerstrecken sowie organische Substrate 
(Totholz und Falllaub) vor. 
 

 Die Bachsohle des Kleinen Talauebaches im 
Deckgebirge besteht aus einem Gemisch ver-
schiedener Korngrößen. In der Regel dominieren 
feinkörnige Sedimente und kleine Mergelplätt-
chen oder Steine. Das gröbere, plattig-steinige 
Geschiebe wird an kleinen Gefällestufen aus dem 
lehmigen oder sandigen Feinmaterial herausge-
waschen. Die tiefgründig verwitternden Mergel- 
und Tonsteine liefern vor allem viel lehmiges 
Feinmaterial und Gesteinsbruchstücke, so dass 
der Kleine Talauebach im Deckgebirge auch bei 
Hochwasser geschiebearm ist. Nur die Gewässer 
im Sandstein sind eine Quelle gröberen Geschie-
bes. 
 

Häufig überhängende Ufer mit Uferabbrüchen.   Der Kleine Talauebach im Deckgebirge weist im 
Querprofil eine unregelmäßige Kastenform auf. 
Die Ufer sind flach, in bindig-lehmigen Substraten 
etwas steiler. Dort erreichen die Bäche eine Ein-
schnittstiefe bis zu 60 cm.   
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf.  
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Kurzzeitige Ausuferung um wenige Meter bei ho-
hem Hochwasser, größere Ausuferungsamplitude 
nur bei Spitzen-Hochwasser, schnell ablaufend. 
 

Karbonatgewässer; die Gewässer dieses Typs 
sind schwebstoff- und nährstoffreich.  
 
 
 
 
 
Die Sulfate des Gipskeupers bedingen die natür-
licherweise hohe Leitfähigkeit und Härte des Sub-
typs 6_K. 

 Der Kleine Talauebach im Deckgebirge ist ten-
denziell leicht basisch, mäßig kalk- und nährstoff-
reich und gut gepuffert. Liegt das Einzugsgebiet 
im Sandstein, sind die Bäche ionenärmer mit ei-
nem geringeren Kalkgehalt und Pufferungsver-
mögen. 
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Typ 6: Feinmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Kleiner Talauebach des Deckgebirges 

   
Verwechslungsmöglichkeiten: Die löss-lehmge-
prägten Gewässer dieses Mittelgebirgsbachtyps 
ähneln morphologisch dem Tieflandbachtyp Typ 
18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche.  
 
 
 
 
 
Faunistisch wird dieser Bachtyp aber von Arten 
des Mittelgebirges dominiert, auch wenn einige 
Arten vorkommen, die häufig in Tieflandbächen 
anzutreffen sind.  

 In Regionen mit einer Lösslehmauflage nähert 
sich der Kleine Talauebach in der Gestalt den 
löss-lehmgeprägten Fließgewässern im Tiefland 
an: die Uferböschungen sind steiler und die Ein-
schnittstiefe nimmt zu. Jedoch weist der Kleine 
Talauebach immer eine höhere Sohlrauhheit als 
der Tiefland-Typ auf, da über die steileren Ober-
läufe eine Geschiebenachlieferung stattfindet.  
 
Auch die Biozönose zeichnet sich durch viele 
charakteristische Arten der Mittelgebirge aus. 
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Typ 6: Feinmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Großer Talauebach des Deckgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Lössregionen, Keuper 
(= Subtyp 6_K), Rotliegendes (Sand- und Ton-
steine, Konglomerate), Kreide (Sand-, Ton- und 
Mergelsteine). 
 

 Das Deckgebirge nimmt einen Großteil des We-
serberglandes (Ravensberger Hügelland, Lipper 
Bergland, Steinheimer und Warburger Börde) ein. 

Die geschlängelt bis mäandrierend verlaufenden 
Bäche weisen durch Erosionstätigkeit tief einge-
schnittene, kastenförmige Gewässerbetten auf.  

 Der Große Talauebach im Deckgebirge fließt in 
breiten Mulden- oder Sohlentälern und verläuft 
bei einem Talbodengefälle unter 3 % geschwun-
gen bis mäandrierend. 
 

Die Bettsedimente werden von Schluff, Löss, 
Lehm und Feinsanden bestimmt, daneben kom-
men Steine, Blöcke und kiesige Gewässerstre-
cken sowie organische Substrate (Totholz und 
Falllaub) vor. Die schlammig-sandigen Bereiche 
werden in unterschiedlichen Anteilen von Kiesen 
und Löss überdeckt, was zu einer vergleichswei-
se großen Substratvielfalt des Feinmaterials führt.  
 
 
 
 
 

 Im Bereich von Schnellen besitzt er eine Sohle 
aus plattigem Geschiebe und einzelnen größeren 
Blöcken. Außerhalb der Schnellen treten in der 
Sohle nur stellenweise grobsteinige Geschiebe 
hervor, die vor allem in den ruhiger fließenden 
Abschnitten durch kleine Mergelplättchen, Sand 
und lehmige Substrate in unterschiedlichen Antei-
len überdeckt werden. 
 
Durchfließt der Große Talauebach des Deckge-
birges die Schichtgrenze unterschiedlich harter 
Gesteine, wird das Fließverhalten turbulenter und 
das Substrat grobkörniger, z. T. felsig. Die Vertei-

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 6: Feinmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Großer Talauebach des Deckgebirges 

   
 
 
 
 
 
Ein Interstitial ist meist nicht vorhanden.  
 
Die sommerwarmen Gewässer des Subtyps 6_K 
sind infolge der sich lang in der Schwebe halten-
den Tonteilchen meist getrübt. Bedingt durch ge-
ringes Gefälle und geringe Fließgeschwindigkeit 
kommt es zur Sedimentation der feinen Schweb-
stoffe. Daher werden die Bettsedimente hier von 
Tonen, Schluff und Feinsanden bestimmt, dane-
ben kommen Tonsteine, Sandsteine und kiesige 
Gewässerstrecken sowie organische Substrate 
(Totholz und Falllaub) vor. 
 

lung der Substrate der Bachsohle zeigt die sortie-
rende Wirkung des fließenden Wassers, wobei 
das gröbere Geschiebe nur bei Hochwasser be-
wegt wird. 
 

Häufig überhängende Ufer mit Uferabbrüchen.   Das in Tiefe und Breite variable Profil des Großen 
Talauebaches im Deckgebirge zeigt vielfache 
Erosionsspuren. Durch Seitenerosion entstehen 
in den lehmigen oder sandigen Ufern bis 1,5 m 
hohe Abbruchkanten und unterspülte Ufer. Das 
Bachbett ist zwischen 20 und 150 cm in die Au-
ensedimente eingetieft. 
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf.  
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Kurzzeitige Ausuferung um wenige Meter bei ho-
hem Hochwasser, größere Ausuferungsamplitude 
nur bei Spitzen-Hochwasser, schnell ablaufend. 
 

Karbonatgewässer; die Gewässer dieses Typs 
sind schwebstoff- und nährstoffreich.  
 
 
Die Sulfate des Gipskeupers bedingen die natür-
licherweise hohe Leitfähigkeit und Härte des Sub-
typs 6_K. 
 

 Der Große Talauebach ist wie der Kleine Talaue-
bach im Deckgebirge tendenziell leicht basisch, 
mäßig kalk- und nährstoffreich und gut gepuffert. 
 

Verwechslungsmöglichkeiten: Die löss-lehmge-
prägten Gewässer dieses Mittelgebirgsbachtyps 
ähneln morphologisch dem Tieflandbachtyp Typ 
18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche.  
 
Faunistisch wird dieser Bachtyp aber von Arten 
des Mittelgebirges dominiert, auch wenn einige 
Arten vorkommen, die häufig in Tieflandbächen 
anzutreffen sind.  
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Typ 7: Grobmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Muschelkalkbach 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Muschelkalk, Malm, Lias 
/ Dogger, andere Kalke, Kreide.  
 

 Die Muschelkalkbäche sind im Weserbergland 
verbreitet, Kerngebiet im Bereich Oberwälder 
Land.   
 

Gewässer dieses Typs kommen in Kerb-, Mul-
den- oder Sohlentälern in einem gestreckt bis 
stark geschwungenen Verlauf vor.  

 Typische Talformen sind flache Mulden- und Soh-
lentäler. Vor allem in stärker verkarsteten Gebie-
ten verlaufen die Gewässer leicht gekrümmt, da 
die abflussschwachen Bäche nur geringe erosive 
Kräfte besitzen. Größere Muschelkalkbäche sind 
stärker gewunden. 
 

Die Gewässersohle wird von Grobmaterial (Stei-
ne und Schotter) dominiert, in den strömungsär-
meren Bereichen der Uferbereiche und den 
Stillen finden sich auch feinkörnigere Substrate 
wie Sand und Schlamm.  
In den Einbettgerinnen der temporären Variante 
dieses Gewässertyps finden sich auffallend 
grobschottrige Sohlsubstrate (plattige Steine und 
Blöcke), nach der Trockenphase v. a. auch viel 
organisches Material (Falllaub und Totholz).  
 
Bei einigen Gewässern tritt z. T. Versinterung auf 
(Kalkkrustenbildung auf Steinoberflächen). 

 Der Muschelkalkbach besitzt eine Sohle aus leh-
migen Substraten und Kalksteinen, die häufig 
versintert sind. Der Anteil feinkörniger Ablagerun-
gen sowie von Laubpaketen und Detritus nimmt 
vor allem während des Sommers in den kleinen 
Bächen zu, wenn die Wasserführung stark zu-
rückgeht. In großen Bächen treten die Kalksteine 
stärker in Erscheinung, da durch die hohen hyd-
raulischen Kräfte die lehmigen Substrate ab-
transportiert werden. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 7: Grobmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Muschelkalkbach 

   
  Der Muschelkalkbach besitzt ein unregelmäßiges 

kastenförmiges Querprofil, dessen Ufer durch die 
bindigen Lehme stabil sind. Die Uferlinie kleiner 
Bäche ist geradlinig, nur lokal tritt Seitenerosion 
auf. Die Bachbetten sind daher recht schmal.  
 
Die insgesamt geringe Strömungsgeschwindigkeit 
nimmt nur an Querstrukturen im Bachbett zu, wo 
das Wasser turbulent zwischen versinterten Kalk-
steinen oder Totholzbarrieren abfließt. Nur in 
größeren Bächen wird bei hohen Abflüssen Ge-
schiebe auf der Bachsohle bewegt. Die kleinen 
Muschelkalkbäche transportieren vor allem leh-
mige Substrate, die bei starkem Hochwasser zur 
Auenlehmbildung beitragen. 
 

Der für Mittelgebirgsgewässer typische Wechsel 
von Schnellen und Stillen ist bei diesen Gewäs-
sern häufig nicht deutlich ausgebildet.  
 

  

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
zeit- und abschnittsweises Trockenfallen möglich. 
 
 
 
 
 
 
Typisch für die temporäre Variante des Typs 
(Karstbäche) sind Bachschwinden, in denen die 
Gewässer versickern, im Karstaquifer weiter flie-
ßen und in Quelltöpfen wieder an die Oberfläche 
treten. Stark schüttende Karstquellen können be-
reits kurz unterhalb der Quelle größere Fließge-
wässer ausbilden; Karstbäche werden zumeist 
mit Wasser aus „fremden“ Regionen gespeist. 
 
 
 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrig-
wasserführung im Verhältnis zum Mittelwasser-
abfluss gering.  
 
Der Sommertrockene Bach ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Wasserspiegel im hydrologi-
schen Sommerhalbjahr regelmäßig periodisch 
unter die Bachbettoberfläche absinkt. Im Winter 
fließt der Bach durchgehend. In der Regel vege-
tationsgesteuert (Verdunstung), daher hohe Vor-
hersagbarkeit der Austrocknung. 
 
 
Kurzzeitige Ausuferung um wenige Meter bei ho-
hem Hochwasser, größere Ausuferungsamplitude 
nur bei Spitzen-Hochwasser, schnell ablaufend. 
 

Karbonatgewässer.  Das Wasser des Muschelkalkbaches ist basisch, 
kalkreich und besitzt ein hohes Pufferungsvermö-
gen. 
 

Dieser Gewässertyp stellt die karbonatische Vari-
ante des klassischen schottergeprägten silikati-
schen Mittelgebirgsbaches (Typ 5) dar. 
 
In diesem Gewässertyp sind vor dem Hintergrund 
der Umsetzung der EG-WRRL sowohl permanen-
te als auch temporäre, kalkreiche Varianten zu-
sammengefasst worden, da sich in der 
Fließphase ihre Fauna kaum unterscheidet. 

  
 
 
 
In NRW werden die regionalen NRW-Typen Mu-
schelkalkbach und Karstbach mit dem Typ 7 
„gleichgesetzt“. 
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Typ 7: Grobmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Karstbach 

   

 

 

 

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Muschelkalk, Malm, Lias 
/ Dogger, andere Kalke, Kreide.  
 

 Zu den Verkarsteten Kalkgebieten zählen die Pa-
derborner Hochfläche, der Südwestrand des Teu-
toburger Waldes und die Massenkalkinseln des 
Rheinischen Schiefergebirges. 
 

Gewässer dieses Typs kommen in Kerb-, Mul-
den- oder Sohlentälern in einem gestreckt bis 
stark geschwungenen Verlauf vor.  

 Als Talformen treten Mulden- oder Sohlentäler 
auf. Letztere haben sich zum Teil kastenförmig in 
die Landschaft eingeschnitten.  
Kleine wie große Karstbäche verlaufen gestreckt 
bis gewunden, eine Mäanderbildung tritt nur sel-
ten auf. 
 

Gewässersohle wird von Grobmaterial (Steine 
und Schotter) dominiert, in den strömungsärme-
ren Bereichen der Uferbereiche und den Stillen 
finden sich auch feinkörnigere Substrate wie 
Sand und Schlamm.  
 
In den Einbettgerinnen der temporäreren Variante 
dieses Gewässertyps finden sich auffallend 
grobschottrige Sohlsubstrate (plattige Steine und 
Blöcke), nach der Trockenphase v. a. auch viel 
organisches Material (Falllaub und Totholz).  
 
 

  
 
 
 
 
 
Der Karstbach besitzt eine Sohle aus plattigen 
Kalksteinen und großen Kalkblöcken, die nach 
langen Trockenphasen fast vollständig von Laub 
und Totholz bedeckt sein können. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 



Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW – Arbeitsblatt 25 
- 39 / 102 - 

Typ 7: Grobmaterialreiche,  
karbonatische Mittelgebirgsbäche 

 
Muschelkalkbach 

   
Bei einigen Gewässern tritt z. T. Versinterung auf 
(Kalkkrustenbildung auf Steinoberflächen). 
  Sobald das Ufer des Karstbaches durch harte 

Kalksteine gebildet wird, die eine Seitenerosion 
erschweren, ist sein Profil deutlich kastenförmig. 
Die Sohle großer Bäche liegt daher z. T. bis zu 
2 m unter dem Geländeniveau. Neben den frei-
erodierten Kalkblöcken der Gewässersohle sind 
die häufig auftretenden Uferabbrüche eine Folge 
der episodisch auftretenden Hochwasserwellen 
im Karstbach und Ausdruck ihrer bettbildenden 
Kräfte.  
 

Der für Mittelgebirgsgewässer typische Wechsel 
von Schnellen und Stillen ist bei diesen Gewäs-
sern häufig nicht deutlich ausgebildet.  
 

  

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
zeit- und abschnittsweises Trockenfallen möglich. 
Typisch für die temporäre Variante des Typs 
(Karstbäche) sind Bachschwinden, in denen die 
Gewässer versickern, im Karstaquifer weiter flie-
ßen und in Quelltöpfen wieder an die Oberfläche 
treten. Stark schüttende Karstquellen können be-
reits kurz unterhalb der Quelle größere Fließge-
wässer ausbilden; Karstbäche werden zumeist 
mit Wasser aus „fremden“ Regionen gespeist. 
 

 Wasserführend nur nach starken Regenfällen  
oder während der Schneeschmelze; Gebietsab-
fluss überwiegend unterirdisch im Karstaquifer; 
keine bis geringe Vorhersagbarkeit der Austrock-
nung. Sehr schnell an- und ablaufende Hochwäs-
ser nach Füllung des Karstaquifers. 
 

Karbonatgewässer.  Der Karstbach ist in der Regel basisch, kalkreich 
und gut gepuffert. Da er, außer bei starken Re-
genfällen, größtenteils mit „Fremdwasser“ aus 
Bächen anderer Gewässerlandschaften gespeist 
wird, ist sein Wasserchemismus in diesen Über-
gangszonen von der Wasserbeschaffenheit sei-
ner Zuflüsse abhängig. Der Karstbach nimmt 
aber schon nach kurzer Fließstrecke karbonati-
schen Charakter an. 
 

Dieser Gewässertyp stellt die karbonatische Vari-
ante des klassischen schottergeprägten silikati-
schen Mittelgebirgsbaches (Typ 5) dar. 
 
In diesem Gewässertyp sind vor dem Hintergrund 
der Umsetzung der EG-WRRL sowohl permanen-
te als auch temporäre, kalkreiche Varianten zu-
sammengefasst worden, da sich in der 
Fließphase ihre Fauna kaum unterscheidet. 

  
 
 
 
In NRW werden die regionalen NRW-Typen Mu-
schelkalkbach und Karstbach mit dem Typ 7 
„gleichgesetzt“. 
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Typ 9: Silikatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 
Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Schiefer und ähnliche, 
Buntsandstein, Gneise und ähnliche, Granite und 
ähnliche, Vulkangebiete, Auen über 300 m Breite. 
 

 
Bei diesem Flusstyp handelt es sich um einen 
„klassischen“ Mittelgebirgsfluss mit dominierend 
grobem Geschiebe, schneller Strömung und re-
gelmäßiger Abfolge von Schnellen und Stillen. 
Dieser dynamische Flusstyp ist durch großräumi-
ge Laufverlagerungen und Ausbildung zahlreicher 
Nebengerinne gekennzeichnet. 

 Der Schottergeprägte Fluss des Grundgebirges 
ist in der Eifel und im gesamten Süderbergland 
verbreitet. Die Unterläufe dieses Flusstyps grei-
fen bis in das Tiefland über und prägen somit 
Gestalt und Besiedlung der Flüsse über die ei-
gentliche Mittelgebirgsregion hinaus. 

 

Dieser Flusstyp tritt im Längsprofil in Abhängig-
keit von der Talbodenbreite sowie der Geschiebe- 
und Gefälleverhältnisse in morphologisch unter-
schiedlichen Ausprägungen auf.  

In engen Tälern sind es gestreckte bis schwach 
gewundene, nebengerinnereiche Gewässerläufe. 
 
 
 
 

 Die kleinräumig wechselnden Talbodenbreiten 
und Gefälleverhältnisse führen zu verschiedenar-
tigen Ausprägungen der Gerinnebettmuster.  
  

Laufabschnitte in Engtalabschnitten zeichnen 
sich durch gestreckte bis schwach gewundene 
Gewässerverläufe mit einzelnen Nebengerinnen 
aus. Die stark geneigten oder auch schmalen 
Talböden der mittelgroßen Gewässer bedingen 
häufig eingetiefte, schmale Hochflutbetten, die 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 9: Silikatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 
Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

   
 
 

In breiten Sohlen- oder Muldentälern treten bei 
geringem Gefällen meist gewundene bis mäand-
rierende unverzweigte Gerinne auf.  

 
 
 
 
Bei hohem Talbodengefälle werden schwach ge-
wundene bis mäandrierende Gewässer mit zahl-
reichen Nebengerinnen ausgebildet.  

durch sehr nebengerinnereiche, gestreckte bis 
gewundene Flussläufe gegliedert werden. 

In Sohlentälern treten in Abhängigkeit der Gefäl-
le-, Geschiebe- und Abflussverhältnisse zwei un-
terschiedliche Ausprägungen auf: Abschnitte mit 
nebengerinnereichen, schwach gewundenen bis 
gewundenen Gewässerläufen oder Laufabschnit-
te mit gewundenen bis mäandrierenden Einzel-
bettgerinnen. 

Die Austritts- und Übergangsbereiche in das Tief-
land sowie die Mündungsbereiche zeichnen sich 
durch akkumulative Sedimentationsbedingungen 
und damit einhergehende Tendenz zu großräu-
migen Laufverlagerungen und der Ausbildung 
zahlreicher Nebengerinne aus. Kleinräumig kön-
nen hier in besonders gefällereichen Abschnitten 
verflochtene Gewässerabschnitte auftreten. 

Allgemein herrschen als Substrate Schotter und 
Steine vor, untergeordnet auch Kiese. Feinsedi-
mente wie Sande und Lehm finden sich in den 
strömungsberuhigten Bereichen zwischen den 
Steinen oder im Uferbereich. Ausgedehnte Schot-
ter- und Kiesbänke mit gut ausgeprägtem Intersti-
tial sind charakteristisch für diesen Flusstyp.  

 Die Sohlen und Auen des Schottergeprägten 
Flusses des Grundgebirges weisen das gesamte 
Korngrößenspektrum von lehmigen bis blockigen 
Substraten auf und erreichen zudem lokal das 
anstehende Festgestein. Die vorherrschenden 
Steine und Schotter sind zumeist plattig bis kan-
tengerundet. Sandige und lehmige Komponenten 
sind an strömungsberuhigte Bereiche von Bän-
ken und Nebengerinnen gebunden und bilden 
keine flächenmäßig homogenen Einheiten. Als 
Beimischung sind Sande jedoch auch im Sohl- 
und Auensubstrat vertreten.  

Das Querprofil ist meist sehr flach, das Längspro-
fil ist durch den typischen regelmäßigen Wechsel 
von Schnellen und Stillen gekennzeichnet.  

  

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 
 

 Geringe Retentionskapazität bei hoher Reliefe-
nergie; ständige Kühlung des Flusses durch küh-
le, wasserreiche Zuläufe bis in die Äschenregion; 
große Abflussschwankungen im Jahresverlauf 
(Niedrigwasser- und Hochwasser-Phasen); stark 
ausgeprägte Extremabflüsse der Einzelereignis-
se. 

Silikatgewässer.  Schottergeprägte Flüsse des Grundgebirges sind 
kalk- und elektrolytarme Silikatgewässer. Sie sind 
mäßig gepuffert und führen klares und nährstoff-
armes Wasser. Das lokale Vorkommen kalkhalti-
ger Gesteine im Einzugsgebiet führt zu einem 
Ansteigen von Härte und elektrischer Leitfähig-
keit.  

Aufgrund seiner silikatischen Eigenschaften ge-
hört auch der „Buntsandsteinfluss“ diesem Typ 
an, obwohl aufgrund des z. T. hohen Feinsub-
stratanteils deutliche biozönotische Unterschiede 
bestehen.  
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Typ 9.1: Karbonatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 
Kiesgeprägter Fluss des Deckgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Muschelkalk, Malm, Li-
as/Dogger, Kalke, Lössregionen, Keuper, Kreide, 
Auen über 300 m Breite.  
 

 Der Kiesgeprägte Fluss des Deckgebirges ist im 
Weserbergland verbreitet und tritt im Einzugsge-
biet der Weser auf.  

In Sohlentälern gewunden bis mäandrierend ver-
laufende kleine Flüsse, die überwiegend unver-
zweigt sind, aber bei höheren Gefällen zur 
Ausbildung von teils zahlreichen Nebengerinnen 
neigen.  

 Die im Vergleich zum Grundgebirge moderateren 
Gefälle- und Abflussverhältnisse führen zu meist 
gewundenen bis mäandrierenden Einzelbettge-
rinnen, deren Entwicklung nur durch engere Tal-
abschnitte beschränkt wird. In solchen Ab-
schnitten bilden sich gestreckte bis schwach 
gewundene Läufe aus, Nebengerinne treten nur 
vereinzelt auf.  
 

Die Substratvielfalt ist grundsätzlich sehr groß: je 
nach Einzugsgebiet wird die Gewässersohle von 
Schotter, Steinen oder von Kiesen dominiert. 
Sand kann als Feinsediment in den permanenten 
Gewässern ebenfalls einen großen Anteil am 
Sohlsubstrat ausmachen. 
Subtyp 9.1_K: Als Substrate überwiegen Sand, 
Lehm mit wenigen Sandsteinen oder kurzen, kie-
sigen Strecken und Schotteranteilen. Totholz und 
schlammige Sedimente bereichern die Substrat-

 Die Sohlen der Kiesgeprägten Flüsse des Deck-
gebirges weisen neben den namensgebenden 
Kiesen einen sehr hohen Sandanteil auf. Schotter 
und Blöcke treten dagegen fast vollständig zu-
rück. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 9: Silikatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 
Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

   
vielfalt. Die Gewässer fließen träge und sind 
durch den erhöhten Anteil an sehr feinen Tonmi-
neralien meist getrübt.  
 
Es handelt sich um sehr dynamische Gewässer 
mit teils großräumigen und raschen Laufverlage-
rungen. 

 Die Verlagerungstendenz der Gerinne ist auf-
grund der vergleichsweise leicht erodierbaren 
Substrate ausgeprägt, so dass die Auen ein gut 
ausgebildetes Feinrelief mit einem hohen Stillge-
wässeranteil aufweisen. 
 

Schnellen und Stillen treten im regelmäßigen 
Wechsel auf. Es finden sich meist schmale Ge-
wässerbänke, das Profil ist flach bis mäßig ein-
geschnitten. Steile, vegetationsfreie Uferab-
brüche in den Prallhängen sind häufig.  
 
Die Gewässer in der Fließgewässerlandschaft 
des Keupers (Subtyp 9.1_K) weisen kastenförmi-
ge Gewässerbetten mit steilen, z. T. überhän-
genden Ufern und Uferabbrüchen auf.  
 
Prall- und Gleithänge sind deutlich ausgeprägt.  
 
Bedingt durch geringes Gefälle und geringe 
Fließgeschwindigkeit kommt es zur Sedimentati-
on der Schwebstoffe. 
 

  

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf. 
 
 
 
 
 
Selten tritt auch dieser Gewässertyp in einer 
temporären Variante auf.  
 

 Mittlere Retentionskapazität bei hohem Anteil von 
Lösslehm im Einzugsgebiet; große Abfluss-
schwankungen im Jahresverlauf (Niedrigwasser- 
und Hochwasser-Phasen); ausgeprägte Extrem-
abflüsse der Einzelereignisse. 
 

Karbonatgewässer. 
 
 
 
 
 
Die Sulfate des Gipskeupers bedingen die natür-
licherweise hohe Leitfähigkeit und Härte des Sub-
typs 9.1_K. 
 

 Kiesgeprägte Flüsse des Deckgebirges sind kalk- 
und elektrolytreiche Karbonatgewässer. Ihr gut 
gepuffertes Wasser ist klar und leicht basisch. Im 
Bereich natürlich salzhaltiger Quellen steigt der 
Mineralgehalt an.  
 

Auf Grund der Makrozoobenthos-Besiedlung ist 
für die Gewässer in der Landschaft des Keupers 
der bewertungsrelevante Subtyp 9.1_K: Karbona-
tischen, fein- bis grobmaterialreichen Mittelge-
birgsflüsse des Keupers ausgewiesen worden.  
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Typ 9.1: Karbonatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 Schottergeprägter Karstfluss  
des Deckgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Muschelkalk, Malm, Li-
as/Dogger, Kalke, Lössregionen, Keuper, Kreide, 
Auen über 300 m Breite.  

 Der Schottergeprägte Karstfluss des Deckgebir-
ges besitzt in Nordrhein-Westfalen eine kleinräu-
mige Verbreitung im Bereich der Paderborner 
Hochfläche. In einem kurzen Abschnitt tritt er in 
die Tieflandsregion ein, bevor er in den sandge-
prägten Fluss übergeht. 
 

In Sohlentälern gewunden bis mäandrierend ver-
laufende kleine Flüsse, die überwiegend unver-
zweigt sind, aber bei höheren Gefällen zur Aus-
bildung von teils zahlreichen Nebengerinnen 
neigen.  

 Die Gerinnebettformen lassen sich in zwei mor-
phologische Abschnittstypen unterscheiden: Die 
Laufabschnitte der Mäander- und Kastentäler mit 
flachem Talboden und darin eingelassenem 
schmalen schotterflurgeprägten Hochflutbett so-
wie die Austrittsbereiche in das Tiefland. Die  
Übergangsbereiche in das Tiefland werden durch 
ausgedehnte Schotterfluren gekennzeichnet, die 
von temporären Haupt- und Nebengerinnen 
durchzogen sind.  
 

Die Substratvielfalt ist grundsätzlich sehr groß: je 
nach Einzugsgebiet wird die Gewässersohle von 
Schotter, Steinen oder von Kiesen dominiert. 
Sand kann als Feinsediment in den permanenten 
Gewässern ebenfalls einen großen Anteil am 
Sohlsubstrat ausmachen. 

 Die dominierenden Schotter und Kiese sind zu-
meist plattig und nur mäßig gerundet. Vereinzelt 
treten Blöcke auf, während sandige und feinere 
Fraktionen im Gewässerbett weitgehend fehlen 
und auf die Auenflächen beschränkt bleiben. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 9.1: Karbonatische, fein- bis  
grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 

 Schottergeprägter Karstfluss  
des Deckgebirges 

   
Es handelt sich um sehr dynamische Gewässer 
mit teils großräumigen und raschen Laufverlage-
rungen. 
 
 
Schnellen und Stillen treten im regelmäßigen 
Wechsel auf. Es finden sich meist schmale Ge-
wässerbänke, das Profil ist flach bis mäßig ein-
geschnitten. Steile, vegetationsfreie Uferab-
brüche in den Prallhängen sind häufig.    
 

 Die Schotterfluren sind aufgrund der raschen Ver-
lagerung der Gerinne sowie der großen hydrauli-
schen Belastungen weitgehend frei von 
Gehölzen. 
 
Regelmäßiger Wechsel von Schnellen und Stil-
len, Dimension der Riffle-Pool-Sequenzen in Ab-
hängigkeit der Gewässergröße veränderlich, Kol-
ke bei geringen Abflüssen als isolierte Wasserflä-
chen, Schotterkörper weiterhin durchströmt. 
 

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf. 
 
 
 
 
 
Selten tritt auch dieser Gewässertyp in einer 
temporären Variante auf.  

 Charakteristika der Schottergeprägten Karstflus-
ses des Deckgebirges sind ihr temporäres Tro-
ckenfallen sowie die ausgeprägte Varianz der 
Abflüsse, welche durch die Karsterscheinungen 
der Paderborner Hochfläche bestimmt werden. 
 
Zeitweise und abschnittsweise Trockenfallen 
durch Karsteinfluss; periodisch wiederkehrende 
Trockenphasen im Sommer, die in trockenen 
Jahren bis in den Winter andauern; beim Austritt 
ständig schüttender Karstquellen im Flussbett 
abschnittsweise permanente Wasserführung mit 
gedämpfter Wassertemperaturamplitude; große 
Abflussschwankungen im Jahresverlauf (Niede-
rigwasser- und Hochwasser-Phasen, teilweise 
Trockenfallen); sehr stark ausgeprägte Extrem-
abflüsse der Einzelereignisse. 
 

Karbonatgewässer. 
 
 
 
 
 
 
Das Wasser der „Karstflüsse“ erscheint in einem 
blauen Farbton. 

 Die schottergeprägten Karstflüsse zählen zu den 
Karbonatgewässern. Sie sind kalk- und elektrolyt-
reich, der pH-Wert liegt im basischen Bereich. Ihr 
klares Wasser erscheint in einem blauen Farbton, 
der vor allem im Bereich tieferer Kolke zu erken-
nen ist. 
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Typ 9.2: Große Flüsse des Mittelgebirges 
 

Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m. 

 Der Schottergeprägte Fluss des Grundgebirges 
ist in der Eifel und im gesamten Süderbergland 
verbreitet. Die Unterläufe dieses Flusstyps greifen 
bis in das Tiefland über und prägen somit Gestalt 
und Besiedlung der Flüsse über die eigentliche 
Mittelgebirgsregion hinaus. 

In Abhängigkeit der Geschiebe- und Gefällever-
hältnissen sind gewundene bis mäandrierende 
Einbettgerinne oder nebengerinnereiche bis hin 
zu verflochtenen Gewässerabschnitte ausgebil-
det. Während in Engtalabschnitten kaum eine 
Aue vorhanden ist, können in breiteren Tälern die 
Auen abschnittsweise bis zu mehreren hundert 
Meter Breite erreichen.  

 Die kleinräumig wechselnden Talbodenbreiten 
und Gefälleverhältnisse führen zu verschiedenar-
tigen Ausprägungen der Gerinnebettmuster: 
Laufabschnitte in Engtalabschnitten zeichnen sich 
durch gestreckte bis schwach gewundene Ge-
wässerverläufe mit einzelnen Nebengerinnen 
aus. Die stark geneigten oder auch schmalen 
Talböden der mittelgroßen Gewässer bedingen 
häufig eingetiefte, schmale Hochflutbetten, die 
durch sehr nebengerinnereiche, gestreckte bis 
gewundene Flussläufe gegliedert werden. 

In Sohlentälern treten in Abhängigkeit der Gefälle, 
Geschiebe- und Abflussverhältnisse zwei unter-
schiedliche Ausprägungen auf: Abschnitte mit 
nebengerinnereichen, schwach gewundenen bis 
gewundenen Gewässerläufen oder Laufabschnit-
te mit gewundenen bis mäandrierenden Einzel-
bettgerinnen. 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 9.2: Große Flüsse des Mittelgebirges 
 

Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 

   
Die Austritts- und Übergangsbereiche in das Tief-
land sowie die Mündungsbereiche zeichnen sich 
durch akkumulative Sedimentationsbedingungen 
und damit einhergehende Tendenz zu großräu-
migen Laufverlagerungen und der Ausbildung 
zahlreicher Nebengerinne aus. Kleinräumig kön-
nen hier in besonders gefällereichen Abschnitten 
verflochtene Gewässerabschnitte auftreten. 
 

Die Habitatvielfalt ist groß, unter den Sohlsubstra-
ten dominieren Steine, Schotter und Kies, dane-
ben kommen in strömungsberuhigten Bereichen 
auch großräumige feinsedimentreiche, sandig-
lehmige Ablagerungen vor. Ausgedehnte, vegeta-
tionsfreie Kies- und Schotterbänke sind charakte-
ristisch für diesen Gewässertyp.  

 Die Sohlen und Auen des Schottergeprägten 
Flusses des Grundgebirges weisen das gesamte 
Korngrößenspektrum von lehmigen bis blockigen 
Substraten auf und erreichen zudem lokal das 
anstehende Festgestein. Die vorherrschenden 
Steine und Schotter sind zumeist plattig bis kan-
tengerundet. Sandige und lehmige Komponenten 
sind an strömungsberuhigte Bereiche von Bänken 
und Nebengerinnen gebunden und bilden keine 
flächenmäßig homogenen Einheiten. Als Beimi-
schung sind Sande jedoch auch im Sohl- und Au-
ensubstrat vertreten.  
Die dem kiesig-steinigen, teilweise auch blockrei-
chen Talboden flächenhaft aufgelagerten Auen-
lehm führen bei lateraler Verlagerung den Ge-
wässern einen erheblichen Feinsedimentanteil 
zu.  
 

In dem flachen Querprofil treten Schnellen und 
Stillen in regelmäßigem Wechsel auf. Es handelt 
sich um einen sehr dynamischen Gewässertyp 
mit z. T. großflächigen Laufverlagerungen. 
 

  

Große Abflussschwankungen im Jahresverlauf, 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 

 Geringe Retentionskapazität bei hoher Reliefe-
nergie; ständige Kühlung des Flusses durch küh-
le, wasserreiche Zuläufe bis in die Äschenregion; 
große Abflussschwankungen im Jahresverlauf 
(Niedrigwasser- und Hochwasser-Phasen); stark 
ausgeprägte Extremabflüsse der Einzelereignis-
se. 
 

Tendenziell karbonatreichere Gewässer.  Schottergeprägte Flüsse des Grundgebirges sind 
kalk- und elektrolytarme Silikatgewässer. Sie sind 
mäßig gepuffert und führen klares und nährstoff-
armes Wasser. Das lokale Vorkommen kalkhalti-
ger Gesteine im Einzugsgebiet führt zu einem 
Ansteigen von Härte und elektrischer Leitfähig-
keit.  
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Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche 
 Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander  

und sandigen Aufschüttungen 
   

 

 

 

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Sander, Sandbedeckung, 
Grundmoräne; auch in sandigen Bereichen von 
Flussterrassen, Ältere Terrassen. 
 

 Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander  
und sandigen Aufschüttungen sind v. a. in den 
Sandgebieten der Westfälischen Bucht weit ver-
breitet. Sie kommen aber auch im Niederrheini-
schen Tiefland und in der Niederrheinischen 
Bucht vor. 
 

Stark mäandrierendes (bei Grundwasserprägung 
mehr gestrecktes) Fließgewässer in einem fla-
chen Mulden- oder breiten Sohlental. Prall- und 
Gleithänge sind deutlich ausgebildet, Uferabbrü-
che kommen vor, Uferunterspülungen sind wenig 
ausgeprägt. Niedermoorbildungen können im Ge-
wässerumfeld vorhanden sein. 
 

 Auf dem Boden eines mehr oder weniger ausge-
prägten Sohlentales bildet das sandgeprägte 
Fließgewässer Mäander mit steilen Prallhängen 
und flach ansteigenden Gleithängen aus. Eine 
lebhafte Verlagerung des Laufs (Seitenerosion) 
mit Uferabbrüchen, Mäanderdurchbrüchen und 
Laufabschnürungen von Altarmen kennzeich-
nend. 
 

Neben der stets dominierenden Sandfraktion stel-
len Kiese kleinräumig nennenswerte und gut 
sichtbare Anteile (Ausbildung von Kiesbänken), 
lokal finden sich auch Tone und Mergel. Wichtige 
sekundäre Habitatstrukturen stellen Totholz, Er-
lenwurzeln, Wasserpflanzen und Falllaub dar. 
Diese organischen Substrate stellen jedoch keine 
dominierenden Anteile. Bei Niedermoorbildung im 

 Das Sandgeprägte Fließgewässer der Sander 
und sandigen Aufschüttungen besitzt überwie-
gend eine Sohle aus stabil gelagertem Sand.  
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche 
 Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander  

und sandigen Aufschüttungen 
   
Umfeld treten auch Torfbänke u. ä. im Sohl- und 
Uferbereich auf. 
Hinweis: Rein sandige Bäche mit „Rippelmarken“ 
stellen oft Artefakte dar und sind Produkte jahr-
hundertelanger Räumungen von Holz und Laub 
sowie von unterhaltungsbedingten Profilvertie-
fungen. Auch ein „typischer“ sandgeprägter Bach 
weist in der Regel lokal Kiesbänke auf. 

Das Profil ist flach, jedoch können Tiefenrinnen 
und hinter Totholzbarrieren auch Kolke vorkom-
men.  

 

 Die Wassertiefe im kastenförmigen Bachbett des 
sandgeprägten Fließgewässers ist durchschnitt-
lich flach, jedoch gibt es regelmäßig Tiefenrinnen 
im Stromstrich der Mäander, sowie Sandbänke 
und Kolke im Bereich von Strömungshindernis-
sen. Der Mittelwasserspiegel liegt 0,5 - 1,0 m un-
ter dem Geländeniveau.  

Das Strömungsbild ist gekennzeichnet durch den 
Wechsel ausgedehnter ruhig fließender mit kur-
zen turbulenten Abschnitten an Totholz- und 
Wurzelbarrieren sowie Kehrströmen an Kolken. 

  

Mittlere bis hohe Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf (oberflächenwassergeprägt) bzw. ge-
ringe Abflussschwankungen (grundwasserge-
prägt) kennzeichnen die Hydrologie. 

 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering. Nur während höherer Hochwässer ver-
mag es sein Bett zu verlassen und Sand im Au-
enbereich abzulagern.  

Der Grundwassergeprägte Bach weist eine aus-
geglichene Abflussganglinie im Jahresverlauf mit 
einer geringen Amplitude zwischen Niedrigwas-
ser- und Mittelwasserführung auf.  

Der Sommertrockene Bach ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Wasserspiegel im hydrologi-
schen Sommerhalbjahr regelmäßig periodisch 
unter die Bachbettoberfläche absinkt. Im Winter 
fließt der Bach durchgehend. In der Regel vege-
tationsgesteuert (Verdunstung), daher hohe Vor-
hersagbarkeit der Austrocknung. 

Der Typ tritt in silikatischer Variante (Altmoränen-
land) oder in karbonatischer Variante auf (kalkrei-
chere Altmoränen- sowie Jungmoränenland). 

 Das Wasser kann in bestimmten Teilräumen 
weich und kalkarm sein und leicht sauer bis neut-
ral; es ist in der Regel nährstoffarm und klar. 

Verwechslungsmöglichkeiten: Im Tiefland am  
ehesten mit degenerierten Organisch oder Kies-
geprägten Bächen mit übersandeter Sohle. Kies-
geprägte Bäche haben einen auffallend höheren 
Kiesanteil sowie einen eher gewundenen als mä-
andrierenden Verlauf und typische stabile Uferun-
terspülungen; bisweilen können sie im dege-
nerierten Zustand nach Entfernung der Kieslage 
Sandgeprägten Bächen ähneln, sind jedoch in 
Gefälle und Linienführung von diesen unter-
scheidbar. 
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Typ 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche 
 Kiesgeprägtes Fließgewässer der Fluss-

terrassen, Verwitterungsgebiete und Moränen 
   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Grund- und Endmoränen 
der Alt- und Jungmoränenlandschaft sowie Fluss-
terrassen (Ältere Terrassen). 
 
 
 
 
 
Besonders markanter Gewässertyp, der ab-
schnittsweise an Mittelgebirgsbäche erinnert und 
den dynamischsten Gewässertyp des Tieflandes 
darstellt. 
 

 Verwitterungsgebiete sind die Eckpfeiler des 
Kernmünsterlandes: die Baumberge im Nordwes-
ten, die Beckumer Berge im Südosten und die 
Lipper Höhen im Südwesten. Einen ähnlichen 
Charakter in Hinblick auf Reliefenergie, Sohlsub-
stratprägung und Landschaftsbild haben die gla-
ziofluviatil entstandenen Flussterrassen, z. B. des 
Niederrheins.  
 

Je nach Talbodengefälle schwach gekrümmt bis 
mäandrierend verlaufende, gefällereiche und 
schnell fließende Bäche in Kerb-, Mulden- und 
Sohlentälern. 
 

 Kennzeichnende Talformen sind Mulden- oder 
Sohlen-Auentäler, an deren Grund der Bach bei 
größerem Gefälle gestreckt, bei kleinerem Gefälle 
geschlängelt verläuft. 
 

Neben der optisch dominierenden Kiesfraktion 
unterschiedliche hohe Sand- und Lehmanteile; 
besonders im Jungmoränenland zusätzlich aus 
dem Böschungshang ausgewaschene Findlinge. 
 

 Das Kiesgeprägte Fließgewässer der Verwitte-
rungsgebiete, Flussterrassen und Moränengebie-
te besitzt eine Sohle aus überwiegend fein- bis 
grobkiesigem Material mit mehr oder weniger 
großen Beimengungen von Sand. 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche 
 Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander  

und sandigen Aufschüttungen 
   
Eine Sohlerosion findet auf Grund des lagestabi-
len Materials nicht statt, dafür kann jedoch eine 
deutliche Lateralerosion, die sich in teils tiefen 
Uferunterspülungen abbildet, stattfinden. Prall- 
und Gleithänge sind undeutlich.  
 

Das Kiesgeprägte Fließgewässer der Verwitte-
rungsgebiete, Flussterrassen und Moränengebie-
te weist im Querprofil eine Kastenform und im 
Längsverlauf eine unregelmäßige Uferlinie auf. 
Prall- und Gleithänge sind weniger ausgeprägt 
als beim Sandgeprägten Fließgewässer der San-
der und sandigen Aufschüttungen, weil durch die 
Stabilität des Sohlmaterials die Erosion lokal be-
grenzt ist. Die Breitenvariabilität ist dagegen grö-
ßer, häufig sind Uferunterspülungen.  
 

Flach überströmte Abschnitte (Schnellen) wech-
seln mit kurzen tiefen Abschnitte (Stillen).  
 

 Die Einschnittstiefe im Gelände beträgt 0,5 - 
1,5 m und ist abhängig von der Tiefenlage der 
erosionshemmenden Kiesschicht. Die Wassertie-
fe eines kiesgeprägten Fließgewässers ist recht 
gering und im Querprofil gleichmäßig, während 
im Längsverlauf ein regelmäßiger Wechsel von 
kürzeren, flach überströmten Schnellen und län-
geren, tieferen Stillen auftritt. Nur selten tritt der 
Bach bei hohen Hochwässern über seine Ufer 
und überflutet seine Aue. 
 

Die Hydrologie ist gekennzeichnet durch geringe 
bis hohe Abflussschwankungen im Jahresverlauf; 
kleine Bäche teils mit temporärer Wasserführung 
(sommertrocken). 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Seltene Überflutung der Aue bei hohem Hoch-
wasser. 
 

Der Typ tritt in silikatischer und karbonatischer 
Variante auf. 
 

 Es ist tendenziell neutral bis leicht basisch und 
hat kalkreiches und gut gepuffertes, nährstoffrei-
cheres klares Wasser. 
 

Verwechslungsmöglichkeiten: Im Tiefland können 
degenerierte Kiesgeprägte Bäche mit abgetrage-
ner Kiessohle mit Sandgeprägten Tieflandbächen 
verwechselt werden. Sandgeprägte Bäche haben 
aber einen auffallend höheren Sandanteil sowie 
einen mäandrierenden Verlauf mit typischer Aus-
bildung von Prall- und Gleithängen; ihr Gefälle ist 
flacher und der typische Wechsel von Schnellen 
und Stillen der Kiesbäche kaum ausgeprägt. 
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Typ 18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche 
 Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer  

der Bördenlandschaften 
   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Lössregionen, Grundmo-
räne. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf Grund der tief eingeschnittenen Sohllage, der 
bindigen, steilen Ufer und der milchigen Wasser-
trübung sehr markanter Gewässertyp, der heute 
auf Grund der intensiven Nutzung der fruchtbaren 
Bördenlandschaften in naturnaher Form kaum 
noch anzutreffen ist. Lediglich in Waldgebieten 
haben sich kleinere, naturnahe Bäche des Typs 
erhalten.  
 
 

 Dieser Bachtyp ist charakteristisch für die Löss-
gebiete des Landes, ist jedoch nicht ausschließ-
lich auf die Börden und andere, kleinräumig 
lössbeeinflusste Landschaftsteile beschränkt, 
sondern findet sich als lehmgeprägtes, aber löss-
freies Fließgewässer auch in den entsprechen-
den Bereichen der Grundmoränen bei geringem 
Gefälle. Bachbettprofil und die Ausbildung schluf-
fig-toniger, wasserstauender Schichten in Bach-
bett und Aue sind dem eigentlichen löss-lehm-
geprägten Fließgewässer vergleichbar, die be-
sonders durch die Lösspartikel hervorgerufene 
milchige Trübung tritt jedoch weniger extrem auf. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 



Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW – Arbeitsblatt 25 
- 53 / 102 - 

Typ 18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche 
 Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer  

der Bördenlandschaften 
   
Das feinklastische Substrat neigt zur Ausbildung 
von Lehmplatten. Im Einzugsgebiet vorhandener 
Mergel findet sich in Form plattiger Mergelsteine 
im Bachbett, so dass neben den feinpartikulären 
mineralischen Substraten hartsubstratkonforme 
Bestandteile hinzukommen können. 
 

 Das Löss-lehmgeprägte Fließgewässer der Bör-
denlandschaften ist an seiner natürlichen, stets 
milchig-trüben Wasserfärbung und an den bindi-
gen, feinklastischen Uferböschungen und Sohl-
substraten zu erkennen, die überwiegend aus 
feinen, zum Teil zu Klumpen verbackenen Ton- 
und Schluffteilchen bestehen. 
 

Der Löss-lehmgeprägte Tieflandbach weist die 
höchste natürliche Einschnittstiefe aller Gewäs-
sertypen auf. Die nahezu senkrechten, an den 
Prallhängen unterschnittenen Ufer sind auf Grund 
des bindigen Lössmaterials jedoch stabil, wäh-
rend an der Gewässersohle ständige Ablösung 
des feinkörnigen Materials – Schluff und Ton – 
stattfindet, die auf Grund des in der fließenden 
Welle suspendierten Materials häufig zu milchig-
trüber Wasserfärbung führen („Weißwasserbä-
che“). 
 
Der löss-lehmgeprägte Tieflandbach weist ein 
gleichmäßiges Strömungsbild auf. Bei Ausbildung 
von plattigen Hartsubstraten gibt es einen Wech-
sel von tieferen, strömungsarmen Abschnitten mit 
flachen, schnell überströmten Stufen wie in einem 
Grobmaterialgewässer. 
 

 Löss-lehmgeprägte Fließgewässer der Börden-
landschaften haben eine ausgeprägte Kasten-
form mit nahezu senkrechten, stabilen Ufer-
kanten und einer uneinheitlichen Uferlinie im 
Längsverlauf. In Mäanderbögen ist häufig eine 
Unterschneidung des Prallufers anzutreffen, die 
im bindigen Lössmaterial jedoch stabil ist. Im 
Querprofil zeigt das löss-lehmgeprägte Fließge-
wässer ausgeprägte Tiefenrinnen im Stromstrich 
mit flacheren Uferabschnitten.  
 
 
Die Wassertiefe wechselt auch im Längsverlauf 
des Gewässers zwischen tiefen und flach über-
strömten Bereichen. Der Einschnitt des Wasser-
laufs im Gelände durch Tiefenerosion ist mit 0,8 - 
1,5 m beträchtlich, weil der Bach selbst bei Nied-
rigwasser Material von der Sohle aufnimmt. Ent-
sprechend selten und nur bei den höchsten 
Hochwässern wird die umgebende Aue überflu-
tet. 
 

Hydrologisch kennzeichnend sind geringe bis ho-
he Abflussschwankungen im Jahresverlauf, daher 
neigen insbesondere kleine Bäche zur temporä-
ren Wasserführung (sommertrocken). 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrigwas-
serführung im Verhältnis zum Mittelwasserabfluss 
gering.  
 
Überflutung der Aue bei langjährigem Hochwas-
ser. 
 

Karbonatgewässer. 
 

 Sein Wasser ist kalkreich, neutral bis leicht ba-
sisch und nährstoffreich. 
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Typ 11: Organisch geprägte Bäche 
 Organisch geprägtes Fließgewässer  

der Sander und sandigen Aufschüttungen 
   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Ökoregion unabhängiger 
Typ: Verbreitung in Grund- und Endmoränen-
landschaften sowie Niedermooren des Alt- und 
Jungmoränenlandes; Sander und sandige Auf-
schüttungen; Flussterrassen (Niederterrassen 
und Ältere Terrassen); Hochmoorgebieten ver-
einzelt in kleinen Oberläufen des Deck- und 
Grundgebirges sowie in den Auen über 300 m 
Breite des Voralpenlandes. 

 Dieser Bachtyp kommt vereinzelt auch im Mittel-
gebirge vor, sein Verbreitungsschwerpunkt liegt 
aber im Tiefland und hier v. a. linksrheinisch im 
Niederrheinischen Tiefland. 

Geschwungener Verlauf in einem ausgeprägten 
Sohlental mit Neigung zur Mehrbettgerinnebil-
dung (Anastomosen) bzw. Ausbildung von Sei-
ten- und Nebengerinnen.  

 Kennzeichnende Talform ist das Sohlen-Auental, 
auf dessen flacher Sohle der Bach unregelmäßi-
ge, untereinander verbundene Laufrinnen (Anas-
tomosen) bildet. 

Das kaum eingeschnittene Gewässer kann eine 
vollständig oder nahezu vollständig von organi-
schen Substraten wie Torf, Holz, Grob- und Fein-
detritus geprägte Sohle aufweisen. Reiche 
Wasserpflanzenbestände.  

Besonders im Jungmoränengebiet können auch 
höhere mineralische Anteile an der Gewässer-
sohle bzw. kurze, rein mineralische Abschnitte 
ausgeprägt sein. 

 Das Organisch geprägte Fließgewässer der San-
der und sandigen Aufschüttungen besitzt eine 
Sohle aus Torf, Detritus, Holz und anderen orga-
nischen Materialien. 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 11: Organisch geprägte Bäche 
 Organisch geprägtes Fließgewässer  

der Sander und sandigen Aufschüttungen 
   
  Das Bachbett stellt einen in Tiefe und Breite vari-

ierenden Kasten dar, auf weiten Abschnitten ist 
der Wasserkörper im Verhältnis zur Breite recht 
tief. Längere tiefe Abschnitte wechseln mit kur-
zen, schnell überrieselten Flachstellen an Erlen-
wurzeln, Moospolstern oder Holzbarrieren ab.  
 

Wasserspiegel bei Mittelwasser ganzjährig nur 
gering unter Flur, die geringe Einschnittstiefe er-
möglicht eine enge Verzahnung von Gewässer 
und Umfeld z. B. gewässerbegleitender Moore. 
Bei Hochwasser wird die gesamte Aue überflutet.  

 Kennzeichnend für das organisch geprägte Fließ-
gewässer ist, dass der Wasserspiegel bei Mittel-
wasser nur ganz geringfügig unter Flur liegt, so 
dass jedes Hochwasser die gesamte Talsohle 
überflutet. Erosionen des Bachbettes kommen 
kaum vor. 
 

Mittlere bis hohe Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf; sommerliches Austrocknen bei kleinen 
Gewässern des Typs verbreitet. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrig- 
wasserführung im Verhältnis zum Mittelwasserab-
fluss gering.  
 
Der Sommertrockene Bach ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Wasserspiegel im hydrologi-
schen Sommerhalbjahr regelmäßig periodisch 
unter die Bachbettoberfläche absinkt. Im Winter 
fließt der Bach durchgehend. In der Regel vege-
tationsgesteuert (Verdunstung), daher hohe Vor-
hersagbarkeit der Austrocknung. 
 
Bei jedem Hochwasser Überflutung der gesamten 
Talaue mit langer Retentionszeit. 
 

Organisches Gewässer, je nach Einzugsgebiet 
basenarm oder basenreich geprägte physiko-
chemische Leitwerte. 
 
Charakteristisch für diesen Bachtyp ist das 
huminstoffreiche, oft bräunlich gefärbte Wasser 
(„Schwarzwasserbäche“).   
 

 Es ist tendenziell sauer und führt weiches, dys-
trophes, durch Huminstoffe oft bräunlich gefärb-
tes Wasser. 
 

Kaum Verwechslungsmöglichkeiten in naturna-
hem Zustand. Degenerierte Organisch geprägte 
Bäche können bis hin zum Erscheinungsbild ei-
nes Sandgeprägten Tieflandbaches überformt 
sein. Gegenüber dem Typ 19: Kleine Fließge-
wässer in Fluss- und Stromtälern weist dieser 
Gewässertyp eine erkennbare Talform auf sowie 
ein höheres Gefälle und ist ein „eigenständiges“ 
Fließgewässer, das nicht von einem größeren 
Fließgewässer, in das es einmündet bzw. in des-
sen Niederung es liegt, hydrologisch überprägt 
wird. Biozönotisch ist der Typ 11 von Fließ- und 
Auengewässer-Arten geprägt, während Typ 19 
einen großen Anteil von Stillgewässerarten auf-
weist. 
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Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer  
in Fluss- und Stromtälern 

 
Fließgewässer der Niederungen 

   

 

  

   

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Ökoregion unabhängiger 
Typ: Auen über 300 m Breite, Niederterrassen. 
 
Charakteristisch für diesen Flusstyp sind die feh-
lende Talform und die hydrologische Überprä-
gung durch das größere Fließgewässer, in das 
die Gewässer des Typs einmünden. Lichtstellung 
und ausgedehnte Röhrichtbestände sind hier kein 
Artefakt, sondern typspezifisch. Bei Niedermoor-
böden im direkten Einzugsgebiet häufig humin-
stoffreiches, bräunlich gefärbtes Wasser. Natur-
nahe Gewässer dieses Typs sind allerdings heute 
auf Grund der intensiven Nutzung der Auen nur 
noch selten anzutreffen. Es handelt sich meist um 
begradigte, ausgebaute und gedeichte Gewäs-
ser.  
 

 Niederungsgebiete begleiten als ausgedehnte 
Schwemmebenen die Ströme und großen Flüsse 
z. B. von Rhein und Weser sowie Ems, Lippe  
oder Emscher.  
 

Äußerst gefällearme, geschwungen bis mäandrie-
rend verlaufende Gewässer (teils Mehrbettgerin-
ne) in breiten Fluss- oder (Ur)Stromtälern, die 
nicht vom beschriebenen Gewässertyp, sondern 
von einem Fluss oder Strom gebildet wurden, der 
die einmündenden Gewässer auch hydrologisch 
überprägt.  

 Bei den Fließgewässern der Niederungen handelt 
es sich um Bäche, die in eine von einem großen 
Fluss oder Strom, geschaffene Niederung ein-
münden oder in dieser ihren gesamten Verlauf 
haben.  
 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 11: Organisch geprägte Bäche 
 Organisch geprägtes Fließgewässer  

der Sander und sandigen Aufschüttungen 
   
Eine Talform ist nicht erkennbar.  Eine eigentliche Talform fehlt stets, der Bach 

durchfließt in mehreren untereinander verbunde-
nen Laufrinnen (Anastomosen) eine breite, flache 
Ebene. 
 

Die gering eingeschnittenen, durch stabile Ufer 
gekennzeichneten Gewässer besitzen je nach 
den abgelagerten Ausgangsmaterialien organi-
sche bzw. fein- bis grobkörnige mineralische 
Sohlsubstrate (häufig Sande und Lehme, seltener 
Kies oder Löss) auf.  
 

 Das Fließgewässer der Niederungen hat eine 
Sohle aus feinem, tonig-schluffigem oder organi-
schem Material.   
 

Charakteristisch ist ein Wechsel von Fließ- und 
Stillwassersituationen sowie von Beschattung 
und Lichtstellung mit ausgeprägten Makrophyten- 
und Röhrichtbeständen.  
 

  

Bei Hochwasser wird die gesamte Aue lang an-
dauernd überflutet. Rückstauerscheinungen bei 
Hochwasserführung des niederungsbildenden 
Flusses. 

 Das Fließgewässer der Niederungen besitzt ähn-
liche morphologische Eigenschaften wie das Or-
ganisch geprägte Fließgewässer der Sander und 
sandigen Aufschüttungen und weist eine in Tiefe 
und Breite unregelmäßige Kastenform auf. Die 
Wassertiefe des Fließgewässers der Niederun-
gen ist vergleichsweise groß, aber im Querprofil 
stark wechselnd.  
 
Der Wasserspiegel der kleinen Bäche liegt bei 
Mittelwasser nur wenige Dezimeter, der größeren 
bis zu 0,5 m unter dem Niveau des umgebenden 
Geländes, so dass das Gewässer bei jedem 
Hochwasser weit in die umgebende Niederung 
ausufert. Die Auen können besonders im Winter-
halbjahr für Wochen mit Wasser bedeckt sein. 
 

Keine allgemeinen Angaben der Wasserbeschaf-
fenheit möglich, da von den geologisch-
pedologischen Bedingungen der Niederung bzw. 
des weiteren Einzugsgebietes abhängig. 
 
Das Wasser ist durch Schwebstofftransport oft 
trübe und bei den organisch reicheren Gewäs-
sern dieses Typs durch Huminstoffe bräunlich ge-
färbt.  
 

  
 
 
 
 
Bei Vorhandensein organischen Materials führt 
das Fließgewässer der Niederungen durch 
Huminstoffe und Schwebstofftransport bräunlich 
gefärbtes Wasser. 
 

Geringe bis hohe Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf; abhängig von der Hydrologie des 
Flusses. 
 

 Im Grundwasserarmen / Oberflächenwasserge-
prägten Bach wechselt regelmäßig ein geringer 
Trockenwetterabfluss im hydrologischen Som-
merhalbjahr mit einem hohen Abfluss im Winter-
halbjahr. Dementsprechend ist die Niedrig-
wasserführung im Verhältnis zum Mittelwasserab-
fluss gering.  
 
Bei jedem Hochwasser Überflutung größerer Au-
enbereiche; lange Retentionszeiten. 
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Typ 11: Organisch geprägte Bäche 
 Organisch geprägtes Fließgewässer  

der Sander und sandigen Aufschüttungen 
   
Typ 19 wird im Gegensatz zu den anderen Fließ-
gewässertypen des Tieflandes nicht über die do-
minierende Sohlsubstratfraktion definiert!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verwechselungsmöglichkeit: Gegenüber den Ty-
pen 11 und 12: Organisch geprägte Bäche und 
Flüsse weist dieser Gewässertyp keine erkennba-
re Talform auf sowie ein sehr geringes Gefälle. 
Es handelt sich nicht um ein „hydrologisch eigen-
ständiges“ Fließgewässer, vielmehr wird das 
Fließverhalten von einem größeren Fließgewäs-
ser, in das es einmündet bzw. in dessen Aue es 
liegt, hydrologisch überprägt (z. B. Rückstauer-
scheinungen). Biozönotisch weist der Typ 19 ei-
nen großen Anteil von Stillgewässerarten auf, 
während die Typen 11 und 12 durch Fließ- und 
Auengewässer-Arten charakterisiert werden. Ge-
wässertyp tritt nur bei kleinen Gewässern (Bäche 
bis 300 km²) auf). Periodisch oder permanent 
durchströmte Altarme der großen Flüsse und 
Ströme sind nicht Typ 19, sondern Typ 15 oder 
20 zuzuordnen. 
 
Im Jungmoränengebiet können auch Abschnitte 
oberhalb von Seen diesem Typ zugeordnet wer-
den. 

 Wichtig ist der Hinweis, dass das Fließgewässer 
der Niederungen nur in der Größenordnung des 
Baches auftritt. Die in den Niederungen gelege-
nen Flussläufe werden in der Regel als (histo-
risch) n i e d e r u n g s b i l d e n d  angesehen und 
stellen einen jeweils eigenen Typ aus der Gruppe 
der Flusstypen dar, von denen alle Typen des 
Tieflandes oder auch einzelne Typen des Mittel-
gebirges in den Niederungen vorkommen kön-
nen. 
 
Alle Niederungsgebiete in Nordrhein-Westfalen 
sind heute mehr oder weniger stark entwässert. 
Zu diesem Zweck wurden die kleinen Fließge-
wässer begradigt, stark eingetieft und zum Teil 
eingedeicht. Das Fließgewässer der Niederungen 
ist deshalb in naturnaher Ausprägung nicht mehr 
vorhanden und muss aus der Anschauung des 
Bachtypus aus anderen Ländern sowie von im 
Charakter ähnlichen Bachtypen abgeleitet wer-
den. 
 

 

 



Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW – Arbeitsblatt 25 
- 59 / 102 - 

 



Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW – Arbeitsblatt 25 
- 60 / 102 - 

Typ 15: Sand- und lehmgeprägte  
Tieflandflüsse  Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite, 
Sander, Sandbedeckung, Lössregionen, Grund-
moräne; auch in sandigen Bereichen von Fluss-
terrassen. 
 
 
 
 
 
Dieser Typ ist der häufigste und am weitesten 
verbreitete Flusstyp im Norddeutschen Tiefland, 
er entspricht dem Bild eines „klassischen“ Tief-
landflusses. 
 

 Der Sandgeprägte Fluss des Tieflandes ist in der 
Westfälischen Bucht weit verbreitet. Darüber hin-
aus kommt er im Westfälischen Tiefland nördlich 
des Teutoburger Waldes vor. Das Einzugsgebiet 
der Flüsse, die im Kerngebiet der Westfälischen 
Bucht entspringen, liegt vollständig im Tiefland, 
während einige Oberläufe und Zuflüsse in der 
Grenzregion zum Deckgebirge bis in das Mittel-
gebirge reichen.  
 

Gewundene bis mäandrierende Fließgewässer in 
einem flachen Mulden- oder breiten Sohlental. 
 
 
 
 
 
 

 In Abhängigkeit der Talbodenbreiten und Gefälle-
verhältnisse können zwei Abschnittstypen auftre-
ten: Talabschnitte mit geringen Talboden-breiten 
führen zu gestreckten bis schwach gewundenen 
Einzelbettgerinnen. Dagegen erlauben die vor-
herrschenden weiten Sohlentäler zumeist mäand-
rierende bis stark mäandrierende Läufe mit 
hohem Verlagerungspotenzial. 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 15: Sand- und lehmgeprägte  
Tieflandflüsse  Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 

   
Neben der dominierenden Sand- oder Lehmfrak-
tion können auch Kiese nennenswerte Anteile 
(Ausbildung von Kiesbänken) darstellen, häufig 
finden sich auch Tone und Mergel, z. T. zu Plat-
ten verbacken, sowie organische Substrate z. B. 
Totholz. Wichtige Habitatstrukturen stellen natür-
liche Sekundärsubstrate wie Totholz, Erlenwur-
zeln, Wasserpflanzen und Falllaub dar. 

 Der Sandgeprägte Fluss des Tieflandes weist 
hinsichtlich der Korngrößenverteilung ein ver-
gleichsweise homogenes Substratbild auf. Kiesi-
ge Fraktionen finden sich in den Übergangs-
bereichen zu den Mittelgebirgslandschaften so-
wie in Bereichen der Verwitterungsgebiete, Fluss-
terrassen und Moränengebiete. Räumlich 
untergeordnet können Niedermoore in die Auen 
eingelagert sein, die dort zu teilmineralischen 
Ausprägungen führen. Selten sind kleinräumige 
Festgesteinsbereiche anzutreffen, die felsdomi-
nierte Ausprägungen bedingen. Häufiger sind da-
gegen Mergelbänke anzutreffen, die lokal die 
Sohle prägen können und zur Ausbildung riffelar-
tiger Strukturen führen. 
 

Das Profil der sandgeprägten Flüsse ist flach, 
Prall- und Gleithänge sind deutlich ausgebildet.   
 
Das Strömungsbild ist vorherrschend ruhig flie-
ßend. 
 

 Flaches bis deutlich eingeschnittenes, häufig kas-
tenförmiges Profil. 
 
 
 

In der Aue finden sich eine Vielzahl von Rinnen-
systemen und Altgewässern unterschiedlicher Al-
tersstadien, ebenso wie Niedermoore.  

 Die Verlagerungen führen zu einem ausgepräg-
ten Feinrelief der Auen, die durch zahlreiche Rin-
nenstrukturen und Stillgewässer gegliedert wer-
den. Besonders hervorzuheben sind sehr hohe 
vegetationsarme Steilufer, die durch das An-
schneiden der Terrassenkanten entstehen. 
 

Der sandgeprägte Fluss zeichnet sich durch mä-
ßige bis große Abflussschwankungen im Jahres-
verlauf mit ausgeprägten Extremabflüssen der 
Einzelereignisse aus. 
 

 Geringe bis mittlere Retentionskapazität in Sand-
gebieten; große Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf (Niedrigwasser- und Hochwasser-
Phasen); stark ausgeprägte Extremabflüsse der 
Einzelereignisse. 
 

Der Typ 15 tritt in mehr oder weniger deutlich 
karbonatischer Prägung auf. 
 

 Der sandgeprägte Fluss gehört in Nordrhein-
Westfalen zu den Karbonatgewässern. Er ist mä-
ßig kalkreich bis kalkreich und elektrolytreich, der 
pH-Wert liegt im leicht basischen Bereich. Das 
Wasser ist klar, dort wo Niedermoore in die Auen 
eingelagert sind, durch Huminstoffe auch leicht 
bräunlich gefärbt. 
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Typ 15: Sand- und lehmgeprägte  
Tieflandflüsse 

 
Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes 

   

 

 

 

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite, 
Sander, Sandbedeckung, Lössregionen, Grund-
moräne; auch in sandigen Bereichen von Fluss-
terrassen. 
 
 

 Der Lehmgeprägte Fluss des Tieflandes ist in 
Nordrhein-Westfalen überwiegend in der dem 
Süderbergland vorgelagerten Bördenlandschaft 
des Hellwegs verbreitet. Vereinzelt tritt dieser 
Gewässertyp auch nördlich der Bördenlandschaft 
des Westenhellwegs im Emscherland auf.  
 

Gewundene bis mäandrierende Fließgewässer in 
einem flachen Mulden- oder breiten Sohlental. 
 
 
Prall- und Gleithänge sind deutlich ausgebildet.  
 

 Diese in flachen Sohlentälern und Niederungen 
verlaufenden Flüsse weisen gewundene bis mä-
andrierende Einzelbettgerinne auf. 
 

Neben der dominierenden Sand- oder Lehmfrak-
tion können auch Kiese nennenswerte Anteile 
(Ausbildung von Kiesbänken) darstellen, häufig 
finden sich auch Tone und Mergel, z. T. zu Plat-
ten verbacken, sowie organische Substrate z. B. 
Totholz. Wichtige Habitatstrukturen stellen natür-
liche Sekundärsubstrate wie Totholz, Erlenwur-
zeln, Wasserpflanzen und Falllaub dar. Das 
Strömungsbild ist vorherrschend ruhig fließend. 
 
 

 Die Sohl-, Auen- und Uferbereiche des Lehmge-
prägten Flusses des Tieflandes werden von ko-
häsiven (bindigen) Sedimenten dominiert und 
können je nach Ausprägung auch kiesige und 
sandige Bestandteile aufweisen.  
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 15: Sand- und lehmgeprägte  
Tieflandflüsse 

 
Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes 

   
Flüsse mit höheren Lehmanteilen besitzen natür-
licherweise ein tief eingeschnittenes Kastenprofil, 
Altgewässer sind kaum ausgebildet. 
 

 Die erosionsbeständigen kohäsiven Sedimente 
der Ufer führen zu vergleichsweise langsamer la-
teraler Verlagerung sowie großen Einschnitts-
tiefen der häufig kastenförmigen Profile. 
 

Mäßige bis große Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf, ausgeprägte Extremabflüsse der Ein-
zelereignisse. 
 

 Hohe Retentionskapazität durch Lösslehmaufla-
gen im Einzugsgebiet; Beeinflussung durch 
Karstquellen; mäßige Abflussschwankungen im 
Jahresverlauf (Niedrigwasser- und Hochwasser-
Phasen); ausgeprägte Extremabflüsse der Einze-
lereignisse. 
 

Der Typ 15 tritt in mehr oder weniger deutlich 
karbonatischer Prägung auf. 
 

 Lehmgeprägte Flüsse sind kalk- und elektrolyt-
reich, im Bereich natürlicher Solen kommen er-
höhte Chloridkonzentrationen vor. Das Wasser ist 
leicht basisch und nährstoffreich. 
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Typ 15_g: Große sand- und lehmgeprägte 
Tieflandflüsse 

 
Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 

   

 

 

 
   

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite, 
Sander, Sandbedeckung, Lössregionen, Grund-
moräne; auch in sandigen Bereichen von Fluss-
terrassen.  
 
 
 
 
 
Die Gewässermorphologie des Typs 15_g unter-
scheidet sich nur geringfügig von der des Typs 
15.  
 
Dieser Typ ist der häufigste und am weitesten 
verbreitete Flusstyp im Norddeutschen Tiefland, 
er entspricht dem Bild eines „klassischen“ Tief-
landflusses. 
 

 Der Sandgeprägte Fluss des Tieflandes ist in der 
Westfälischen Bucht weit verbreitet. Darüber hin-
aus kommt er im Westfälischen Tiefland nördlich 
des Teutoburger Waldes vor. Das Einzugsgebiet 
der Flüsse, die im Kerngebiet der Westfälischen 
Bucht entspringen, liegt vollständig im Tiefland, 
während einige Oberläufe und Zuflüsse in der 
Grenzregion zum Deckgebirge bis in das Mittel-
gebirge reichen.  
 

Es handelt sich um mäandrierende Fließgewäs-
ser in einem flachen Mulden- oder breiten Soh-
lental.  

 In Abhängigkeit der Talbodenbreiten und Gefälle-
verhältnisse können zwei Abschnittstypen auftre-
ten: Talabschnitte mit geringen Talbodenbreiten 
führen zu gestreckten bis schwach gewundenen 
Einzelbettgerinnen. Dagegen erlauben die vor-
herrschenden weiten Sohlentäler zumeist mä-

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 15_g: Große sand- und lehmgeprägte 
Tieflandflüsse 

 
Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 

   
andrierende bis stark mäandrierende Läufe mit 
hohem Verlagerungspotenzial. 
 

Neben der dominierenden Sand- oder Lehmfrak-
tion können auch Kiese nennenswerte Anteile 
(Ausbildung von Kiesbänken) darstellen, häufig 
finden sich auch Tone und Mergel, z. T. zu Plat-
ten verbacken. Wichtige Habitatstrukturen stellen 
natürliche Sekundärsubstrate wie Totholz, Erlen-
wurzeln, Wasserpflanzen und Falllaub dar.  
 

 Der Sandgeprägte Fluss des Tieflandes weist 
hinsichtlich der Korngrößenverteilung ein ver-
gleichsweise homogenes Substratbild auf. Kiesi-
ge Fraktionen finden sich in den Übergangs-
bereichen zu den Mittelgebirgslandschaften so-
wie in Bereichen der Verwitterungsgebiete, Fluss-
terrassen und Moränengebiete. Räumlich 
untergeordnet können Niedermoore in die Auen 
eingelagert sein, die dort zu teilmineralischen 
Ausprägungen führen. Selten sind kleinräumige 
Festgesteinsbereiche anzutreffen, die felsdomi-
nierte Ausprägungen bedingen. Häufiger sind da-
gegen Mergelbänke anzutreffen, die lokal die 
Sohle prägen können und zur Ausbildung riffelar-
tiger Strukturen führen. 
 

Das Profil der großen sandgeprägten Flüsse ist 
flach, Prall- und Gleithänge sind deutlich ausge-
bildet.  
 
 
 
In der Aue finden sich eine Vielzahl von Rinnen-
systemen und Altgewässern unterschiedlicher Al-
tersstadien, ebenso wie Niedermoore. 
 
 
 
 

 Flaches bis deutlich eingeschnittenes, häufig kas-
tenförmiges Profil, mit zunehmender Gewässer-
größe verstärkte Dammuferbildung und deutliche 
Tendenz zur Ausbildung sehr flacher Quer-
profile. 
 
Die Verlagerungen führen zu einem ausgepräg-
ten Feinrelief der Auen, die durch zahlreiche Rin-
nenstrukturen und Stillgewässer gegliedert 
werden. Besonders hervorzuheben sind sehr ho-
he vegetationsarme Steilufer, die durch das An-
schneiden der Terrassenkanten entstehen. 

Mäßige bis große Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf, ausgeprägte Extremabflüsse der Ein-
zelereignisse. 

 Geringe bis mittlere Retentionskapazität in Sand-
gebieten: große Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf (Niedrigwasser- und Hochwasser-
Phasen); stark ausgeprägte Extremabflüsse der 
Einzelereignisse. 
 

Der Typ 15_g tritt überwiegend in karbonatischer 
Prägung auf. 
 

 Der sandgeprägte Fluss gehört in Nordrhein-
Westfalen zu den Karbonatgewässern. Er ist mä-
ßig kalkreich bis kalkreich und elektrolytreich, der 
pH-Wert liegt im leicht basischen Bereich. Das 
Wasser ist klar, dort wo Niedermoore in die Auen 
eingelagert sind, durch Huminstoffe auch leicht 
bräunlich gefärbt. 
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Typ 17: Kiesgeprägte Tieflandflüsse 
 

Kiesgeprägter Fluss des Tieflandes 

   

 

 

 
   

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m, Ältere 
Terrassen, Endmoräne des Jungmoränen-landes.  

 Der Kiesgeprägte Fluss des Tieflandes kommt in 
Nordrhein-Westfalen in der Niederrheinischen 
Bucht und im Westfälischen Tiefland nördlich des 
Teutoburger Waldes vor. Die Lage der oberen 
Einzugsgebiete am Nordrand der Eifel erklärt den 
Einfluss des Mittelgebirges auf einige Vertreter 
dieses Flusstyps. 
 

Gewundene bis stark mäandrierende, dynami-
sche kleine bis große Flüsse in einem breiten, 
flachen Sohlental. 
 

 Die Talbodenbreiten bestimmen neben den Ge-
fällewerten den Windungsgrad der Gewässer, der 
von gewundenen Laufabschnitten bei schmalen 
Talböden bis zu stark mäandrierenden Einzel-
bettgerinnen in gefällearmen Abschnitten der nie-
derungsartigen Sohlentäler reicht. Einzelbett-
gerinne sind vorherrschend, Nebengerinne treten 
in den stillgewässerreichen und stark reliefierten 
Auen nur vereinzelt auf. 
 

Neben der dominierenden, meist gut gerundeten 
Kiesfraktion kommen auch Steine und Sand vor. 
Die Strömung sortiert die verschiedenen Substra-
te: Kiesbänke werden an den strömungsexponier-
ten Stellen abgelagert, Sandbänke v. a. an den 
strömungsärmeren Bereichen.  
 

 Die Substrate des Kiesgeprägten Flusses des 
Tieflandes stammen zu großen Teilen aus den 
holozänen und auch pleistozänen kiesigen Ter-
rassenkörpern der niederrheinischen Bucht und 
des Tieflandes. Das Korngrößenspektrum reicht 
von der Lehm- bis in die Stein-/Schotterfraktion, 
wobei die Gewässersohlen von gut gerundeten 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 17: Kiesgeprägte Tieflandflüsse 
 

Kiesgeprägter Fluss des Tieflandes 

   
Kiesen dominiert werden. Räumlich untergeord-
net können Niedermoore in die Auen eingelagert 
sein, die zu teilmineralischen Ausprägungen füh-
ren. 
 

Neben Uferbänken auch häufig Mittenbänke 
(Kiesbänke), Ausbildung von Kolken im Bereich 
der Prallufer.  
 
Das Profil der kiesgeprägten Flüsse ist überwie-
gend flach, in den Prallhängen kann es zu Ufer-
abbrüchen kommen.  
 
In der Aue finden sich auf Grund von Mäander-
durchbrüchen zahlreiche Altwässer verschiede-
ner Verlandungsstadien.  
 

 Vorherrschend ausgedehnte Gleituferbänke  
(30-70 % der Gewässerbreite), häufig auch Mit-
tenbänke, ausgeprägte Kolke in Bogenscheiteln. 
 
Flaches bis mäßig eingeschnittenes Profil mit 
stark wechselnden Böschungshöhen aufgrund 
des ausgeprägten fluviatilen Feinreliefs. 
 
Gewundene bis mäandrierende Rinnensysteme, 
zahlreiche durchbruchsbedingte Altwässer ver-
schiedener Verlandungsstadien; ausgedehnte, 
zumeist randlich der Auen gelegene, ausgedehn-
te Niedermoore. 
 

Mäßige bis große Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf. 
 

 Teilweise hohe Retentionskapazitäten durch 
Lösslehmauflagen im Einzugsgebiet; mäßige bis 
große Abflussschwankungen im Jahresverlauf 
(Niedrigwasser- und Hochwasser-Phasen); aus-
geprägte Extremabflüsse der Einzelereignisse. 
 

Der Typ 17 tritt in silikatischer oder karbonati-
scher Variante auf. 
 

 In Nordrhein-Westfalen treten zwei unterschiedli-
che geochemische Grundtypen des kiesgepräg-
ten Flusses auf. Flüsse, deren Ursprung 
größtenteils in den kalkarmen Gesteinen des 
Grundgebirges oder in den Sanden und Kiesen 
der Hauptterrassen liegt, besitzen einen Über-
gangscharakter zwischen silikatischem und kar-
bonatischem Gewässer. Ist der Anteil kar-
bonatischer Gesteine im Einzugsgebiet größer, 
sind die Gewässer kalk- und elektrolytreich. 
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Typ 12: Organisch geprägte Flüsse 
 

Organisch geprägter Fluss des Tieflandes 

   

 

 

 

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Ökoregion unabhängiger 
Typ: Auen über 300 m Breite (z. T. vermoort, 
Niedermoore, überwiegend organisches Materi-
al), Sander, Sandbedeckung, Niederterrassen, 
Ältere Terrassen.  

 Der Organisch geprägte Fluss des Tieflandes 
kommt in Nordrhein-Westfalen in den Terrassen-
landschaften des linken Niederrheins und nörd-
lich des Teutoburger Waldes vor. Die Einzugs-
gebiete der Flüsse liegen überwiegend im Tief-
land. Lediglich die Oberläufe der Organisch ge-
prägten Flüsse nördlich des Teutoburger Waldes 
und einige Zuflüsse reichen in das Mittelgebirge 
hinein. 
In Nordrhein-Westfalen sind zwei teilmineralische 
Ausprägungen anzutreffen: Teilmineralisch-
kiesige Formen in den Terrassenlandschaften 
des linken Niederrheins und teilmineralisch-
sandige Formen in den rechtsrheinischen Terras-
sen sowie nördlich des Teutoburger Waldes.  

Typische Laufformen des organisch geprägten 
Flusses sind mäandrierende oder in einem Soh-
lental anastomosierende Gerinne mit zahlreichen 
Nebengerinnen, die diffus in die Aue übergehen.  
 

 In Abhängigkeit des Gefälles können zwei Gerin-
nebettmuster und somit morphologische Flussab-
schnittstypen auftreten: Bei Talbodengefällen 
< 0,5 ‰, mäßigen Abflussschwankungen und ho-
hem organischen Anteil der Auen entwickeln sich 
anastomosierende Gerinne, die diffus in die Auen 
übergehen. Höhere Talbodengefälle mit Werten 
> 0,5 ‰ bedingen dagegen gewundene bis mä-
andrierende Gewässer, ohne ausgeprägte Ne-
bengerinne. 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 12: Organisch geprägte Flüsse 
 

Organisch geprägter Fluss des Tieflandes 

   
Die Aue und die Gewässersohle werden von or-
ganischen Substraten (Torfe, Falllaub, Makro-
phyten u. a.) dominiert, daneben kommen aber 
auch mineralische Substrate (Sande, Kiese) vor.  

Rein organisch geprägte Gewässer sind eher sel-
ten, häufig finden sich „teilorganische“ Ausprä-
gungen mit mineralischen Gewässersohlen und 
zumeist die gesamte Aue einnehmende Nieder-
moore.  

 Die Auen und Gewässersohlen des Organisch 
geprägten Flusses des Tieflandes werden teil-
weise von biogenen Substraten (Torfe, Falllaub, 
Makrophyten, Totholz u. a.) eingenommen.  

Rein organische Ausprägungen treten in Nord-
rhein-Westfalen nur kleinräumig auf, da aus den 
Auensedimenten und oberen Einzugsgebieten 
mineralische Substrate in die Gewässer eingetra-
gen werden; zumeist herrschen daher teilminera-
lische Ausprägungen vor. 

Die geringe Einschnittstiefe ermöglicht eine enge 
Verzahnung von Gewässer und Umfeld.  

In der Aue finden sich zahlreiche Rinnensysteme, 
vereinzelt auch Altwässer verschiedener Verlan-
dungsstadien mit unterschiedlicher Wasserfüh-
rung. 

 Sehr flache Profile, nur bei Erreichen der Talrän-
der stark wechselnde Böschungshöhen.  

Gewundene bis mäandrierende Rinnensysteme 
verschiedener Verlandungsstadien, ausgedehnte, 
zumeist die gesamte Aue einnehmende Nieder-
moore. 

Geringe bis mittlere Abflussschwankungen im 
Jahresverlauf. 

 

 Geringe bis mittlere Retentionskapazität in Sand-
gebieten (rechtsrheinisch); mittlere bis große Ab-
flussschwankungen im Jahresverlauf (Niedrig-
wasser- und Hochwasser-Phasen); mittlere bis 
stark ausgeprägte Extremabflüsse der Einzeler-
eignisse. 

Hohe Retentionskapazität durch Lösslehmaufla-
gen im Einzugsgebiet (linksrheinisch); geringe 
Abflussschwankungen im Jahresverlauf (Niedrig-
wasser- und Hochwasser-Phasen); schwach 
ausgeprägte Extremabflüsse der Einzelereignis-
se; bei anastomosierendem Verlauf sehr flacher 
Ablauf der Hochwasser-Wellen. 

Charakteristisch für diesen Flusstyp ist das 
huminstoffreiche, häufig bräunlich gefärbte Was-
ser. Organisches Gewässer, je nach Einzugsge-
biet basenarm oder basenreich geprägte physiko-
chemische Leitwerte 

 Der organisch geprägte Fluss führt huminstoffrei-
ches bräunlich gefärbtes Wasser, der pH-Wert 
liegt im leicht sauren bis leicht basischen Bereich. 
Der Nährstoffgehalt ist mäßig. In Nordrhein-
Westfalen treten regional zwei unterschied-liche 
geochemische Grundtypen des organisch ge-
prägten Flusses auf. Linksrheinisch sind die Ge-
wässer mäßig kalk- und elektrolytreich, während 
die rechtsrheinischen Gewässer kalkreich sind 
und höhere Leitfähigkeiten aufweisen. 

Verwechslungsmöglichkeiten: Gegenüber dem 
Typ 19 weist dieser Typ eine erkennbare, durch 
die Erosionskraft späteiszeitlicher Schmelzwäs-
ser gebildete Talform sowie ein höheres Gefälle 
auf und ist ein „eigenständiges“ Fließgewässer, 
das nicht von einem größeren Fließgewässer, in 
das es einmündet bzw. in dessen Aue es liegt, 
hydrologisch überprägt wird. Biozönotisch ist der 
Typ 12 von Fließ- und Auengewässer-Arten ge-
prägt, während Typ 19 einen großen Anteil von 
Stillgewässerarten aufweist. 
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Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Rhein) 
   

 

 

 
   

 

 

 
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite, 
Niederterrassen. 
 

  

Gewundene bis mäandrierende Stromabschnitte 
in engen (teilweise canyonartigen) bis weiten Tal-
formen. In breiten Tälern ist die Ausbildung einer 
weiten Überschwemmungsaue möglich, lokal je 
nach Gefälle und Geschiebe Ausbildung von 
Mehrbettgerinnen möglich.  
 

 Der Niederrhein fließt in einem flachen Sohlental. 
Entsprechend der unterschiedlichen Feinausprä-
gung von Talform, Gefälle und Substraten sowie 
gewässermorphologischen Parametern ist der 
Niederrhein im längszonalen Wechsel in fünf ver-
schiedene morphologische Stromabschnittstypen 
mit entsprechenden Talbodenformen zu untertei-
len. Folgende drei entsprechen dem Typ 10:  
• Stromabschnittstyp I: Vorherrschend unver-

zweigter, gestreckter, kiesgeprägter Strom 
des Tieflandes (Rolandseck bis Bonn / Rhein-
km 639-654); 

• Stromabschnittstyp II: Vorherrschend unver-
zweigter, schwach gewundener, kiesgepräg-
ter Strom des Tieflandes (Bonn bis 
Leverkusen / Rhein-km 654-701,5); 

• Stromabschnittstyp III: Überwiegend unver-
zweigter, teilweise mit einzelnen Nebenge-
rinnen, mäandrierender, kiesgeprägter Strom 
des Tieflandes (Leverkusen bis Duisburg / 
Rhein-km 701,5-775). 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Rhein) 
   
Dominierende Sohlsubstrate sind Schotter und 
Kies, untergeordnet treten Feinsedimente auf 
(Sand mit Kiesbeimengungen). Natürlicherweise 
ist in diesem Stromtyp viel Totholz anzutreffen. 
Dabei handelt es sich meist um größere Stämme 
oder umgestürzte Bäume, die trotz der schnelle-
ren Strömung liegen bleiben. Umgestürzte Bäu-
me in der Hauptrinne und in den Nebenrinnen 
führen zur Ansammlung von kleinerem Totholz 
und weiterem organischen Material. 
 

 Die Stromsohle besteht überwiegend aus Kies 
und in absteigender Häufigkeit auch aus Sanden, 
Steinen und Schluff. Natürlicherweise wären 
Feinsedimentablagerungen in Bereichen mit 
Kehrströmungen und in Nebengerinnen anzutref-
fen. Das Gerinne des Rheins ist in quartäre Sedi-
mente eingebettet. Im heutigen potenziell natürli-
chen Zustand können lokal Festgesteinsbänke 
(Tertiärquarzite, Tonsteine), Steine, Sand (z. T. 
tertiäre Feinsande), Schluff, Ton und organische 
Substrate im Gerinnebett auftreten.  
 

Dieser Stromtyp weist ein flaches Profil auf, in 
dem häufig Furten, Inseln und Stromspaltungen 
ausgebildet sind.  

 Das Querprofil des Strombettes ist vorherrschend 
flach und breit. Es wird von Furten und asymmet-
rischen Prallhang-Gleithang-Profilen bestimmt. 
Daneben finden sich zahlreiche Sohlenstrukturen 
wie Bänke, Inseln, Kolke und Tiefrinnen.  
 

 
 

 Großräumige Stromverlagerungen gehören unter 
Leitbildbedingungen zum Charakter des Rheins. 
Das Verlagerungspotenzial nimmt dabei von Sü-
den nach Norden v. a. auf Grund der zunehmend 
feinkörnigeren Zusammensetzung des Materials 
in der Sohle, am Ufer, in der Aue und in der Nie-
derterrasse beständig zu.  
 

Alpin geprägtes Abflussregime z. B. für Ober- und 
Mittelrhein. 
 

 Das Abflussgeschehen des Niederrheins ist ge-
prägt von starker Wasserführung durch die 
Schneeschmelze in den Mittelgebirgen und an-
schließender Schneeschmelze in den Alpen, so 
dass die Niedrigwasserperiode in die Zeit von 
August bis Oktober fällt.  
 
Die Fließgeschwindigkeit ist trotz des geringen 
Gefälles relativ hoch.  
 

Karbonatgewässer.   
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Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Rhein) 
   

 

 

 
   

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite.  
  

  

Gewundene bis mäandrierende Einbettgerinne 
bzw. verzweigte Mehrbettgerinne in sehr breiten, 
flachen Niederungen (in der Regel Urstromtäler).  
 

 Der Niederrhein fließt in einem flachen Sohlental. 
Entsprechend der unterschiedlichen Feinausprä-
gung von Talform, Gefälle und Substraten sowie 
gewässermorphologischen Parametern ist der 
Niederrhein im längszonalen Wechsel in fünf ver-
schiedene morphologische Stromabschnittstypen 
mit entsprechenden Talbodenformen zu untertei-
len. Folgende zwei entsprechen dem Typ 20:  
• Stromabschnittstyp IV: Teilweise verzweigter, 

nebengerinnereicher, mäandrierender, kies-
geprägter Strom des Tieflandes mit bergbau-
lich bedingter Seenlandschaft (Duisburg bis 
Wesel / Rhein-km 775-813); 

• Stromabschnittstyp V: Häufig verzweigter, ne-
bengerinnereicher, mäandrierender, kiesge-
prägter Strom des Tieflandes (Wesel bis 
Kleve-Bimmen / Rhein-km 813-865,5). 

 
Neben der dominierenden Sand- oder Kiesfrakti-
on kommen auch Tone und organisches Material 
vor. Natürlicherweise ist in diesem Stromtyp viel 
Totholz anzutreffen. Dabei handelt es sich meist 

 Die Stromsohle besteht überwiegend aus Kies 
und in absteigender Häufigkeit auch aus Sanden, 
Steinen und Schluff. Natürlicherweise wären 
Feinsedimentablagerungen in Bereichen mit 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Rhein) 
   
um größere Stämme oder umgestürzte Bäume, 
die trotz der schnelleren Strömung liegen bleiben. 
Umgestürzte Bäume in der Hauptrinne und in den 
Nebenrinnen führen zur Ansammlung von Totholz 
und weiterem organischen Material.  
 

Kehrströmungen und in Nebengerinnen anzutref-
fen. Das Gerinne des Rheins ist in quartäre Se-
dimente eingebettet. Im heutigen potenziell 
natürlichen Zustand können lokal Festgesteins-
bänke (Tertiärquarzite, Tonsteine), Steine, Sand 
(z. T. tertiäre Feinsande), Schluff, Ton und orga-
nische Substrate im Gerinnebett auftreten.  
 

Das Profil ist vorherrschend breit und flach, häu-
fig werden Furten ausgebildet.  
 
 
Zu den natürlichen Sohlstrukturen zählen Ge-
wässerbänke, Inseln, Kolke und Tiefrinnen. 

 Das Querprofil des Strombettes ist vorherrschend 
flach und breit. Es wird von Furten und asymmet-
rischen Prallhang-Gleithang-Profilen bestimmt.  
 
Daneben finden sich zahlreiche Sohlenstrukturen 
wie Bänke, Inseln, Kolke und Tiefrinnen.  
 

Charakteristisch sind großräumige Stromverlage-
rungen mit Stromaufspaltungen.  

 Großräumige Stromverlagerungen gehören unter 
Leitbildbedingungen zum Charakter des Rheins. 
Das Verlagerungspotenzial nimmt dabei von Sü-
den nach Norden v. a. auf Grund der zunehmend 
feinkörnigeren Zusammensetzung des Materials 
in der Sohle, am Ufer, in der Aue und in der Nie-
derterrasse beständig zu.  
 

  Das Abflussgeschehen des Niederrheins ist ge-
prägt von starker Wasserführung durch die 
Schneeschmelze in den Mittelgebirgen und an-
schließender Schneeschmelze in den Alpen, so 
dass die Niedrigwasserperiode in die Zeit von 
August bis Oktober fällt.  
 
Die Fließgeschwindigkeit ist trotz des geringen 
Gefälles relativ hoch.  
 

Karbonatgewässer.   
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Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 
 Schottergeprägter Strom des Deckgebirges 

(Weser) 
   

 

 

 
   

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite, 
Niederterrassen 
 

 Die Weser, die eine Gesamtlänge von 477 km 
aufweist, fließt über zwei längere Abschnitte − 
rund 110 km − durch Nordrhein-Westfalen. Der 
südliche in Nordrhein-Westfalen gelegene Ab-
schnitt (Oberweser) liegt zwischen Herstelle und 
Bevern vollständig im Deckgebirge.  

 
  Entsprechend der unterschiedlichen Feinausprä-

gung von Talform und Gefälle ist die Weser im 
längszonalen Wechsel in fünf verschiedene mor-
phologische Stromabschnittstypen mit entspre-
chenden Talbodenformen zu unterteilen.  
Folgende Stromabschnittstypen gehören dem 
Schottergeprägten Stroms des Deckgebirges an:  
• Stromabschnittstyp I: Unverzweigter, ge-

streckter schottergeprägter Strom des Deck-
gebirges; 

• Stromabschnittstyp II: Unverzweigter, 
schwach gewundener schottergeprägter 
Strom des Deckgebirges; 

• Stromabschnittstyp III: Unverzweigter, ge-
wundener bis mäandrierender schotterge-
prägter Strom des Deckgebirges. 

 
 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 
 Schottergeprägter Strom des Deckgebirges 

(Weser) 
   
Gewundene bis mäandrierende Stromabschnitte 
in engen (teilweise canyonartigen) bis weiten Tal-
formen. In breiten Tälern ist die Ausbildung einer 
weiten Überschwemmungsaue möglich, lokal je 
nach Gefälle und Geschiebe Ausbildung von 
Mehrbettgerinnen möglich.  

 Die Talformen der Oberweser wechseln klein-
räumig zwischen Engtälern, schmalen und weiten 
Sohlentälern, in denen z. T. Niederterrassen-
areale in die Aue eingeschaltet sind.  

 
 
 
Die Engtalabschnitte zeichnen sich durch Lauf-
abschnitte aus, die im Leitbildzustand einen ge-
streckten Gewässerverlauf mit vorherrschendem 
Einzelbettgerinne und abschnittsweisen Strom-
spaltungen aufweisen. In den Sohlentälern ist ei-
ne Laufentwicklung zwischen schwach gewun-
denen bis mäandrierenden Gewässerläufen aus-
gebildet.  

 
Dominierende Sohlsubstrate sind Schotter und 
Kies, untergeordnet treten Feinsedimente auf 
(Sand mit Kiesbeimengungen). Natürlicherweise 
ist in diesem Stromtyp viel Totholz anzutreffen. 
Dabei handelt es sich meist um größere Stämme 
oder umgestürzte Bäume, die trotz der schnelle-
ren Strömung liegen bleiben. Umgestürzte Bäu-
me in der Hauptrinne und in den Nebenrinnen 
führen zur Ansammlung von Totholz und weite-
rem organischen Material. 
 

 Im Deckgebirge sind Sohle und Aue durch Steine 
und Schotter geprägt und erreichen lokal das 
Festgestein.  

 

Dieser Stromtyp weist ein flaches Profil auf, in 
dem häufig Furten, Inseln und Stromspaltungen 
ausgebildet sind.  
 

 Sehr flaches Querprofil mit ausgedehnten Bank-
strukturen. 

 
 
Vorherrschend ausgedehnte, langgezogene 
Gleituferbänke, häufig Mittenbänke und -inseln, 
Kolke und längere flache Strecken. 

 
Pluviales Abflussregime.  
 

 Häufige flächenhafte, wenige Tage bis wenige 
Wochen (tief gelegene Bereiche, Rinnensysteme) 
anhaltende Überflutungen der gesamten Aue vor-
rangig im Winterhalbjahr, Sommerhochwässer 
kurzzeitig. 

 
Karbonatgewässer.   
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Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Weser) 
   

 

 

 

 

 

 
   
   
Verbreitung in Gewässerlandschaften und Regio-
nen nach BRIEM (2003): Auen über 300 m Breite. 
  

 Die Weser, die eine Gesamtlänge von 477 km 
aufweist, fließt über zwei längere Abschnitte − 
rund 110 km − durch Nordrhein-Westfalen. Im 
Nordosten verläuft sie von Rinteln bis Schlüssel-
burg durch Nordrhein-Westfalen, wobei sie bei 
Porta Westfalica das Deckgebirge verlässt und 
ins Tiefland (Mittelweser) eintritt.   
 

 
 

 Entsprechend der unterschiedlichen Feinausprä-
gung von Talform und Gefälle ist die Weser im 
längszonalen Wechsel in fünf verschiedene mor-
phologische Stromabschnittstypen mit entspre-
chenden Talbodenformen zu unterteilen. Im 
Übergangsbereich zum Tiefland gehören folgen-
de Stromabschnittstypen dem Kiesgeprägten 
Strom des Tieflandes an:  
• Stromabschnittstyp IV: Unverzweigter, 

schwach gewundener bis gewundener kies-
geprägter Strom des Tieflandes; 

• Stromabschnittstyp V: Unverzweigter, mäan-
drierender kiesgeprägter Strom des Tieflan-
des 
 

 

LAWA-Typ NRW-Typ 
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Typ 20: Sandgeprägte Ströme 
 Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 

(Weser) 
   
 
 
 
 
 
Gewundene bis mäandrierende Einbettgerinne 
bzw. verzweigte Mehrbettgerinne in sehr breiten, 
flachen Niederungen (in der Regel Urstromtäler).  
 

 Die Talformen der Oberweser wechseln klein-
räumig zwischen Engtälern, schmalen und weiten 
Sohlentälern, in denen z. T. Niederterrassen-
areale in die Aue eingeschaltet sind.  
 
Im Austrittsbereich aus dem Deckgebirge treten 
sowohl Auenbereiche mit lokalen Aufweitungen, 
als auch Sohlentäler mit schmalem Talboden und 
ausgedehnten Hochflutrinnen in den seitlich an-
grenzenden Niederterrassen auf. Nach dem 
Übergangsbereich weitet sich der Talboden und 
ermöglicht laterale Erosion auf der gesamten un-
teren Talstufe mit der Ausbildung von weiten Mä-
anderbögen und Durchbrüchen. Im Austritts-
bereich können bei vorherrschendem unver-
zweigtem Lauftyp zahlreiche Stromspaltungen 
auftreten, die Richtung Norden abnehmen. 
 

Neben der dominierenden Sand- oder Kiesfrakti-
on auch Tone und organisches Material.  
 
 
 
 
Natürlicherweise ist in diesem Stromtyp viel Tot-
holz anzutreffen. Dabei handelt es sich meist um 
größere Stämme oder umgestürzte Bäume, die 
trotz der schnelleren Strömung liegen bleiben. 
Umgestürzte Bäume in der Hauptrinne und in den 
Nebenrinnen führen zur Ansammlung von Totholz 
und weiterem organischen Material.  
 

 Große bis sehr große Substratvielfalt: Kies und 
Sand dominierend. Erst nach dem Übergangsbe-
reich vom Deckgebirge zum Tiefland treten Kiese 
und Sande (Einmündung der Werre) in den Vor-
dergrund.  

Charakteristisch sind großräumige Stromverlage-
rungen mit Stromaufspaltungen. Zu den natürli-
chen Sohlstrukturen zählen Gewässerbänke, 
Inseln, Kolke und Tiefrinnen.  
 

 Vorherrschend ausgedehnte Gleituferbänke  
(30 – 70 % der Gewässerbreite), häufig auch Mit-
tenbänke, lagetreue Inseln, ausgeprägte Kolke in 
Bogenscheiteln. 
 

Das Profil ist vorherrschend breit und flach, häu-
fig werden Furten ausgebildet.  
 

 Flaches bis mäßig eingeschnittenes Profil mit 
stark wechselnden Böschungshöhen aufgrund 
des ausgeprägten fluviatilen Feinreliefs  
 

  Häufige flächenhafte und langanhaltende, d. h. 
mehrere Wochen währende, kleinräumig stagnie-
rende Überflutungen der gesamten Aue im Winter 
und Frühjahr. 
 

Karbonatgewässer.   
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4 Erstellung der Fließgewässertypenkarten 
 
Das grundsätzliche methodische Vorgehen zur Erstellung der Fließgewässertypenkarten Nordrhein-
Westfalens ist in der Abbildung 3 dargestellt und umfasst die drei Arbeitsschwerpunkte: 
 
• Validierung der bisherigen kartografischen Typzuweisung 
• Aufbereitung der Datengrundlagen und 
• Erstellung der aktualisierten Fließgewässertypenkarten. 
 
 
           
 TYPZUWEISUNG    DATEN  

           

 Aufbereitung und Auswertung der  
Hinweise und Anmerkungen zur bisherigen 

kartografischen Typzuweisung 

   Aufbereitung  
der Datengrundlagen 

 

           
       
           
 Ableitung von  

Regeln zur  
Ausweisung der 

NRW-Typen 

 Ableitung von  
Regeln zur  

Ausweisung der 
LAWA-Typen 

   Prüfung des Übertrags  
der bisherigen Typausweisungen auf das 

aktuelle Gewässernetz 

 

           
         
           
 FLIESSGEWÄSSERTYPENKARTEN  
           

 Ausweisung der NRW-Typen  
in der „Karte der NRW-Fließgewässertypen in Nordrhein-Westfalen“ 

 

           
     +      

 Ausweisung der LAWA-Typen  
in der „Karte der LAWA-Fließgewässertypen in Nordrhein-Westfalen“ 

 

           
 
Abbildung 3: Verlaufsschema zur Erstellung der Fließgewässertypenkarten Nordrhein-Westfalens 
 
 
Die verwendeten Datengrundlagen sind in Kapitel 4.1 zusammengestellt. 
 
Die für die jeweiligen Fließgewässertypenkarten spezifische Vorgehensweise sowie Regeln und 
Grundsätze zur Ausweisung der Typen für die NRW-Typen und für die LAWA-Typen sind in Kapi-
tel 4.3 zusammengefasst. 
 
Die aktualisierten Fließgewässertypenkarten der LAWA-Typen und NRW-Typen befinden sich im An-
hang.  
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4.1 Datengrundlagen 
 
Die Fließgewässertypenkarten wurden auf Basis der im Folgenden dargestellten Datengrundlagen 
überarbeitet und aktualisiert (Tab. 5). 
 
Tabelle 5: Verwendete Grundlageninformationen 
 
Beschreibungen der  
NRW-Fließgewässertypen 
(LUA 1999a, b, 2001a, b, 
2002) 
 

 

Leitbilder und ökologisches 
Potenzial von Rhein und 
Weser 
(LUA 2003a, 2005) 

 

Vegetationskundliche  
Leitbilder der  
NRW-Fließgewässertypen 
(LUA 2001c, 2003b) 

 

Beschreibungen der  
LAWA-Fließgewässertypen 
(POTTGIESSER & SOMMERHÄU-

SER 2004, 2008) 
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Für die GIS-technische Zuweisung der Fließgewässertypen wurden die in Tabelle 6 aufgeführten Da-
tengrundlagen verwendet und je nach zugrunde zu legenden Kriterien für die einzelnen Fließgewäs-
sertypen zur Ausweisung herangezogen.  
 
Tabelle 6: Datengrundlagen der GIS-basierten Erstellung des Fließgewässertypenatlas 
 

Datengrundlagen Ausschnitt relevante Inhalte 

Naturräumliche Gliederung inkl. 
textlicher Beschreibung 

 

• Beschreibungen hinsichtlich Geo-
logie und Böden sowie Charakte-
risierung der vorkommenden 
Fließgewässer  

Digitale Geologische Karte NRW 
1:100.000 (GK 100) 

 

 

• Geologische Einheiten  
• Talbodenbreite 

Digitale Bodenkarte NRW  
1:50.000 (BK 50) 

 

• Bodentyp  
• Bodenart 
 

Digitale Gewässerstationierungs-
karte des Landes Nordrhein-
Westfalen (Auflage: GSK3C) mit 
den Attributierungen für NRW- 
Typ und LAWA-Typ 

 

• Verortung der Gewässer 
• bislang ausgewiesene NRW- und 

LAWA-Typen 
 

Digitale Topografische Karten 
NRW 1:100.000 (DTK 100) und 
1:25.000 (DTK 25) 

 

• Nutzung im Einzugsgebiet  
• Verortung der Gewässer 

Einzugsgebiete 

 

• Ermittlung der Einzugsgebiets-
größen zur Abgrenzung der un-
terschiedlichen Gewässergrößen  

Digitales Geländemodell NRW 
DGM 10  

 

• Talbodenbreite 
• Geländemorphologie 
• Gefälle 
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Fortsetzung Tabelle 6: Datengrundlagen der GIS-basierten Erstellung des Fließgewässertypenatlas 
 

Datengrundlagen Ausschnitt relevante Inhalte 

Sohlgefälle 

 

• Sohlgefälle zur Differenzierung 
der Substrate z. B. in den Grund-
moränen 

Überschwemmungsflächen 

 

• Abgrenzung der Niederungs-
gewässer 

Karte der Fließgewässerland-
schaften NRW 

 

• Hauptverbreitungsgebiete der 
NRW-Fließgewässertypen 

Karte der Gewässerlandschaften 
der Bundesrepublik Deutschland 
(BRIEM 2003) 

 

• Hauptverbreitungsgebiete der 
LAWA-Fließgewässertypen  

• Abgrenzung der Niederungsge-
wässer 

Daten der aktuellen Gewässer-
strukturkartierung (2011/2012) 

 

• ausgewählte Einzelparameter wie 
z. B. Sohlsubstrate und  
Talform 

Gesamthärte 

 

• Abgrenzung von silikatischen und 
karbonatischen Gewässern 

Probestellen, an denen  
Gammarus fossarum 
nachgewiesen wurde 
 

 

• Abgrenzung von Mittelgebirge und 
Tiefland 

Anteil der silikatischen Referenz-
arten der Diatomeen  

 

• Abgrenzung von silikatischen und 
karbonatischen Gewässern 
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4.2 Grundsätze und Regeln der Typausweisung 
 
4.2.1 Allgemeine Grundsätze und Regeln  
 
Ausweisung  
morphologischer  
Gewässertypen 

Die Ausweisung beschränkt sich auf die morphologischen Fließge-
wässertypen, da die Datengrundlagen für die Ausweisung der Hydro-
logie (z. B. „temporär“ oder „permanent“) nicht ausreichen. Dennoch 
sind einige der ausgewiesenen Fließgewässertypen per Definition 
auch hydrologisch geprägt, wie z. B. der NRW-Typ Fließgewässer der 
Niederungen / LAWA-Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in 
Fluss- und Stromtälern. 

 
 

 

Ausweisung des  
Gewässertyps 

In den Fließgewässertypenkarten werden die Gewässertypen und 
damit die naturräumlichen Referenzbedingungen dargestellt. Ein vom 
Gewässertyp abweichendes Leitbild entsteht bei den Gewässern, die 
durch erhebliche irreversible Veränderungen der geomorphologischen 
Rahmenbedingungen geprägt sind. Dies ist z. B. überall dort der Fall, 
wo großflächige Aufschüttungen oder Abgrabungen vorhanden sind. 
Dies wird in den Typenkarten i. d. R. nicht ausgewiesen. 

 
 

 

Natürliches oder  
künstliches Gewässer 

Bei der Erstellung des Fließgewässertypenatlas wurde grundsätzlich 
nicht zwischen künstlichen und natürlichen Gewässern unterschieden 
(Ausnahme: Schifffahrtskanäle, die nicht im Datensatz enthalten wa-
ren). Daher wird auch künstlichen Gewässern, wie z. B. Be- und Ent-
wässerungsgräben, ein Gewässertyp zugewiesen.  
Aus der typologischen Ausweisung eines Gewässers kann aber nicht 
automatisch dessen Bestandsschutz abgeleitet werden. So könnte 
sich ein NRW-Typ: Organisch geprägtes Fließgewässer der Sander 
und sandigen Aufschüttungen / LAWA-Typ 11: Organisch geprägtes 
Fließgewässer beispielsweise bei genauerer Prüfung als ein Entwäs-
serungsgraben herausstellen, der die naturnahe Entwicklung eines 
Feucht- oder Moorgebietes beeinträchtigt und daher aus Naturschutz-
gründen entweder beseitigt oder in eine Kette von Stillgewässern um-
gewandelt werden sollte. 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Künstliche Gewässer (K) mit  
rosa Rahmen 
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Aktueller Gewässerverlauf Grundsätzlich sind alle typisierten Fließgewässer mit ihren rezenten 
Verläufen gemäß Gewässerstationierungskarte des Landes Nord-
rhein-Westfalen (Auflage: GSK3C) dargestellt. Daher liefert die karto-
grafische Darstellung weder Hinweise auf historische noch auf 
potenziell natürliche Verläufe. Die Typzuweisung liefert aber Hinweise 
zur natürlichen Laufentwicklung. So handelt es sich bei einem im Ist-
Zustand begradigten NRW-Typ: Sandgeprägten Fließgewässer der 
Sander und sandigen Aufschüttungen / LAWA-Typ 14: Sandgeprägte 
Tieflandbäche i. d. R. um ein natürlicherweise mäandrierendes Fließ-
gewässer.   

 
 

 

Mindestlängen Für die Ausweisung der NRW-Typen wird eine Mindestlänge von 
500 m zugrunde gelegt. Kurze Kerbtalbach-Oberläufe sind hier aus-
genommen, für sie wird eine Mindestlänge von 200 m angesetzt. 
Für die Ausweisung der LAWA-Typen, u. a. als Grundlage zur Aus-
weisung der Wasserkörper, wird eine Mindestlänge von 2.000 m zu-
grunde gelegt. 
Methodisches Vorgehen: 
• Liegt der zu „generalisierende“ Gewässerabschnitt innerhalb des 

Gewässers, so wird der oberhalb ausgewiesene LAWA-Typ weiter 
geführt (Verschleppung). 

• Kurze Gewässeroberläufe (< 1.000 m) bekommen den unterhalb 
ausgewiesenen Gewässertyp zugewiesen. 

Aufgrund der unterschiedlichen Mindestlängen von NRW-Typen und 
LAWA-Typen kann es zu Abweichungen bzw. Unterschieden von der 
in Tabelle 4 vorgenommen „Übersetzung“ kommen. 
 

 

  
 Auf eine Mindestlänge  

von 2.000 m generalisierte 
Typzuweisung der LAWA-
Typen. 

Aufgrund der Mindestlänge  
von 500 m wird für die  
Unterläufe auf Ebene der NRW-
Typen das „Fließgewässer der 
Niederungen“ ausgewiesen. 
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Abgrenzung Bach und Fluss Zur Abgrenzung der verschiedenen Gewässergrößen wurden im We-
sentlichen die Einzugsgebietsgrößen (EZG) gemäß EG-WRRL zu-
grunde gelegt: 
• Bach: 10 - 100 km² EZG 
• kleiner Fluss: 100 - 1.000 km² EZG 
• großer Fluss: 1.000 - 10.000 km² EZG 
• Strom: > 10.000 km² EZG  
Bei der Berechnung der Einzugsgebietsgrößen sind auch Flächen au-
ßerhalb von NRW berücksichtigt worden.  
Bei der Zuweisung ist zudem berücksichtigt worden, dass der Gewäs-
sergrößenwechsel an der Zuflussmündung liegt und nicht direkt im 
Gewässerverlauf. 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wechsel von Bach- zu Flusstyp  
an der Zuflussmündung  

  
 

Abgrenzung  
Mittelgebirge und  
Tiefland 

Zur Abgrenzung der Gewässertypen des Mittelgebirges und des Tief-
landes sind primär die Ökoregionen, die 200 m Höhenlinie, die Karte 
der Fließgewässerlandschaften (Nordrhein-Westfalen und Deutsch-
land), die Geologische Karte und die Bodenkarte herangezogen wor-
den.  
  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Verbreitung von G. fossarum 
(blaue Punkte) zeigt auch die Ver-
schleppung von abiotischen Rah-
menbedingungen des Mittelge-
birges (grau) ins Tiefland (weiß) an 
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Rechtsrheinisch stellen die „Älteren Auen“ gemäß BRIEM (2003) deut-
liche Terrassenkanten dar: Hier erfolgt i. d. R. ein Typwechsel von ei-
nem Mittelgebirgstyp zu einem Tieflandtyp. 
Zur Plausibilisierung sind Beschreibungen der naturräumlichen Einhei-
ten sowie die Verbreitung von Gammarus fossarum herangezogen 
worden. Die Optimaltemperatur für G. fossarum liegt um 11°C Was-
sertemperatur (u. a. PÖCKL et al. (2003), PÖCKL (1993), PÖCKL & HUM-

PESCH (1990), PÖCKL & TIMISCHL (1990)). Diese Art kann damit als 
Indikator einer „mittelgebirgsgeprägten“ Biozönose herangezogen 
werden. 

  
 

Verschleppung Bei der Erstellung der Fließgewässertypenkarten wurde die „Ver-
schleppung“ abiotischer Eigenschaften zum Teil auch über Ökoregio-
nen hinweg berücksichtigt. Besiedlungsrelevante abiotische Rahmen- 
bedingungen, wie z. B. Temperatur oder Substrate, können sich im 
Gewässer weit abwärts verschleppen und die dortigen lokalen Habi-
tatbedingungen überprägen.  
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verschleppung von abiotischen 
Rahmenbedingungen des Mittel-
gebirges (grau) ins Tiefland (weiß). 
Der LAWA-Typ 5 (braune Linie) 
reicht z. B. ins Tiefland hinein.  

 
 
 
 

 
 

Karbonatisch vs. silikatisch Die Fließgewässer im Mittelgebirge sind definitionsgemäß in silikati-
sche oder karbonatische Gewässertypen unterteilt, z. B. LAWA-Typ 5: 
Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche oder LAWA-Typ 6: 
Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbäche. Für die Ab-
grenzung der silikatischen und karbonatischen Gewässer sind folgen-
de Grundlagen und Kriterien angewendet worden: 
a) Die Ausweisung erfolgt auf Basis der Geologischen Karte und der 

Karten der Fließgewässerlandschaften (Nordrhein-Westfalen und 
Deutschland). Dabei werden nicht nur die geologischen Einheiten 
berücksichtigt, in denen das Gewässer liegt, sondern das gesam-
te Einzugsgebiet eines Gewässer(abschnitt)s sowie der Einfluss 
zufließender Gewässer. Gewässer, die auf Grund der Geologie 
oberhalb als karbonatisch ausgewiesen wurden, behalten i. d. R. 
im weiteren Verlauf diesen Geochemismus, auch wenn sie durch 
silikatische Gesteine fließen (sofern nicht abflussstarke, silikati-
sche Gewässer zufließen).  
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 b) Die Zuweisung erfolgt unter Zuhilfenahme aktueller Messdaten 
zur Gesamthärte: Gewässer, die im Ist-Zustand eine mittlere Ge-
samthärte von < 1,4 mmol/l aufweisen, werden gemäß der Makro-
phyten- und Diatomeen-Typologien nach SCHAUMBURG et al. 
(2012) als silikatisch eingestuft. Bei anthropogen stark überpräg-
ten Gewässern sind Gewässer, die aktuell eine Gesamthärte 
< 1,8 mmol/l aufweisen, ebenfalls sehr wahrscheinlich als silika-
tisch einzustufen (G. Hoffmann, mdl. Mitteilung). Aktuelle Mess-
werte ≥ 1,8 mmol/l bilden z. T. nicht nur den geogenen Hinter-
grund ab, sondern können auch durch Einträge aus der Landwirt-
schaft oder Abwassereinleitungen anthropogen verändert sein, so 
dass diese Werte nur bedingt zur Validierung der Ausweisung 
herangezogen werden können.  

 c) Ebenfalls bei der Zuweisung berücksichtigt wird der Prozentanteil 
silikatischer Referenzarten an der Diatomeen-Besiedlung: Ge-
wässer mit einem Anteil von > 5 % silikatischer Referenzarten an 
der Diatomeen-Besiedlung werden als silikatisch eingestuft; po-
tenziell silikatische Gewässer weisen einen Anteil > 2 % silikati-
scher Referenzarten auf. 

 

  
 

 

 
 
 

Karstflächen blau 
 
Gesamthärte: 
 : > 2 mmol/l 
 : 1,4 - 2 mmol/l 
 : 0 - 1,4 mmol/l 

 
Anteil silikatischer Referenzarten 
an der Diatomeen-Besiedlung: 
 : 0 - 2 %  
 : 3 - 5 %  
 : > 5 %  
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Nebengerinne, Altarme Für die Typzuweisung der Nebengerinne und Altarme wurden folgen-
de Konventionen getroffen: 
a) Sind Nebengerinne gemäß GSK3c optisch beidseitig ange-

schlossen und gibt es keine einmündenden größeren Gewässer, 
so wird ihnen der Typ des Hauptgewässers zugewiesen.  

b) Einseitig angeschlossene „Mühlengräben“ bekommen den 
Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- und Stromtälern 
/ Fließgewässer der Niederungen zugewiesen, sofern sie sich in 
einem breiten natürlichen Überschwemmungsgebiet eines großen 
Flusses oder Stroms (mit entsprechendem Fluss- oder Stromtyp) 
befinden. 

c) Gemäß GSK3c offensichtlich einseitig angeschlossenen Altar-
men wird der Typ des Hauptgewässers zugewiesen. 

 
 

 

Einzugsgebietsspezifische 
Ausweisung 

Aufgrund der unterschiedlichen Genese der verschiedenen Naturräu-
me auch innerhalb einer Ökoregion können nicht immer alle Auswei-
sungskriterien, die für einen Typ festgelegt worden sind, in allen 
Naturräumen berücksichtigt werden. Die Reihenfolge oder Wichtung 
der einzelnen Kriterien können je nach Naturraum variieren. 

 
 

 

Einzelfallentscheidung Auf Grundlage von spezifischen, sehr lokalen naturräumlichen Gege-
benheiten, die in den Grundlagendaten nicht oder nur unzureichend 
wiedergegeben werden, von detailliertem Vor-Ort-Wissen, u. a. auch 
zur Besiedlung der Gewässer, kann die Typzuweisung als Einzelfall-
entscheidung abweichend von den allgemeinen und spezifischen Kri-
terien erfolgen. 
So wird z. B. der Unterlauf des Abbabachs aufgrund der Lössauflage, 
des geringen Gefälles sowie der breiten Talform als LAWA-Typ 5.1: 
Feinmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche eingestuft. Die be-
nachbarten Gewässer Refflingser Bach und Elsebach werden trotz 
der Lössauflage, die sie durchfließen, dem LAWA-Typ 5: Grobmateri-
alreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche zugeordnet. Aufgrund der en-
gen Talform weisen sie ein höheres Gefälle auf und die Makrozoo-
benthos-Besiedlung weist einen deutlichen höheren Anteil von 
Steinbesiedlern (35 % Akal- und Lithalbesiedler) als Feinsubstratbe-
siedler (15 % Psammal- und Pelalbesiedler) auf. 
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4.2.2 Typspezifische Ausweisungskriterien 
 
Neben den in Kap. 4.2.1 aufgelisteten allgemeinen Ausweisungskriterien wurden zur Typausweisung 
noch eine Reihe weiterer typspezifischer Kriterien herangezogen. Um die Komplexität der beiden Fließ-
gewässertypologien nicht weiter zu erhöhen, werden gemeinsame Ausweisungskriterien für die LAWA- 
und NRW-Typen beschrieben, auch wenn die Typen im Detail leicht unterschiedlich definiert sind.  
 

So ist z. B. der LAWA-Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- und Stromtälern überwie-
gend durch die hydrologische Überprägung durch den Vorfluter charakterisiert (POTTGIESSER & SOM-

MERHÄUSER 2008, 2004), der NRW-Typ: Fließgewässer der Niederungen durch seine fehlende 
Talform und das geringe Gefälle (LUA 1999a). Ein anderes Beispiel zeigt, dass der LAWA-Typ 11: 
Organisch geprägte Bäche in einer basenreichen und basenarmen Variante auftreten kann (POTT-

GIESSER & SOMMERHÄUSER 2008, 2004), während der NRW-Typ: Organisch geprägtes Fließgewässer 
der Sander und sandigen Aufschüttungen als tendenziell durch Sphagnum-Torfe saures Gewässer 
beschrieben ist. 
 

Bei abweichenden Definitionen von LAWA- und NRW-Typen werden die Beschreibungen der NRW-
Typen in Richtung des entsprechenden LAWA-Typs angepasst bzw. erweitert. 
 

Die wichtigsten Kriterien sind im Folgenden aufgeführt. Die Aufzählung der Kriterien erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Die Reihenfolge der Kriterien stellt nicht zwangsläufig eine Wichtung 
dar. 
 

LAWA-Typ 11:  
Organisch geprägte Bäche  
• NRW-Typ: Organisch ge-

prägtes Fließgewässer der 
Sander und sandigen Auf-
schüttungen 

• Gewässer und Zuflüsse liegen in moorigen Einheiten der Geolo-
gischen Karte oder Bodenkarte mit organischen oder Wasser 
stauenden lehmig-tonigen Substraten  

• die Gewässer liegen nicht innerhalb der breiten natürlichen Über-
schwemmungsgebiete der großen Flüsse und Ströme 

• in diesen ehemaligen „Niederungsgebieten“ der kleinen Fließge-
wässer werden die in der Karte der Fließgewässerlandschaften 
NRW ausgewiesenen „organischen Substratflächen der Niede-
rung“ zur Identifizierung herangezogen  

• hoch anstehendes Grundwasser 
• mäßig hohes Sohlgefälle > 0,2 % 
• Validierung anhand von Flur- oder Ortsbezeichnungen in topo-

grafischen Karten (z. B. Im Moor, Bruch usw.) 
• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit organischen 

Sohlsubstraten  

LAWA-Typ 14:  
Sandgeprägte Tieflandbäche 
• NRW-Typ: Sandgeprägtes 

Fließgewässer der Sander 
und sandigen Aufschüttun-
gen 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
Einheiten der Geologischen Karte und Bodenkarte mit dominie-
rend sandigen Substraten  

• Verbreitung in der Fließgewässerlandschaft der Sandgebiete 
bzw. sandige Substratflächen in der Niederung, aber auch in der 
Grundmoräne 

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit sandigen 
Sohlsubstraten  

• in den Grundmoränen ein mittleres Gewässersohlgefälle < 0,4 % 
und sandige Substrate in der Bodenkarte 

• die Beschreibungen der naturräumlichen Einheiten hinsichtlich 
Geologie und Böden sowie Beschreibung der vorkommenden 
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Fließgewässer charakterisieren das Gebiet und die Gewässer als 
„sandgeprägt“ (v. a. in den Übergangsbereichen Mittelgebirge – 
Tiefland)  

LAWA-Typ 16:  
KiesgeprägteTieflandbäche 
• NRW-Typ: Kiesgeprägtes 

Fließgewässer der Fluss-
terrassen, Verwitterungs-
gebiete und Moränen 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
Einheiten der Geologischen Karte und Bodenkarte mit dominie-
rend kiesigen Substraten  

• Verbreitung in der Fließgewässerlandschaft der Verwitterungs-
gebiete und Flussterrassen, aber auch in der Grundmoräne 

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit kiesigen 
Sohlsubstraten  

• in den Grundmoränen ein mittleres Gewässersohlgefälle > 0,4 %  
• die Beschreibungen der naturräumlichen Einheiten hinsichtlich 

Geologie und Böden sowie Beschreibung der vorkommenden 
Fließgewässer charakterisieren das Gebiet und die Gewässer als 
„kiesgeprägt“ 

LAWA-Typ 18:  
Löss-lehmgeprägte  
Tieflandbäche 
• NRW-Typ: Löss-

lehmgeprägtes Fließge-
wässer der Bördenland-
schaften 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
Einheiten der Geologischen Karte und Bodenkarte mit dominie-
rend schluffig-lehmigen Substraten  

• Verbreitung in der Fließgewässerlandschaft der Lössgebiete, 
aber auch in den Grundmoränen 

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit schluffig-
lehmigen Sohlsubstraten  

• in den Grundmoränen ein mittleres Gewässersohlgefälle < 0,4 % 
und schluffig-lehmige Substrate in der Bodenkarte 

• die Beschreibungen der naturräumlichen Einheiten hinsichtlich 
Geologie und Böden sowie Beschreibung der vorkommenden 
Fließgewässer charakterisieren das Gebiet und die Gewässer als 
„lehmgeprägt“ 

LAWA-Typ 19:  
Kleine Niederungsfließ-
gewässer in Fluss- und 
Stromtälern 
• NRW-Typ: Fließgewässer 

der Niederungen 

• Gewässer dieses Typs kommen nur in den natürlichen Über-
schwemmungsgebieten der großen Flüsse und Ströme vor: Un-
terläufe von Ems und Lippe (LAWA-Typ 15_g), Diemel, Ruhr, 
Sieg, Werre (LAWA-Typ 9.2) und Rur (LAWA-Typ 17) sowie 
Rhein und Weser (LAWA-Typ 10 oder LAWA-Typ 20) 

• im Einzelfall kann einzugsgebietsspezifisch die Ausweisung auch 
außerhalb der Überschwemmungsgebiete der o. g. Fließgewäs-
ser erfolgen: so wird für die Unterläufe der Emscher-Zuflüsse die 
„Grobmaterialaue“ gemäß der Gewässerlandschaften von BRIEM 
(2003) als natürliches Überschwemmungsgebiet zugrunde gelegt 

• nicht angeschlossene ehemalige Rheinschlingen (Altarme) in-
nerhalb des natürlichen Überschwemmungsgebiets 

• einseitig angeschlossene „Mühlengräben“  

LAWA-Typ 12:  
Organisch geprägte Flüsse 
• NRW-Typ: Organisch  

geprägter Fluss des  
Tieflandes 

• Lage in der Ökoregion Tiefland 
• Berücksichtigung der einmündenden Zuflüsse, d. h. aus dem Zu-

sammenfluss von Gewässern überwiegend LAWA-Typ 11 / 
NRW-Typ: Organisch geprägte Fließgewässer erfolgt ab einer 
Einzugsgebietsgröße > 100 km² die Ausweisung des entspre-
chenden Flusstyps 
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• Gewässer und Zuflüsse liegen in moorigen Einheiten der Geolo-
gischen Karte (Hoch-, Übergangs- oder Niedermoor) oder Bo-
denkarte mit organischen oder Wasser stauenden lehmig/tonigen 
Substraten  

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit organischen 
Sohlsubstraten  

LAWA-Typ 15:  
Sand- und lehmgeprägte  
Tieflandflüsse  
LAWA-Typ 15_g:  
Große sand- und lehm-
geprägte Tieflandflüsse 
• NRW-Typ: Lehmgeprägter 

Fluss des Tieflandes 
• NRW-Typ: Sandgeprägter 

Fluss des Tieflandes 
 

• Lage in der Ökoregion Tiefland 
• Berücksichtigung der einmündenden Zuflüsse, d. h. aus dem Zu-

sammenfluss von Gewässern überwiegend LAWA-Typ 14 oder 
LAWA-Typ 18 / NRW-Typen: Sand- oder Löss-lehmgeprägte 
Fließgewässer erfolgt ab einer Einzugsgebietsgröße > 100 km² 
bzw. 1.000 km² die Ausweisung des entsprechenden Flusstyps 

• Einzugsgebietsgröße LAWA-Typ 15: 100 - 1.000 km²,  
Einzugsgebietsgröße LAWA-Typ 15_g: 1.000 - 10.000 km² 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
Einheiten der Geologischen Karte und Bodenkarte mit dominie-
rend sandigen bzw. schluffig-lehmigen Substraten  

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit sandigen 
bzw. lehmigen Sohlsubstraten  

LAWA-Typ 17:  
Kiesgeprägte Tieflandflüsse 
• NRW-Typ: Kiesgeprägter 

Fluss des Tieflandes 

• Lage in der Ökoregion Tiefland 
• Berücksichtigung der einmündenden Zuflüsse, d. h. aus dem Zu-

sammenfluss von Gewässern überwiegend LAWA-Typ 16 / 
NRW-Typ: Kiesgeprägte Fließgewässer erfolgt ab einer Einzugs-
gebietsgröße > 100 km² die Ausweisung des entsprechenden 
Flusstyps 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
Einheiten der Geologischen Karte und Bodenkarte mit dominie-
rend kiesigen Substraten  

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit kiesigen 
Sohlsubstraten  

LAWA-Typ 5:  
Grobmaterialreiche, silikati-
sche Mittelgebirgsbäche 
• NRW-Typ: Kerbtalbach des 

Grundgebirges 
• NRW-Typ: Kleiner Talaue-

bach des Grundgebirges 
• NRW-Typ: Großer Talaue-

bach des Grundgebirges  
• NRW-Typ: Bach der Vul-

kangebiete 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
der Fließgewässerlandschaft „Silikatisches Grundgebirge“ 

• NRW-Typ: Bach der Vulkangebiete ist auf Bereiche, die vorwie-
gend durch vulkanisches Gestein gemäß Geologischer Karte ge-
prägt sind, beschränkt 

• Gesamthärte im silikatischen Bereich  
• Kriterien zur Differenzierung der NRW-Typen: Kerbtalbach, Klei-

ner und Großer Talauebach des Grundgebirges:  
 

Gewässersohlgefälle > 5 % 5 % - 0,8 % < 0,8 % 
Talbodenbreite  < 150 m > 150 m 
Anzahl einmündender 
Nebengewässer max. 1 < 3-5 > 3-5 

Einzugsgebietsgröße < 10 km² < 10 km² > 10 km² 

Talform gemäß  
Strukturkartierung Kerbtal Sohlenkerbtal, 

Auetal Auetal 

 ⇓ ⇓ ⇓ 
 Kerbtal- 

bach 
Kleiner 

Talauebach 
Großer 

Talauebach 
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LAWA-Typ 5.1:  
Feinmaterialreiche, silikati-
sche Mittelgebirgsbäche 
• NRW-Typ: Colliner Bach 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
der Voreifel innerhalb der Fließgewässerlandschaft „Vorland des 
silikatischen Grundgebirges“ im Übergangsbereich vom Mittelge-
birge ins Tiefland; diese Landschaft ist durch Sandsteine sowie 
Ton- und Mergelgesteine gekennzeichnet, deren feinkörnige 
Verwitterungsprodukte die Substrate darstellen 

• charakteristische geologische Einheit ist Buntsandstein 

LAWA-Typ 6:  
Feinmaterialreiche, karbona-
tische Mittelgebirgsbäche 
• NRW-Typ: Kleiner Talaue-

bach des Deckgebirges 
• NRW-Typ: Großer Talaue-

bach des Deckgebirges 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet verlaufen überwiegend in 
lehmigen Substrate der Bodenkarte und Löss oder Keuper ge-
mäß Geologischer Karte bzw. Karte der Fließgewässerlandschaf-
ten Deutschlands (BRIEM 2003) 

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit kiesigen 
Sohlsubstraten bzw. mit löss-lehmigen Substrate im Keuper 

• Verbreitung v. a. im Weserbergland in der Fließgewässerland-
schaft „Schwach-karbonatisches Deckgebirge“, aber auch in den 
rechtsrheinischen Lössterrassen (Burscheider und Mettmanner 
Lössterrassen) 

• die Beschreibungen der naturräumlichen Einheiten hinsichtlich 
Geologie und Böden sowie Beschreibung der vorkommenden 
Fließgewässer charakterisieren das Gebiet und die Gewässer als 
„lehm- oder kiesgeprägt“ 

• Gesamthärte im karbonatischen Bereich  
• Kriterien zur Differenzierung der NRW-Typen: Kleiner und Großer 

Talauebach des Deckgebirges: 
 

Gewässersohlgefälle > 0,8 % < 0,8 % 

Talbodenbreite < 150 m > 150 m 

Anzahl einmündender 
Nebengewässer 

< 3-5 > 3-5 

Einzugsgebietsgröße < 10 km² > 10 km² 

 ⇓ ⇓ 

 Kleiner Talauebach Großer Talauebach 
 

  
LAWA-Typ 7:  
Grobmaterialreiche, karbona-
tische Mittelgebirgsbäche 
• NRW-Typ: Muschelkalk-

bach  
• NRW-Typ: Karstbach 

• Gewässer, Zuflüsse und Einzugsgebiet liegen überwiegend in 
karbonatischen Gesteinen: Muschelkalkbach ausschließlich in 
der geologischen Einheit des Muschelkalks; Karstbach in den 
verschiedenen geologischen Einheiten der Kalk-, Mergelkalk- 
und Kalkmergelsteine mit Verkarstungen  

• Verbreitung v. a. in der Fließgewässerlandschaft „Verkarstete 
Kalkgebiete“ z. B. der Paderborner Hochflächen sowie lokal in 
„Kalkinseln“ innerhalb der Fließgewässerlandschaft „Silikatisches 
Grundgebirge; im Weserbergland in der Fließgewässerlandschaft 
„Muschelkalkgebiete“ 

• Gesamthärte im karbonatischen Bereich  
• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit schottrigen 

Sohlsubstraten  
• Informationen zur Hydrologie (starke Abflusserhöhung, Trocken-

fallen des Gewässers) 
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LAWA-Typ 9:  
Silikatische, fein- bis grob-
materialreiche Mittelgebirgs-
flüsse 
LAWA-Typ 9.2:  
Große Flüsse des Mittelge-
birges 
• NRW-Typ: Schotter-

geprägter Fluss des 
Grundgebirges 

• Lage in der Ökoregion Mittelgebirge 
• Berücksichtigung der einmündenden Zuflüsse, d. h. aus dem Zu-

sammenfluss von Gewässern überwiegend LAWA-Typ 5  
oder LAWA-Typ 5.1 / NRW-Typen: Kleiner oder Großer Talaue-
bach des Grundgebirges usw. bzw. LAWA-Typ 9 oder LAWA-Typ 
9.1 / NRW-Typen: Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 
oder Kiesgeprägter Fluss des Deckgebirges usw. erfolgt ab einer 
Einzugsgebietsgröße > 100 km² bzw. 1.000 km² die Ausweisung 
des entsprechenden Flusstyps 

• Einzugsgebietsgröße LAWA-Typ 9: 100 - 1.000 km²,  
Einzugsgebietsgröße LAWA-Typ 9.2: 1.000 - 10.000 km² 

• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit schottrigen 
Sohlsubstraten  

 
LAWA-Typ 9.1:  
Karbonatische, fein- bis 
grobmaterialreiche Mittel-
gebirgsflüsse  
• NRW-Typ: Kiesgeprägter 

Fluss des Deckgebirges 
• NRW-Typ: Schottergepräg-

ter Karstfluss des Deckge-
birges 

• Lage in der Ökoregion Mittelgebirge 
• Berücksichtigung der einmündenden Zuflüsse, d. h. aus dem Zu-

sammenfluss von Gewässern überwiegend LAWA-Typ 7  
oder LAWA-Typ 6 / NRW-Typen: Kleiner oder Großer Talaue-
bach des Deckgebirges, NRW-Typ: Karstbach usw. erfolgt ab ei-
ner Einzugsgebietsgröße > 100 km² die Ausweisung des 
entsprechenden Flusstyps 

• Gesamthärte im karbonatischen Bereich  
• strukturell möglichst unbeeinträchtige Gewässer mit schottrigen, 

kiesigen und sandigen Sohlsubstraten  
 

LAWA-Typ 10:  
Kiesgeprägte Ströme  
• NRW-Typ: Kiesgeprägter 

Strom des Tieflandes 
• NRW-Typ: Schotter-

geprägter Strom des  
Deckgebirges 

 

• Ausweisung erfolgte im Wesentlichen anhand der Kriterien: 
• Einzugsgebietsgröße 
• Lage in der Ökoregion Mittelgebirge  
• (schottrige) Sohlsubstrate  
• topografische Gliederung 
 

LAWA-Typ 20:  
Sandgeprägte Ströme 
• NRW-Typ: Kiesgeprägter 

Strom des Tieflandes 

• Ausweisung erfolgte im Wesentlichen anhand der Kriterien: 
• Einzugsgebietsgröße 
• Lage in der Ökoregion Tiefland  
• (sandig-kiesige) Sohlsubstrate  
• topografische Gliederung 
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5 Fließgewässertypenkarten Nordrhein-Westfalens 
 
Die neu zugewiesenen Fließgewässertypen werden in zwei Karten dargestellt: 
• Karte 1: Fließgewässertypenkarte – LAWA-Typen  
• Karte 2: Fließgewässertypenkarte – NRW-Typen  
 
Die LAWA-Fließgewässertypen werden auf Basis des berichtspflichtigen Gewässernetzes der Fließ-
gewässer mit einem Einzugsgebiet von mehr als zehn Quadratkilometern Gewässer gemäß EG-
WRRL dargestellt. Der NRW-Fließgewässertypenkarte liegt die Gewässerstationierungskarte des 
Landes Nordrhein-Westfalens (Auflage: GSK3C) zugrunde.  
 
Das berichtspflichtige Gewässernetz hat eine Fließlänge von ca. 14.000 km, das GSK3C über 
35.000 km. Zur groben räumlichen Orientierung sind in der Karte die Großlandschaften Tiefland und 
Mittelgebirge in verschiedenen Grautönen hinterlegt.  
 
In einer kleinen Zusatzkarte sind die vier Flussgebietseinheiten Rhein, Weser, Ems, Maas und ihre 
dreizehn Teileinzugsgebiete dargestellt. In einer weiteren Karte ist die Orografie, die die unterschiedli-
chen Höhenverhältnisse in verschiedenen Grün- und Brauntönen zeigt, abgebildet. 
 
Im Folgenden werden Verbreitungsschwerpunkte und Häufigkeiten der NRW- und LAWA-
Fließgewässertypen beschrieben. 
 
Da die beiden Ökoregionen „Westliches Mittelgebirge“ und „Norddeutsches Tiefland“ in Nordrhein-
Westfalen in fast annähernd gleich großen Flächenanteilen vorkommen, sind der NRW-Typ: Sandge-
prägte Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüttungen sowie die NRW-Typen: Kleine und 
Große Talauebach im Grundgebirge die am weitesten verbreiteten NRW-Fließgewässertypen, die 
26,9 bzw. 20,6 % der Gesamtfließlänge des nordrhein-westfälischen Gewässernetzes (GSK3c) aus-
machen (Tab. 7). Der NRW-Typ: Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüt-
tungen hat seinen Verbreitungsschwerpunkt im Münsterland, während die NRW-Typen: Kleine und 
Große Talauebach im Grundgebirge im Bergischen Land, Sauer- und Siegerland sowie in der Eifel 
vorkommen. 
 
Unter den großen Fließgewässern kommen der NRW-Typ: Schottergeprägte Fluss des Grundgebir-
ges und der NRW-Typ: Sandgeprägte Fluss des Tieflandes am häufigsten vor. 
 
Die NRW-Fließgewässertypen Kleiner Talauebach des Deckgebirges (7,5 %) und Großer Talauebach 
des Deckgebirges (1,2 %) haben ihren Verbreitungsschwerpunkt zwar im Weserbergland, aber auch 
in anderen Deckgebirge geprägten Landschaftsräumen, überwiegend im Übergangsbereich vom Mit-
telgebirge zum Tiefland (z. B. Burscheider oder Mettmanner Lössterrassen), kommen diese meist 
karbonatischen, nährstoffreichen Gewässer mit großer Substratdiversität v. a. feinkörniger, bindig-
lehmiger Substrate vor.  
 
Der ebenfalls für den Übergangsbereich ausgewiesene NRW-Typ: Colliner Bach bleibt mit seiner sili-
katischen Wasserbeschaffenheit und den feinkörnigen sandigen Substraten in seiner Verbreitung im 
Wesentlichen auf die Mechernicher Voreifel und angrenzende Gebiete beschränkt. Aufgrund des 
räumlich begrenzten Vorkommens ist dieser Typ sehr selten. Dies gilt auch für andere Fließgewässer-
typen, wie z. B. den NRW-Typ: Muschelkalkbach (1,1 %) und den NRW-Typ: Bach der Vulkangebiete 
(0,1 %). 
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Tabelle 7: Prozentuale Anteile der NRW-Fließgewässertypen an der Gesamtfließlänge des nordrhein-
westfälischen Gewässernetzes (GSK3c) 

 

NRW-Fließgewässertyp Länge (km) %-Anteil 

Typen des Tieflandes     

Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüttungen 9.595 26,9 
Kiesgeprägtes Fließgewässer der Verwitterungsgebiete,  
Flussterrassen und Moränengebiete 1.493 4,2 

Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer der Bördenlandschaft 2.427 6,8 
Organisch geprägtes Fließgewässer der Sander und  
sandigen Aufschüttungen 1.372 3,8 

Fließgewässer der Niederungen 1.337 3,8 
Lehmgeprägter Fluss des Tieflandes 74 0,2 
Sandgeprägter Fluss des Tieflandes 910 2,6 
Kiesgeprägter Fluss des Tieflandes 304 0,9 
Organisch geprägter Fluss des Tieflandes 186 0,5 
Kiesgeprägter Strom des Tieflandes 282 0,8 

Typen des Mittelgebirges     

Kerbtalbach im Grundgebirge 2.683 7,5 
Kleiner Talauebach im Grundgebirge 7.334 20,6 
Großer Talauebach im Grundgebirge 1.098 3,1 
Colliner Bach 292 0,8 
Bach der Vulkangebiete 49 0,1 
Kleiner Talauebach im Deckgebirge 2.690 7,5 
Großer Talauebach im Deckgebirge 411 1,2 
Muschelkalkbach 409 1,1 
Karstbach 1.218 3,4 
Schottergeprägter Fluss des Grundgebirges 1.112 3,1 
Kiesgeprägter Fluss des Deckgebirges 202 0,6 
Schottergeprägter Karstfluss des Deckgebirges 91 0,3 
Schottergeprägter Strom des Deckgebirges 75 0,2 

 
Auch in der Verteilung der LAWA-Fließgewässertypen spiegelt sich die naturräumliche Zweiteilung 
des Landes wider. Mit 23,8 bzw. 22,0 % sind der LAWA-Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche und der 
LAWA-Typ 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche die am häufigsten vertretenen 
Fließgewässertypen (Tab. 8). 
 
Weitere LAWA-Fließgewässertypen mit nennenswerten Anteilen sind im Tiefland der LAWA-Typ 18: 
Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche mit Verbreitungsschwerpunkt in den Bördenlandschaften (z. B. Jü-
licherbörden und Hellwegbörden) sowie der vorwiegend im Münsterland vorkommende LAWA-Typ 15: 
Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse. Gewässer des LAWA-Typs 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche 
haben ihren Verbreitungsschwerpunkt im Kernmünsterland sowie in der Zülpicher Börde. Ebenfalls 
überwiegend im Tiefland und hier schwerpunktmäßig linksrheinisch vorkommend, grundsätzlich aber 
Ökoregion unabhängig, ist der LAWA-Typ 11: Organisch geprägte Bäche. Ebenfalls Ökoregion unab-
hängig ist der LAWA-Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- und Stromtälern, der mit 
knapp 3 % zu den seltener auftretenden Fließgewässertypen zählt. 
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Tabelle 8: Prozentuale Anteile der LAWA-Fließgewässertypen an der Gesamtfließlänge der nach EG-
WRRL berichtspflichtigen Gewässer 

 

LAWA-Fließgewässertyp Länge (km) %-Anteil 

Typen des Tieflandes     

Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche 3.324 23,8 
Typ 15: Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse 671 4,8 
Typ 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche 512 3,7 
Typ 17: Kiesgeprägte Tieflandflüsse 281 2,0 
Typ 18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche 1.021 7,3 
Typ 15_g: Große sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse 280 2,0 
Typ 20: Sandgeprägte Ströme 220 1,6 

Typen des Mittelgebirges     
Typ 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche 3.070 22,0 
Typ 6: Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbäche  918 6,6 
Typ 7: Grobmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbäche 908 6,5 
Typ 9: Silikatische, fein- bis grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse 726 5,2 
Typ 5.1: Feinmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche 137 1,0 
Typ 9.1: Karbonatische, fein- bis grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse  269 1,9 
Typ 9.2: Große Flüsse des Mittelgebirges 298 2,1 
Typ 10: Kiesgeprägte Ströme 138 1,0 

Ökoregion unabhängige Typen    

Typ 11: Organisch geprägte Bäche  620 4,4 
Typ 12: Organisch geprägte Flüsse 166 1,2 
Typ 19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- und Stromtälern 397 2,8 

 
Im Mittelgebirge sind nach LAWA-Typ 5 der LAWA-Typ 6: Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelge-
birgsbäche und LAWA-Typ 7: Grobmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbäche sowie LAWA-
Typ 9: Silikatische, fein- bis grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse am häufigsten anzutreffen. LAWA-
Typ 5 und LAWA-Typ 9 sind die dominierenden Gewässertypen im Bergischen Land, Sauer- und Sie-
gerland sowie in der Eifel. Das Vorkommen des LAWA-Typ 7 ist auf Bereiche mit Kalkgesteinen im 
südlichen Weserbergland, am Rand der Hellwegbörden sowie lokal im Deckgebirge und in der Eifel 
beschränkt. LAWA-Typ 6 ist der prägende Gewässertyp im nördlichen Weserbergland (Lipper Berg-
land und Ravensberger Hügelland). 
 

Im Vergleich zu den bisherigen Typenkarten der LAWA- und NRW-Typen haben sich einige Änderun-
gen ergeben. Die auffälligsten Unterschiede zeigen sich hierbei in der Ausweisung des LAWA-Typs 
19: Kleine Niederungsfließgewässer in Fluss- und Stromtälern bzw. des NRW-Typs: Fließgewässer 
der Niederungen. Durch die geänderten Kriterien der Typzuweisung (s. Kap. 4.2) kommen diese Ty-
pen i. d. R. nur noch in den breiten Überschwemmungsgebieten der großen Flüsse und Ströme vor. 
Die bisher als LAWA-Typ 19 / NRW-Typ: Fließgewässer der Niederungen ausgewiesenen Gewässer 
werden jetzt je nach Geologie und Boden des Naturraums häufig als LAWA-Typ 14: Sandgeprägte 
Tieflandbäche / NRW-Typ: Sandgeprägtes Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüttungen, 
LAWA-Typ 18: Löss-lehmgeprägte Tieflandbäche / NRW-Typ: Löss-lehmgeprägtes Fließgewässer der 
Bördenlandschaft oder LAWA-Typ 11 Organisch geprägte Bäche / NRW-Typ: Organisch geprägtes 
Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüttungen ausgewiesen.  
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6 Fließgewässertypologie in der Wasserwirtschaft 
 
Für die Entwicklung der Wasserläufe Nordrhein-Westfalens, ihre Bewertung sowie Maßnahmen im 
Einzugsgebiet ist die Zuordnung zum korrekten Gewässertyp unerlässlich. Dies gilt für die Gewässer 
der freien Landschaft ebenso wie für die zahlreichen Nutzungen unterliegenden Bäche und Flüsse der 
dicht besiedelten Räume.  
 
Die Verwendung der Gewässertypen ist in der wasserwirtschaftlichen Praxis zwar ein anerkanntes In-
strument, bei stark degradierten, d. h. ausgebauten Bächen oder Flüssen ist eine Zuordnung zum kor-
rekten Gewässertyp jedoch häufig sehr schwierig. Die stark anthropogen überformten Fließgewässer 
haben in der Regel ihre typspezifischen Eigenschaften verloren, so dass anhand der Erhebungen des 
Ist-Zustandes (Morphologie, Wasserbeschaffenheit, Lebensgemeinschaften) und des Abgleichs mit 
den Typenbeschreibungen eine korrekte Typzuweisung hier nicht einfach möglich ist. Die Typzuord-
nung für solche Gewässer kann häufig nur auf der Grundlage zahlreicher Kartenwerke und Datenquel-
len (z. B. Geologische Karte, Bodenkarte, historische Karten usw.) erfolgen, was große Erfahrungen 
mit den Fließgewässertypen voraussetzt. Die Karten der Fließgewässerlandschaften können häufig 
nur als grobe Orientierungshilfe herangezogen werden, da die Landschaften nur Verbreitungsschwer-
punkte bestimmter Typen darstellen und innerhalb einer Fließgewässerlandschaft die Typen klein-
räumig wechseln können. 
 
Um eine präzise Zuordnung eines Fließgewässers bzw. Fließgewässerabschnittes zum entsprechen-
den Typ zu ermöglichen und damit eine fachlich korrekte Anwendung für alle wasserwirtschaftlichen 
Aufgaben zu gewährleisten, wurden die hier in aktualisierter Form vorliegenden Fließgewässertypen-
karten der NRW- und LAWA-Typen in Nordrhein-Westfalens erarbeitet.  
 
Die kartografische Darstellung der Gewässertypen in Form von Fließgewässertypenkarten ist ein 
wichtiges Hilfsmittel bei wasserwirtschaftlichen und planerischen Arbeitsschritten. Sie sind Grundlage 
für die Bearbeitung einer Vielzahl von Fragestellungen, die einer typologischen Zuordnung auf unter-
schiedlichen Maßstabsebenen bedürfen. Durch die linienhafte Ausweisung können z. B. nicht nur ab-
schnittscharf Wasserkörper abgegrenzt werden, anhand solcher Karten ist beispielsweise auch die 
Seltenheit bestimmter Typen zu erkennen, um diese ggf. vorrangig zu schützen oder zu entwickeln.  
 
Zielsetzung der kleinräumigen Ausweisung der feiner differenzierenden NRW-Typen für alle Fließge-
wässer Nordrhein-Westfalens ist in erster Linie eine Orientierungshilfe bei der ökologischen Verbesse-
rung der Gewässer im Rahmen von Ausbau- oder Unterhaltungsmaßnahmen für alle Fließgewässer 
Nordrhein-Westfalens zu geben (MUNLV 2010), wie z. B. im „Leitfaden zur Aufstellung eines Konzep-
tes zur naturnahen Entwicklung von Fließgewässern“ (MUNLV 2003). Der Ermittlung des Entwick-
lungskorridors zur typkonformen Gewässerentwicklung in der „Blauen Richtlinie“ (MUNLV 2010) 
liegen ebenfalls die NRW-Typen zugrunde. 
 
Darüber hinaus dienen die NRW-Fließgewässertypen aber auch als Grundlage der Bewertung, wie 
z. B. im Rahmen der aktualisierten Strukturkartierung Nordrhein-Westfalens (LANUV 2012). 
 
Der Gültigkeitsbereich der LAWA-Typen beschränkt sich auf die berichtspflichtigen Fließgewässer mit 
einem Einzugsgebiet von mehr als zehn Quadratkilometern. Die „gröberen“ LAWA-Typen mit ihrer 
stärker generalisierten Ausweisung sind ein essentielles Hilfsmittel zur Umsetzung der EG-WRRL. Sie 
sind Grundlage für die typspezifische Bewertung des Ist-Zustandes anhand der biologischen Quali-
tätskomponenten, insbesondere der Qualitätskomponente Makrozoobenthos.  
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Planungsobjekt 

 

     
  

 
 
 
 
 
 

Ermittlung des  
Fließgewässertyps  

 • Bestimmung des Fließgewässertyps anhand der 
Fließgewässertypenkarten 

• Festlegung des gewässertypspezifischen Gewässer-
zustands (Gewässerstruktur, Besiedlung, Hydrologie 
und Hydraulik ...) anhand der Typbeschreibungen des 
Fließgewässertyps 

 

     
  

 
 
 
 
 

Beschreibung des  
Ist-Zustandes 

 • Erhebung und Bewertung des aktuellen Gewässer-
zustands (Gewässerstruktur, Besiedlung, Wasser-
qualität, Hydrologie und Hydraulik ...) auf Grundlage 
des ausgewiesenen Fließgewässertyps 

 

     
  

 
 
 
 
 

Festlegung des  
Entwicklungsziels  

 • Festlegung des Zielzustands (ggf. unter Berücksichti-
gung von Restriktionen und Potenzialen) unter Berück-
sichtigung des Fließgewässertyps 

 

     
 

Defizitanalyse 
 • Analyse der Differenz zwischen Entwicklungsziel und 

Ist-Zustand  
 

     
 

 
Konfliktanalyse 

 • Beschreibung der Rahmenbedingungen und der  
daraus resultierenden Restriktionen bzw. Potenziale 

 

     
 

Maßnahmenplanung 
 • Auswahl von auf den Fließgewässertyp abgestimmten 

Maßnahmenkombinationen zur Erreichung des Ent-
wicklungsziels  

 

     
 
Abbildung 4: Ablaufschema einer Maßnahmenplanung 
 
Aber auch für die Ausweisung der Wasserkörper, das Aufstellen des Monitoring-Netzwerkes sowie die 
Erstellung der Bewirtschaftungspläne und Maßnahmenprogramme werden die Fließgewässertypen 
und typspezifischen Referenzbedingungen als essenzielle Grundlage benötigt.  
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In Nordrhein-Westfalen ist „ein wesentlicher Baustein des Maßnahmenprogramms zur Umsetzung der 
EG-Wasserrahmenrichtlinie das „Programm Lebendige Gewässer“. Mit diesem Programm sollen u. a. 
die Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässerstrukturen und der Durchgängigkeit konkretisiert und 
umgesetzt werden“ (MKUNLV 2011). Die Zusammenstellung der wirksamen Maßnahmenpakete und 
deren zeitliche Priorisierung erfolgt dabei in den „Umsetzungsfahrplänen“. Die Maßnahmen berück-
sichtigen dabei das typspezifische „Strahlwirkungskonzept“ (LANUV 2011). 
 
In allen Schritten der Maßnahmenplanung ist der Fließgewässertyp dabei essenzielle Grundlage, der 
nicht nur zu Beginn aller Planungsschritte steht (Abb. 4). Auch im Verlauf der Planung, bei der Bewer-
tung des Ist-Zustandes, der Festlegung der Entwicklungsziele sowie der eigentlichen Maßnahmen-
konzeption ist der Gewässertyp zu berücksichtigen. Die Planung und Ausführung der Maßnahmen 
orientiert sich insbesondere an den typspezifischen Merkmalen in Bezug auf Linienführung, Längs- 
und Querprofilgestaltung, Sohlsubstrate, Uferbeschaffenheit oder Auengestaltung. Ziel hydromorpho-
logischer Maßnahmen zur Umsetzung der EG-WRRL ist es, abiotische Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die sich in einer Ansiedlung typspezifischer Lebensgemeinschaften niederschlägt. 
 
In Einzelfällen ist nicht auszuschließen, dass die getroffene Typzuweisung in den Fließgewässer- 
typenkarten für einen konkreten Gewässerabschnitt nicht korrekt erscheint. Solche Hinweise können 
sich aus genauer Anschauung vor Ort ergeben, wobei allerdings zuerst sichergestellt sein muss, dass 
die abweichenden Eigenschaften des Gewässers (z. B. nicht mit den Typbeschreibungen überein-
stimmende Substratverhältnisse oder geochemische Wasserbeschaffenheit) nicht durch anthropoge-
ne Überformungen bedingt sind.  
 
Der Anwender kann dann eine eigene Überprüfung der Typzuweisung vornehmen. Diese kann z. B. 
durch Analyse detaillierter geologischer Karten, Bodenkarten und historischer sowie aktueller topogra-
fischer Karten und Literatur erfolgen. Ergibt sich auch danach ein von der Ausweisung abweichender 
Typ, so gibt es dafür zwei Möglichkeiten: Es kann eine starke Variation des Typs vorliegen, die durch 
das oben genannte Phänomen der individuellen Ausgestaltung der idealisierten Leitbildbeschreibun-
gen möglich ist. Daneben treten Übergangs- und Mischformen auf, etwa im Wechsel eines Gewäs-
serabschnittes von einer Fließgewässerlandschaft in eine andere oder besonders im Übergang vom 
Tiefland zum Mittelgebirge. Hier sind gegebenenfalls leichte Variationen der Typbeschreibung für die 
Anwendungszwecke zu akzeptieren.  
 
Es ist nicht auszuschließen, dass vom Anwender aus berechtigten und nachzuweisenden Gründen 
eine vollständige Neuzuweisung des Typs für einen Gewässerabschnitt für erforderlich gehalten wird. 
Bevor diese wasserwirtschaftliche Verwendung findet, ist sie zu dokumentieren und der Herausgeber 
dieser Schrift ist darüber zu informieren (siehe Hinweis). 
 

Hinweis:  
 
Wird als Ergebnis der typologischen Überprüfung eine Neuzuweisung des Fließgewässer-
typs in Abweichung von den Fließgewässertypenkarten für erforderlich gehalten, muss diese 
sowohl mit den zuständigen Fach- und Aufsichtsbehörden als auch mit dem Landesamt für 
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) abgestimmt werden. 
Dem LANUV als Herausgeber der Fließgewässertypenkarten ist eine schriftliche Begründung 
für die abweichende Typisierung zuzusenden (Fachbereich54@lanuv.nrw.de), die die maß-
geblichen Kriterien für eine Neueinstufung plausibel und nachvollziehbar macht. Hier wer-
den alle Einzelinformationen gesammelt, so dass sie gegebenenfalls für eine künftige 
Überarbeitung der Fließgewässertypenkarten verwendet werden können. 
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